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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 ½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Voſener Jeikung. 


Montag den 7. Juli 1862. 


139. 


Jnſerate 
(1% Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demfelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 6. Juli. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, 
den nachſtehenden eg ee Poſtbeamten Orden und W zu 
verleihen, und zwar: den Rothen Adler. Orden dritter Klaſſe: dem Kollegien. 
Rath und Gouvernements⸗Poſtmeiſter Alexejeff in Kowno, dem Hofrath 
und Sekretär beim Poſt⸗Departement in St. Petersburg, von Tſchirikoff; 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: dem Vorſteher des Grenz- Poſtamts in 
Kibarty, Rekosz; das Allgemeine Ehrenzeichen: dem Eiſenbahn-Poſtbeglei⸗ 
ter Malinowski und dem Sortir⸗Poſtbeamten a. D. Slawinski in Kowno. 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: Den Kreisgerichts⸗ 
Direktor Adriani zu Bochum in gleicher Eigenſchaft an das Fire in 
Dortmund zu verſetzen; ſowie den bisherigen Stadtrichter Forck hierſelbſt zum 
Stadtgerichts⸗Rath zu ernennen, und dem bei der Staatsanwaltſchaft des hie 
figen Stadigerichts beſchäftigten Gerichts- Aſſeſſor Schmieden den Charakter 
als Staatsanwalt zu verleihen. 


Ein preußiſch⸗ ruſſiſcher Handelsvertrag. 
1 


Angeſichts der bereits von Erfolg gekrönten Bemühungen unſrer 
Regierung, Preußens Handelsverbindungen nach dem Weſten aus⸗ 
zudehnen, ift in dieſem Blatte wiederholt auf die Nothwendigkeit 
bingewiejen worden, dieſelben auch nach Oſten hin zu erweitern. 
Obgleich ſowohl die preußiſche, wie die ruſſiſche Regierung beſtimmte 
Zuſagen in dieſer Beziehung zu erfüllen haben, jo leidet unſer Han» 
del mit Polen und Rußland doch noch immer unter Beſchränkungen, 
die den heute zur Geltung gekommenen Verkehrsprincipien wider⸗ 
ſprechen und ohne den Schaden beider Nachbaren nicht länger auf⸗ 
recht erhalten werden können. Durch die Wiener Kongreßakte und 


die gleichzeitigen Verträge zwiſchen Preußen und Rußland einer⸗ 


ſeits und Rußland und Oeſtreich andererſeits war ein auf liberalen 
Grundlagen beruhendes Schifffahrts⸗ und Handelsſyſtem geſchaffen, 
das, wenn es zur Ausführung gekommen wäre, heute ſchon die ehe⸗ 
mals polniſchen Landestheile, auf deren innere Verbindung und 
Hebung es dabei abgeſehen war, zu einem gewiſſen Grade der In⸗ 
duſtrie und des Wohlſtandes hätte erheben können. Leider! iſt es 
aber bei todten Worten geblteben, und ſtatt der verheißenen Han⸗ 
delserleichterungen iſt zwiſchen Preußen und Rußland eine chine⸗ 
ſiſche Mauer errichtet worden, welche alle Verkehrsadern zum Stocken 
gebracht hat. 

Es möge hier zunächſt der Wortlaut der wichtigeren Artikel 


des Vertrages zwiſchen Preußen und Rußland vom 3. Mai 1815. blieb 


olgen. 

l Artikel 22 dieſes Vertrages lautet: „Die Schifffahrt auf allen 
Strömen und Kanälen Polens der Vorzeit (1772), gleichviel ob 
die Flüſſe bereits ſchiffbar ſeien oder erſt ſchiffbar gemacht werden 
möchten und ob die Kanäle bereits exiſtiren oder erſt angelegt wer⸗ 
den möchten, ſoll dergeſtalt frei ſein, daß ſie keinem Einwohner der 
unter preußiſcher und ruſſiſcher (reſp. öſtreichiſcher) Botmäßigkeit 
ſtehenden polniſchen Provinzen unterſagt werden kann, und dieelbe 
Freiheit ſoll den Unterthanen dieſer Provinzen zuſtehen in Bezug 
auf den Beſuch der Häfen im Bereiche des alten Polens von 1772.“ 
Art. 23 betrifft das gemeinſame Recht des Schiffziehens und Anle⸗ 
gens, 24 Anordnungen, welche dazu beſtimmt find, „die Schifffahrt 
fortan jeder Feſſel zu entheben“, 25 ſchafft „alle beſchwerlichen Ge⸗ 
rechtſame der Niederlage ꝛc. für immer ab“ und 29 macht „den 
n vollkommen frei“. 

Art. 28 charakteriſirt das angenommene liberale Syſtem am 
deutlichſten, weshalb er hier in ſeiner ganzen Ausdehnung eine Stelle 
finden möge: 

„Um in allen Theilen des früheren Polens (ancienne Po- 
logne) ſo viel wie möglich den Ackerbau zu beleben, die Betrieb⸗ 
ſamkeit (industrie) der Einwohner zu wecken und ihre Wohlfahrt 
zu befeſtigen, ſind die beiden hohen kontrahirenden Theile, damit 
über ihre wohlthätigen und väterlichen Abſichten in dieſem Betracht 
kein Zweifel bleibe, übereingekommen, künftig und für immer in 
allen Ihren polniſchen Provinzen (seit 1772) alle dem, 
was der Boden und die Betriebſamkeit dieſer Provinzen erzeugen 
und hervorbringen, den unbeſchränkteſten Umlauf zu ge⸗ 
ſtatten. Die ernannten Kommiſſarien zu den Vereinbarungen, 
welche in Gemäßheit der Beſtimmungen des 26. Artikels zu treffen 


ſind, ſollen ebenmäßig beauftragt werden, in der angezeigten ſechs⸗ 


monatlichen Zeit ſich über einen Tarif zu einigen, nach welchem 
der Ein- und Ausgangszoll von allen naturlichen Erzeugniſſen des 
Grundes und Bodens und von den Erzeugniſſen der Manufakturen 
und Fabriken in jenen Provinzen entrichtet werden ſoll. Dieſer 
Zoll darf zehn vom Hundert des Werths der Waaren am Ab⸗ 
ſendungsorte nicht überſteigen. Sollten die beiden Höfe die Bele⸗ 
gung der gegenſeitigen Getreideausfuhr mit einer Zollabgabe für 
angemeſſen halten, ſo ſoll dieſe mit Zugrundelegung der mindeſt 
läftigen Säge von denſelben Kommiſſionen, nach den ihnen zu er» 
theilenden Inſtruktionen, feſtgeſetzt werden. 

Um vorzubeugen, daß nicht Fremde von den zu Gunſten be⸗ 
ſagter Provinzen getroffenen Vereinbarungen Vortheil ziehen, ift 
beschlossen, daß alle, aus einem Staat in den andern gehenden, in 
Erzeugniſſen jener Provinzen beſtehenden Artikel von eknem Ur» 
ſprungs⸗Beglaubigungsſcheine begleitet ſein ſollen, ohne den fie nicht 
eingelaſſen werden. In Ermangelung eines ſolchen Scheins von 
dem Konjul, wenn dieſer zu weit entfernt ſein ſollte, wird ein 
dergleichen Schein der Ortsobrigkeit zugelaſſen.“ 

Dieſe vertragsmäßigen Beſtimmungen haben ihre Sanktion 
erhalten durch den 14. Artikel der Bundesakte. Dieſer hat die 
Grundſätze über freie Schifffahrt auf den Flüſſen und Kanälen in 
der ganzen Ausdehnung des alten Polens, ebenſo über den Beſuch 
der Häfen, über den Vertrieb der Produkte des Bodens und der 
Induſtrie innerhalb der verſchiedenen polniſchen Provinzen, ſowie 
über den Tranſithandel, ſowie ſie in den Artikeln 24, 25, 26, 


28 und 29 des Vertrages zwiſchen Oeſtreich und Rußland und in 
den Artikeln 22, 23, 24, 25, 28 und 29 des Vertrages zwiſchen 
Preußen und Rußland angenommen ſind, für immer anerkannt 
und beſtätigt (invariablement maintenus), es lag daher nicht mehr 
in der Hand der beiden Regierungen, den Vertrag durch gegenſei⸗ 
tigen Conſenſus zu annulliren. Wenn der Wiener Kongreß noch 
actuelles Völkerrecht bildet, eine Frage, welche die beiden betreffen⸗ 
den Regierungen bisher immer noch bejaht haben, ſo haben ſie 
Europa gegenüber eine Verpflichtung. Auch die polni⸗ 
ſchen Abgeordneten haben kürzlich eine Verpflichtung gegenüber der 
ancienne Pologne behauptet und darauf Folgerungen baſirt von 
mehr politiſcher als kommerzieller Natur. Wir werden über das 
Vage dieſer Folgerungen keine Worte verlieren, indem wir uns be⸗ 
gnügen, darauf hinzuweiſen, daß die Polen nicht zu den kontrahi⸗ 
renden Mächten gehörten, und obenein noch durch Wort und That 
gegen alle Beſchluſſe des Wiener Kongreſſes proteftirt haben. 

Gleichwohl wünſchten wir ſie all der Vortheile, welche eine 
engere fommercielle Verbindung zwiſchen Preußen und Rußland 
den Grenzprovinzen unfehlbar bereiten muß, theilhaftig zu wiſſen, 
nur mit dem Unterſchiede, daß es ſich hierbei nicht um Polen als 
ſolches handelt, ſondern um die Grenzprovinzen als integrirende 
Theile der beiden Nachbarſtaaten. Durch einen neuen umfaſſen⸗ 
deren Handelsvertrag würde ihren Verkehrs⸗Intereſſen Genüge ge⸗ 
ſchehen; denn das Mehr begreift das Weniger in ſich. 

Die Regierungen von Preußen und Rußland würden alio 
durch ihre Rückkehr zu dem abgeſchloſſenen Handels- und Schiff⸗ 
fahrtsvertrage unter angemeſſenen Modifikationen nicht nur einer 
völkerrechtlichen Verpflichtung genügen, ſondern auch die gerechten 
Wünſche ihrer bis jetzt in kommercieller Hinſicht wenig beachteten 
Provinzen erfüllen. Und insbeſondere würde die zuſſiche Regie⸗ 
rung, die vorzugsweiſe in ihren Landesverhältniſſen die Urſache zu 
einer hermetiſchen Abſperrung gefunden, dieſelbe durch Jahrzehnde 
mit eiſerner Konſequenz aufrecht erhalten und namentlich dadurch 
ein gewiſſes Odium ſeitens der weſtlichen Kulturſtaaten auf ſich ge⸗ 
laden hat, ihre jetzigen liberalen Beſtrebungen damit krönen, daß he 
dem Princip des Freihandels ihren Tribut bringt und dem weſt⸗ 
lichen Verkehr ihre Grenzen öffnet. 

In einem zweiten Artikel wollen wir unterſuchen, aus welchen 
Urſachen die Ausführung des Vertrages vom 31. Mai 1815 unter⸗ 


Einſendungen, welche der Magiſtrat nach dem Concurrenzausſchrei⸗ 
ben her und zurück zu tragen übernommen hat, ſollen ſich nicht un⸗ 
bedeutend geſtalten. 

— Das Juniheft des Centralblattes für die geſammte Unter⸗ 
richtsverwallung enthält u. A.: Eine Mittheilung über die Errich⸗ 
tung eines (dem Prof. Dr. Jaffé verliehenen) Lehrſtuhls für hiſto⸗ 
riſche Hülfswiſſenſchaften bei der hieſigen Univerſität. Die philoſo⸗ 
phiſche Fakultät äußerte ſich in ihrem Gutachten alſo: „Für das 
Studium der Urkunden des Mittelalters iſt eine mündliche Anwei⸗ 
ſung dazu von unſchätzbarem Werthe; die königliche Univerſitäts⸗ 
bibliothek iſt mit dem dazu erforderlichen Apparate unter der Be⸗ 
dingung beſchenkt worden, daß davon in Votleſungen Gebrauch 
gemacht werde; Chronologie und Geographie des Mittelalters ſind 
Disciplinen von hoher Wichtigkeit für Kinftige Hiſtoriker und Archi⸗ 
vare, ſie können nur von einem Gelehrten doeirt werden, der ein beſon⸗ 
deres Studium daraus gemacht hat“; 2) daß der Unterrichtsminiſter 
Dr. v. Mühler ebenſo, wie früher der Staatsminiſter Dr. v. Bethmann⸗ 
Hollweg, den Geh. Regierungsrath Dr. Olshauſen zu feinem beſtändi⸗ 
den Stellvertreter in dem Kuratorium der Humboldtſtiftung ernannt 
hat; 3) eine, an ſämmtliche Direktoren der hoheren Lehranſtalten der 
Provinz Brandenburg, unterm 28. Mai c., erlaſſene Verfügung des 
hieſigen königlichen Provinzialſchulkollegiums in Betreff der äußeren 
Organiſation des Unterrichts; 4) eine Miniſterialverfügung vom 14. 
April und 14. Juni wegen Aufbringung der Schulunterhaltungs⸗ 
koſten, Vorbereitung der Anträge auf Staatszuſchüſſe; 5) vom 3. Mai, 
daß ohne Zuſtimmung der Schulgemeinde die Benutzung der Schul⸗ 
ſtube zum Konfirmandenunterrichte dem Pfarrer auf die Dauer 
nicht eingeräumt werden kann; 6) vom 4. Juni, daß fortan der Un⸗ 
terricht in den gymnaſtiſchen Uebungen einen integrirenden Theil 
des Volksſchulunterrichts für die männliche Jugend bilden ſoll, wo⸗ 
raus ſich von ſelbſt ergiebt, daß die zur Unterhaltung der betreffen ⸗ 
den Volksſchule Verpflichteten auch die für den Turnunterricht er⸗ 
forderlichen Koſten aufzubringen haben. 

— [Organijation der Marineſtation.] Nach dem neuen, 
am 19. d. M ergangenen Reorganiſations⸗Reglement für die Ma⸗ 
rineſtations⸗Kommando's, Werfte, Depots und Intendanturen wer⸗ 
den die Küſten Preußens und Oldenburgs, letztere in Bezug auf den 
nach dem Staatsvertrage vom 20. Juli 1853 von Preußen zu ge⸗ 
währenden See- und Küſtenſchutz, mit Einſchluß der angrenzenden 

äſſer, in zwei Marineſtationen, die der Oſtſee und die der Nord⸗ 
fee, getheilt. Die erſtere umfaßt alle preußiſchen Häfen und Küſten 
der Oſtſee, wie die innerhalb letzterer ſich befindenden preußiſchen 
Kriegsfahrzeuge. Zur Marineſtation der Nordſee gehört das preu⸗ 
Bilde Gebiet an der Nordſee, die oldenburgiſche Küfte, jo wie die 
innerhalb der Nordſee, des Skageracks und des Kattegats befind⸗ 
lichen Kriegsfahrzeuge. Die in Kommando⸗Angelegenheiten jeder 
Marineſtation vorgeſetzte Behörde iſt das Marineſtations⸗Kom⸗ 
mando. Die Werfte und Depots werden durch gleichnamige, dem 
Marine⸗Miniſterium unmittelbar untergeordnete Behörden ver⸗ 
waltet. Die Stations⸗Intendantur wird als „Marine⸗Intendan⸗ 
tur“ mit der bisherigen Stellung einer Provinziale Behörde dem 
Ober⸗Kommando der Marine zugeordnet. An der Spitze jeder 
Station ſteht ein Chef, der ſteis ein See⸗Officier fein muß. Unter 
ihm ſtehen: der Hafenmajor, dem die Spezialleitung des Polizei⸗ 
dienſtes im Hafen und auf der Rhede obliegt, der Arzt, Auditeur 
und Prediger der Marineſtation. Das Reſſort der Werfte umfaßt 
u. A.: den Schiffe, Maſchinen⸗ und Hafenbau, die Ausrüſtung, die 
Armirung der Fahrzeuge. An der Spitze ſteht als Ober» Direktor 
ein See⸗Officier und unter ihm als Referenten und ausführende 
Organe die Direktoren der einzelnen Zweige. Ihm ſteht die Disci⸗ 
plinar⸗Strafgewalt eines Regiments⸗Kommandeurs des Landheeres 
zu. Der Ausrüſtungs⸗Direktor ift ſtets ein See⸗Officter. Der 
„Artillerie⸗Direktor“ ſteht allem vor, was auf die Bewaffnung Bee 
zug hat. An der Spitze des Depots ſteht ein Direktor, der in der 
Regel ein See⸗Officier fein ſoll. Das See-Bataillon ift vorzugs⸗ 
weil zum Garniſondienſte in den Marine» Etablifjements und an 
Bord Sr. Majeſtät Schiffe beſtimmt. Die ihm attachirten See⸗ 
Artillerie-Kompagnieen ſind zur Vertheidigung der Hafen⸗ und 
Küſten⸗Befeſtigungen, ſo wie zur Ausführung artilleriſtiſcher Ar⸗ 
beiten beſtimmt. 

— [Obertribunals⸗Entſcheidung.] Das königl. Ober: 
Tribunal hat in einem am 15. Mai ergangenen Urtheilsſpruche an⸗ 
erkannt, daß die Forderung des Handels miniſters, die Bildung von 
Erneuerungsfonds bei den Eiſenbahnen betreffend, gegen keine ge⸗ 
jegliche Beſtimmung verſtoͤßt, vielmehr in allen Beziehungen ber 
rechtigt iſt. Die Entſcheidung erfolgte auf eine Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde des bekannten Partikuliers Anton v. Poleski gegen das 
Erkenntniß erſter Inſtanz in deſſen Entſchädigungsklage gegen den 
koͤnigl. Fiskus. 

Danzig, 5. Juli. [(Zur Marine.] Die Ausrüftung der 
Schraubenkorvette „Gazelle“ auf der Rhede wird eifrigſt betrieben 
und durch Bordinge Kohlen und Materialien hinausgeſchafft. Wie 
verlautet, ſoll das Schiff in einigen Tagen ſeeklar gemacht werden, 
um, Se. Koͤnigliche Hoheit den Prinz-Admiral an Bord, eine Reiſe 
nach England zu machen. Die Reiſe hat zum Hauptzweck Umtauſch 
der Mannſchaften der „Arcona“ und „Thetis“, außerdem wird aber 
| auch die Kommiſſion zur Uebernahme der in England Saen 
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Preußen. Berlin, 5. Juli. [Tagesbericht.] Se. Maj. 
der König empfing heute um 4½ Uhr im Königl. Palais die per⸗ 
fifhe Geſandtſchaft, welche in drei Kgl. Gallawagen ihre feierliche 
Auffahrt hielt. Um 5 Uhr fand Gallatafel ſtatt, an welcher die hier 
anweſenden Mitglieder des Königl. Hauſes und viele ee 
Perſonen erſchienen. Im Speiſeſaale war das Bildniß des Schahs 
von Perſien in ganzer Figur aufgehängt. Nach Aufhebung der 
Tafel kehrten die Majeſtäten nach Potsdam zurück. — Heute Mit⸗ 
tag 12 Uhr fand in der Kapelle des ruſſiſchen Geſandtſchaftshotels 
ein Dankgottesdienſt für die glückliche Errettung des Großfürſten 
Konſtantin ſtatt, welchem alle hier lebenden Ruſſen beimohnten. — 
An Stelle des Kreichrichters Dr. Lintz iſt, wie die „N. Pr. Ztg.“ 
mittheilt, zur Bearbeitung der Geſchäfte eines Juſtitiarius der Ge⸗ 
richtsaſſor v. Gayl ins Polizeipräfidium gezogen worden. 

— Die japaneſiſche Geſandtſchaft, welche in dieſer Woche aus 
dem Haag hier eintreffen wird, beſteht aus 38 Perſonen. Das 
Haupt derſelben iſt Takeno⸗noſi Simodske no Kami, Fürſt von 
Simodske, erſter Botſchafter, außerordentlicher Geſandter nnd bes 
vollmächtigter Miniſter. 

— An freiwilligen Flottenbeiträgen ſind nach dem heutigen 
„Militär⸗Wochenblatt“ beim k. Marineminiſterium bis zum 21. v. M. 
ferner an bedeutenderen Beiträgen eingegangen: 1) durch das 
Flottenkomité zu Nordhauſen 300 Thlr., 2) Hr. Baumeiſter Bork⸗ 
mann zu Darkehmen 360 Thlr., 3) das Flottenkomité zu Wolgaſt 
166 Thlr. 20 Sgr., 4) das F. K. zu Bargen 100 Thlr., 5) das 
F. K. zu Lauenburg 83 Thlr., 6) k. Konſul zu Hongkong 979 Pfd. 
3 Sh. 5 P. (6572 Thlr. 13 Sgr.), 7) Juſtizrath Billerback in 
Anklam 160 Thlr., 8) Magiftrat in Breslau 55,100 Thlr., 9) k. 
Landrathsamt zu Greifswald 271 Thlr., 10) das Komité in Bres⸗ 
lau zur Sammlung unter den Landbewohnern der Provinz Schleſien 
13,325 Thlr. 

— Mit dem 1. Juli iſt bekanntlich der Konkurrenztermin für 
die Einlieferung der Entwürfe zur Schillerſtatue zu Ende gegan⸗ 
gen. Wie verlautet, ſollen etwa zwei Dutzend Modelle eingegan⸗ 

en ſein und ſich neben minder gelungenen Arbeiten darunter auch 
Behr bedeutende Kunſtwerke befinden. Neben den auswärtigen 
Künſtlern werden aus Berlin die meiſten bedeutenderen Namen 
unter den Konkurrenten genannt. Leider ſollen die auswärtigen 
Einſendungen faſt ohne Ausnahme Beſchädigungen davon getragen 
haben und zunächſt einer Reſtauration unterworfen werden müſſen. 
Der Magiſtrat will die ſämmtlichen Modelle öffentlich aus⸗ 
ſtellen und iſt, wie wir hören, mit dem Arrangement und 
der Leitung wieder Herr Stadtrath Woeniger betraut, der bekannt⸗ 
lich auch die großen Ausſtellungen der Embleme und der Hochzeits⸗ 
geſchenke bei der Vermählung des hohen kronprinzlichen Paares Schiffe mitgehen und dort ihre Geſchäfte beſorgen. (D. ; 
leitete. Die Mittheilung, daß das Sachſe'ſche Kunftlofal in der Frankfurt a. O., 5. Juli. [Der Streit zwiſchen der 
Jägerſtraße zum Ausſtellungslokal auserſehen ſei, ſcheint ſich nicht Polizei und dem Diviſions⸗Kommandeur General 
zu beſtätigen, doch ſoll in dieſer Angelegenheit noch nicht definitiv v. Falkenſtein!] iſt vorläufig ſoweit geſchlichtet, daß beide Theile 
abgeſchloſfen ſein. Eben jo ſoll noch ungewiß ſein, ob die Auöftels einen Waffenſtillſtand geicloffen haben, zufolge deſſen die Polizei 
lung unentgeltlich ſein, oder ein mäßiges Entree zum Beſten des Fonds von der weiteren Beſetzung des Platzes Abſtand genommen, dage⸗ 
für die Schillerſtatue, reſp. zur Deckung der Ausſtellungskoſten er⸗ gen General v. Falkenſtein die einmal hinaufgefahrenen Wagen dar⸗ 
hoben werden wird. Die Transportkoſten für die auswärtigen auf belaſſen hat. (V. 3.) 


ww. 
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Graudenz, 4. Juli. [Ktiegsrechtliches Urtheil.] Wie 
verlautet, ſind durch kriegsrechtliches Urtheil über die 12. Kompag⸗ 
nie des 45. Jufanterieregiments, fünf Unteroffiziere, in denen man 
die Urheber der bekannten Gehorſamsverweigerung der Kompagnie 
ermittelt zu haben glaubt, zu 15fähriger Haft, die übrigen Mann⸗ 
ſchaften (102 Mann) bis zu einjähriger Einſtellung in die Straf⸗ 
ſektion verurtheilt worden. Das Urtheil liegt jetzt Se. Maj. dem 
Könige zur Beſtätigung vor. (Vergl. Nr. 152.) 

Schwedt, 4. Juli. So eben hat die hieſige Stadtverordneten⸗ 
verſammlung für die Angermünder⸗Schwedter Eiſen⸗ 
bahn 70000 Thlr. aus ſtädtiſchen Mitteln gezeichnet. (Pomm. 3.) 

Strasburg i. Weſtpr., 3. Juli. [Strasburger Tel⸗ 
lus.]. Mit wahrem Entzücken meldet der „‚Nadwislanin“ von hier 
einen Erfolg nationaler Anſtrengungen; In der hieſigen, der polni⸗ 
ſchen Nationalität günſtig geſtunten Kaufmannſchaft — ſagt er — 
die durch polntſches Geld zu Bedeutung gelangt iſt, wurde ſchon 
längſt der Gedanke gehegt, daß es nothwendig jet, ſich von dem uns 
feindlichen Element zu befreien. Man hat ſich demgemäß zu dem 
erſten und zugleich ſchwerſten Schritt entſchlofſfen. Am 1. d. M. 
kaufte der würdige Repräſentant unſeres Glaubens und unſeret 
Nationalität, Martin Wilich von Koscierzyn das frühere Hotel de 
Rome bon dem Beſitzer Heger für 17000 Thlr. und wurde zu die: 
ſem Behuf kräftig mit Darlehnen unterſtüßt ſeftens der Kreistn⸗ 
ſaſſen unſerer Nationalität... Schande und Schmach dem Ausg. 
arteten, der jezt noch ſeinen Weg zu unferen Gegnern nähme, da 
er aus befreundeter Quelle ſchöpfen kann. e 

Wriezen, 4. Juli. [Duell.] Der „Spen. Ztg.“ wird mit: 
getheilt, daß bier geſtern hinter den Schießſtänden ein Duell zwi⸗ 
ſchen zwei Offizieren ſtattgefunden und leider einen höchſt beklagens⸗ 
werthen Ausgang genommen hat. Der Premierlieutenant v. Zedlitz ⸗ 
Neukirch, der den erſten Schuß hatte, traf ſeinen Gegner, den Se⸗ 


kondelleutenant Fürbringer (beide vom 60. Infanterie» Regiment), 


jo unglücklich in die Gegend der unge, daß dieſer augenblicklich zu⸗ 
FF 
Heſtreich. Wien, 5. Juli. [Serbien und Montes 


negro.] Die heutige „Donauzeltung“ bezeichnet die Meldung der 
„Sndepenban 10, Bete ſei geneigt, gewiſſe Forderungen, Gr 
biens fonte Monfrnegro’8 {a ezug auf die Aufrechthalfung der; 
Oberhoheit der Pforte über Montenegro zu unterſtützen, als durchaus 
erfunden und fügt hinzu: Frankreich, England und Preußen erken⸗ 
nen gleichfalls hinſichtlich Serbiens und des Beſatzungsrechtes der 
Pforte daſelbſt auch ferner die Pariſer Vertragsbeſtimmungen als 
maßgebend au, In Betreff Montenegro's halte Oeſtreich an der 
Grenzberichtigung vom 2, Februar 1860 feſt t. 


A Großbritannien und Irland, 
„London 3. Juli, [Vom Hofe; Ausſtellungen] In 

Bezug auf die Vermählung der Prinzeſſin Alice mit dem Prinzen 
Ludwig von Heſſen erfährk man nachträglich Folgendes: Die Kö. 
nigin, welche nur mit Mühe bewogen werden konute, ihren Kindern, 
Hofdamen und den andern zum Hofe gehörenden Perſouen, a 10 512 
ten, daß fie für Dielen einen Tag die Trauer ablegten, erſchſen ſelbſt in 
der Kapelle ſchwarz von Kopf bis Buß, nahm nicht einmal am Hoch⸗ 
zellsmayle Theil und zog ſich unmittelbar nach der kirchlichen Feier 
in ihre Gemächer zurück, wobin ihr Niemand folgen durfte. Erſt 
ſpäter erſchien fie wieder im Familienkreiſe auf einen Augenblick, 
um von den Neuvermählten Abſchied zu nehmen. Ihr Zuſtand 
flößt allgemeine Theilnahme ein, denn fie ſcheint ſich mit jedem 
Tage tiefer in den Schmerz um den verlorenen Gatten hineinzu⸗ 


leben und gegen alles Andere gleichgültiger zu werden. Bei dev. || 
Vermählung erſchien der Bräutigam im Civil, bloß mit dem Orden 


ſeines Hauſes geſchmückt, die Braut in weißer Seide, die Verzie⸗ 
rung des Kleides und der Schleier aus Honiton⸗Spitzen. Von 
Mufik oder Fröhlichkeit war bei dieſer Hochzeit nicht die Rede. — 
Der Herzog v. Sachſen⸗Koburg war geſtein von Osborne nach Eon» 


H. M. Wanderungen durch die Gemülde-Ausſellung. 
mio gt 115 I, b. in DE} 
Dicht ünker der Belliniſchen Madonna ſehen wir (Nr. 201) 


wiederum einen Vertreter der venetianiſchen Schule und Schüler 


Titians: Parig Bordone, geb. 1500 f 1570. Sein, im Uebrigen 
e e fällt, wie es das Bild, eine Verkündigung 
Mariae, auch zeigt, mehr ins Gelbliche als ins Rothe. Alle feine 
Gemälde ſind jedoch in angenehmſter Weiſe ausgeführt und ſtets 
von einem zierlichen Gedanken durchhaucht. 

IR a es ſchon ſchwer, eine vorzügliche Kopie vom Original zu⸗ 
unter! eiden, 


derſelben Schule ſtammen, alſo immer viel Aehnlichkeit mit einan⸗ 


der haben, den Maler mit Sichetheit anzugeben. Die unter Nr. 145 
5 N Gi ite 6 es „das heilige Abend mahl“ von Leonardo da Vinei. Der Schrei⸗ 


angegebene „Madonna mit Engeln“ iſt ein ſolches Bild, deſſen 
Meifter ſchwer zu beſtimmen iſt. Die zarten Uebergänge in den 
Fleiſchtönen und die an Rafael erinnernde Sanftheit, dir über dem 
Ganzen ausgegoſſen liegt, würden eben fo gut auf Perigino (geb. 
1476 + 1524), dem ee Gründer der roͤmiſchen Schule und 
Lehrer Rafaels, als auf die Rafgelſche Schule, als endlich auf Mi⸗ 
chael Cocrie (geb. 1497 f 1592) ſchließen laſſen, der zwar ein 
Schüler Bernhards von Otley iſt, dennoch aber mit Vorliebe Rafael 
ſtudirte und feine Manier zu zeichnen geradezu von Perugino ent⸗ 
lehnte. Der Katalog mußte ſichin dieſem Falle an vorhandene An⸗ 
gaben halten und ſ iſt diefes Bild als ein Coexin verzeichnet. 
Außer den bis jetzt erwähnten Schulen finden wir noch 
die lombardiſche, die bologneſiſche und die toskaniſche in dieſer 
erſten Abſheilung. Die lombardiſche iſt in Mazzuoli di Ferrara 
(geb. 1503 7 1540) vertteten. Nr. 54 bringt von dieſem Meifter 
eine büßende Magdalena. Der Farbenton iſt von wunderbarer 
Natürlichkeit, das Geſicht zeigt (ebenſo wie die Magdalena von 
Dominichino, welche wir ſpäter beſprechen werden) zwei verſchie⸗ 
dene Impulſe: Aim die Augen zuckt Wehe, Schmerz und Reue, um 
Mund und Kinn treiben noch die unartigen Grazien ihr Weſen. 
Ganz vorzüglich iſt bei dieſem Bilde die duftige pn des 
Schleiets, in welchen die ſchöne Sünderin ſich einhüllt. Der Maler 
hat zwei verſchiedene Auffaſſungen in dieſer einen Magdalena 
vereinigt. Je nachdem man den untern Theil des Geſichts oder 


Ausſtell 


ten, wie man ſie auf dem Kontinente wohl schwerlich ſieht, heran⸗ 


ſo iſt es doch noch viel ſchwerer bei Bildern, die aus 0 
en Leffe 1 bis zuletzt gelaſſen. Dem Eintretenden fallt in der Mitte der erſten 


den obern betrachtet, ſchwankt man, ob es jene Magdalena fein fol, 
di noch vieh liebt, oder jene, der ſchon viel vergeben iſt, die 
ſich aber von dem Schmerze der Reue nicht los machen kann. 


＋ 
* 
1 


So Hu & sog nino 
don gekommen, um die Ausſtellung der Ackerbaugeſellſchaft in Bat⸗ 
terſeg-Park zu beſichtigen. Der Präſident derſelben, Lord Port⸗ 


man, begleitete Se. Hoheit. Auch der Kronprinz von Preußen 0 . Revaı 
brachte einen Theil des Tages in dieſer Ausſtellung zu. — Die hohen men. Außerdem hezeugt der Kaifer dem Expeditionskorps ſeine 


Gäſte aus Heſſen und der Kronprinz von Preußen waren N l 
mehrere Slunden in der Ausſtellung, und ſpäter bei der Blumen 
ſchau im anſtoßenden Garten der n BBoc it 
Wetter war wiederum e günſtig, die Blumen⸗ und Ftucht⸗ 
als ſolche aber über alle Maßen ſchön. Am inteteſſan⸗ 
teften ift die Sammlung von Fuchſien aller Großen und Farben⸗ 
abſtufungen, von Farrenkräutern und Haidepflanzen, von Pelargo⸗ 
nien und Geranien, die hier zu ganz merkwürdigen Prachtexempla⸗ 


gezogen werden. Als Kurioſum glänzte die japaniſche Lilie, eine 
wunderbare Blüthe, die in England hier zum erſten, Male gezeigt. 
wurde. Außerdem gab zes eine Sammlung der herrlichſten Treib⸗ 
hausfrüchte: Aepfel, Birnen Pflaumen, Pfirſiche und Aprikoſen von. 
tadelloſer Schönheit, nebſt üppig behängten Feigenbäumen und, 
Weinſtöcken in Töpfen, und in den anſtoßenden Säulengängen eine, 
reiche Sammlung von Gartengeräthen, die mit zu dem Lehrreichſten 
der ganzen Ausſtellung gehörten. Es mögen an 10,000 12.000 
Beſucher anweſend geweſen, und in der allgemeinen Ausſtellung an 
55,000, darunter 7369; Beſitzer von Saiſonkarten - », 


—[Tagesnach richten.] Der Vierkönig bon Ezypten, 
welcher von ſeinem Ausfluge nach Portsmouth zurück iſt, hat ge⸗ 
ſtern beim Sprecher des Unterhauſes geſpeiſt. — Prinz Napoleon 
war zur ſelben Zeit Gaſt des Herzogs von Cambridge. Er ſelbſt 
hatte Tags zuvor im Clarendon⸗Hotel ein großes Diner für die 
königlichen Ausſtellungskommiſſare gegeben. — Geſtern sit der Her“ 
zog von Montpenſier mit ſeiner Gemahlin von Spanien in Ply⸗ 
mouth eingetroffen. Er reiſt unter dem Namen Conde de Villa⸗ 
manrıque und begiebt ſich, ohne London zu berühren, nach Tun⸗ 
bridge, Wells (zwiſchen London und Dover), wo eben die sat 
Königin der Franzoſen verweilt. — Geſtern war großer Feſttag in 
Oxford. Es ward nämlich der jährliche ſogenannte Commemora⸗ 
tionstag, der Gedenktag zur Erinnerung an die Stifter der Univer⸗ 
ſität, gefziert. Die Feier erhielt dieſes Mal ein beſonderes Intereſſe 
durch die Anweſenheit, Lord Palmerſtons, dem die Ehren würde 
eines Doktors der Rechte verliehen wurde. Der 77jährige Premier 
erſchien in ſeiner unverwüſtlichen Rüſtigkeit. Es war keine Kleinig⸗ 
keit, was er durchzumachen hafte. Noch am vorhergehenden Tage 
hatte er in Osborne der Vermählung der Prinzeſſin Alice b 1 
wohnt, war am Abend nach Oxford gereiſt, wo ßer ſich 1 — 
und geſtern der zum Theil etwas ſubſtantiellen dort beiwilchen 
Gaſtlichkeit nicht entziehen konnte, geſtern Vormittag Der, un, Shelr 
donian Theatre ſtattfindenden feierlichen Verleihung der akademi⸗ 
ſchen Ehrenwürden beiwohnte, ſich davon ins Ae hend begab, 
um eine Adreſſe des Gemeinderathes entgegenzunehmen und zu be⸗ 
antworten, und am Abend ein Feſt im Garten des St. Johns, 
Kollegiums mitmachte. Zu den ebenfalls geſtern ernannten neuen 
Kollegen des neuen Doktors gehören der braſilianiſche Geſandte, 
Francisco Ignagig de Carvalho Feb ente 
ehemals Öeneralgouverneur von Kanada und der Genteral,Lieute- 
nant Sir James Outram. Der Geſundheitszuſtand des Leptern iſt 
durchaus nicht befriedigend und das leidende Ausſehen des indiſchen 
Helden fiel allgernein auf. — Der „Grcat Eaſtern“ iſt am Dienſtag 
von Liverpool nach Newyork abgeſegelt. Er hatte etwa 300 Pafja- 
giere an Bord, Darunter einige Perſer, die ſich me anſehen 
wollen. — In Portemouth iſt am 1. d. M. der preußiſche Kriegs ⸗ 
dampfer „Loreley“ vom Mittelmeer eingetroffen 


N nee een e e 
Paris, 3. Juli. [Mexiko.] Der Kaſſer hat an 


1 


den 


General Lorencez u. A. einen Brief abgeben laſſen, der durch Tages, 


befehl zur Kenntniß der Armee gebracht werden ſoll. Der Kaiſer 


ſpricht darin den Truppen ſeinen wärmſten Dank für ihre Ausdauer N 


ne verleil 
as zum Bri 


ngnzolfizier 


5 


u a 
und Tapferkeit aus und ſagt ihnen, daß er fie nicht vLuſſen werde; 
bereits ſeien Verſtärkungen 40 dem Punkte, nach Mexiko abzugehen; 
ſie würden ihnen behülflich ſein, Revanche für Guadeloupe zu neh⸗ 


g durch eine lange Liſte von Beförderungen und Ordens⸗ 
.Der Chef des Generalſtabes, Letellter⸗Valaze, iſt 
degeneral, Bataillonschef Lefevre vom 99. Regiment zum 
Hbeiſtlienenant ıc. ernannt. Unter den Dekorirten befindet ſich 
Racer t Roblet vom Jägerbataillon, der von der Mauer 


des Guadeloüpeforts aus die Angriffsſignale geblaſen hat. Vize⸗ 
admiral Jurien de la Öraviere wird ſich gegen Ende Juli, General 
Forey gegen Ende Auguſt lich Veracruz einſchiffen. Ein Ordo⸗ 
fizier des Kaiſers iſt bereits auf dem 51 en auf der Inſel 


Anerkennz 


Guadeloupe für die Truppen, die ſich dork vor ihrem Auſbruche nach 
dem Kriegsſchauplatze akklimatiſiren ſollen, die Lagerplätze einzu⸗ 
richten. Gegenwärtig werden 1800 Mann in Oran eingeſchifft, 
um den 5. nach Guadeloupe abzufahren. — Man iſt hier übrigens 
fortwährend ſehr beunruhigt wegen der Lage der Dinge in Mexiko. 
Offizielle Nachrichten find bis jetzt nicht weiter eingetroffen. Prä⸗ 

ſident Juarez läßt die Proklamation des Generals Zaragoza, welche 
in einem ſehr heftigen und beleidigenden Tone gegen das Kaiſerreich 
abgefaßt iſt, in vielen Exemplaren durch ganz Europa verbreiten. 
Man trifft Vorkehrungen, daß ſie in Frankreich ſo wenig wie mög⸗ 
lich bekannt werde. — Wie die „Patrie“ mittheilt, haben die Staa⸗ 
ten Nikaragua, Honduras, Guatemala und Coſta Rika in Zentral⸗ 
amerika gegen den Vertrag zwiſchen dem Präfidenten Jugrez und 
dem Vertreter des Washingtoner Kabinetö proteſtirt. Sie erklären, 
daß die allmählige Aufreibung der mexikaniſchen Nationalität durch 
die Vereinigten Staaten ihre von ganz Europa anerkannte Unab⸗ 
hängigkeit be drohe %%% 1 

— [Tagesbericht.] Heute fand die jährliche Vertheilung 
der ſogenaunten Monthyon ſchen Tugendpreiſe ſtatt. Bel Monta⸗ 
lembert, als zeitlicher Direkior der Akademie, hielt die Rede, Ville⸗ 
main erſtattete wie gewöhnlich den Bericht. — Marſchall Mac 

Mahon iſt nach England abgereiſt. — Die Königin von Neapel ift 
am 2. Abends ee ler e ſofort incognito mit einem 
Expreßzug weiter gereiſt. — Beim Empfang des Parijet Klerus 
durch den Kardinal Morlot führte Abbé Deguerry, der bekannte 
Pfarrer der Madeleine⸗Kirche, das Wort, indem er in feiner An⸗ 
rede gewiſſermaßen die Adreſſe der Biſchöfe an den Papft tefumirte, 
Er wurde mehrere Male durch Zeichen, des Beifalles unterbrochen. 
— In Verſailles ſoll dieſer Tage ein 17 Schauspiel aufgeführt 
werden. Es handelt ſich nämlich um ein Seegefecht auf dem joge- 
nannten „Lag des Suisses“. Zwei Schiffe, die nach den Modellen 
des „Merrimac“ und „Monitor? gebaut ſind, werden dabei die 
Hauptrolle ſpielen. Die Canotiers der Seine werden an dem 
Kampfe ebenfalls Theil nehmen. Ihre Schiffe werden per Eijen- 
babn nach Berſailles ttansportirt werden. — Nach Berichten aus 
Beha find. der Maler Gerome und die übrigen Künſtler, die ſich 
mit demſelben nach dem Orient begeben haben, von ihren Führern 
(Türken) überfallen, geplündert und mißhandelt ae NE 
Künſtler ſoll dabei das Leben eingebüßt haben. Näheres weiß man 
noch nicht. } ? eg a Feat 25 
noc e 4. Jull. [Tagesbericht.] Die Flotten⸗Diviſion 
Jurien de la Graviére's wird auch drei Panzer- Fregatten: die 
„Normandie“, die „Couronne“ und den „Invincible“ in ſich be» 
greifen. Es giebt die Abſendung dieſer drei Schiffe nach den ame⸗ 
rikaniſchen Gewäſſern Stoff zu vielfachen Unterſtellungen, da fie 
wahrſcheinlich nicht Mexicos wegen hinübergeſchickt werden. — 

Das Armee-Korps des Generals Forey iſt nun definitiv auf 15,000 
Mann feſtgeſetzt. Außerdem aber beſchäftigt man ſich jetzt ſchon mit 
der Organiſirung einer Reſerve von 10,000 Mann. Die Regierung 
hat einen Kauf von 600 Maulthieren, die zwiſchen dem 10. und 15. 
Oct. in Vera⸗Cruz abgeliefert werden müſſen, mit einem hieſigen 
Hauſe abgeſchloſſen, — Wie der „Moniteur“ anzeigt, ift der dr. 
Grand, Boulogne, früher Vice⸗Conſul in den Antillen, jetzt Arzt in 


Die Bologneſiſche Schule hat uns in dieser Abibeilung einen 


ganz vortrefflichen Francesco Albani, geb. 1578 f 1660, geliefert. 


Es iſt das ein heilger Antonius, der in der linken Hand eilte Lilie, 
in der rechten die Bibel hält, auf welcher das Chriſtuskind ſitzt. 
Der heilige Mann mit den harten ſtrengen Geſichtszügen befindet 
ſich in friedlichſter und nächſter Nachbarſchaft mit der emblößten 
Magdalena. Das kleine Chriſtuskind hat einen ſo unſchuldig hei. 
tern, herzigen Ausdruck, das man immer und immer wieder dieſes 
liebe Engelsgeſichtchen anſehen muß. Nur ſchade, daß der Fleiſchton 
etwas in's Graue fällt. f 

Die Perle dieſer Abtheilung haben wir, wie es ſich gebührt, 


Wand ein 7“ langes, 1¾ hohes Gemälde auf. Der Katalog nennt 
ber dieſer Zeilen mach te jedoch vor dem Namen des großen unſterb⸗ 


lichen Meiſters ein Fragezeichen. Leonardo da Vinei, der ſich von 
der florentiniſchen los tiß und eine eigene Schule gründete, malte 


bekanntlich ſeine großartige Kompoſttion „das heilige Abendmahl?“ 


im Refektorium des Dominikaner⸗Kloſters zu Mailand al fresco. 
Dieſe Wundetſchöpfung iſt jedoch durch den Vandalismus toher 


Menſchen faſt ganz geopfert. Die Originalzeichnung befindet ſich, 


unſeres Wiſſens, mit vielen anderen Studien Leonardo's in Paris. 


Aber zahlloſe Kopien haben dieſes herrliche Werk über die ganze 


Erde verbreitet. Und eine der vorzüglichſten Kopien, welche 
wir kennen, iſt diejenige in unſeter Austellung. Ja das geſchmack⸗ 
volle Uebergehen der einzelnen Linien in einander, die Weichheit in 


der Biegung vereint mit markiger Kraft in der Ausführung, führte 


ſogar zu der Annahme, daß die Skizze, die einfache Zeichnnug der 
Gruppen, von Leonardo ſelber ſei, zumal es feſtſteht, daß nach Be⸗ 


endigung ſeines großen Werkes der Meiſter noch einige Skizzen 


davon anfertigte. | if N 
Wir enthalten uns cluf die herrlichen Einzelnheiten einzuge⸗ 

hen — die feſſelnde Schönheit ſpricht ja ſtets für ſich ſelber. 
genden wir uns jetzt zu der gegenüberſtehenden Wand. Unter 
Nr. 151 finden wir da ein Heinen, aber farben» und figurenreiches 
Bild: „die Vermählung der heiligen Katharina“ von Sandro Bo⸗ 
ticelt, Toskaniſche Schule, geb. 1437 + 1515. (Der Kathalog, 
der ſich an frühere Angaben hielt, nennt das Sujet irrthümlich eine 
heilige Familie.) Das kleine Gemälde iſt wegen der herrlichen 


tens werth. Gleich daneben hängt ein kleines Bild auf Marmor: 
eine Madonna in Wolken, links im Vordergrunde der h. Domini⸗ 
cus, rechts die h. Klara. Carlo Dolce, Toskaniſche Schule, geb. 
1616 54686, iſt der Maler dieſes Bildes, das die dieſem Meiſter 
eigenthümliche, unnachahmliche Weichheit und Verſchmelzung der 
Farben, ſo wie ſein glänzendes Kolorit zur Schau trägt. 

Links oben, leider nicht in dem Lichte, wie es erwünſcht wäre, 
ſehen wir wiederum eine Magdalena von Michelangelo da Cara⸗ 
vaggio, lombardiſche Schule, geb. 1569 7 1609. (Einige behaup⸗ 
ten, wir glauben aber mit Unrecht, ſie ſei von Velasquez.) Auch 
dieſe Magdalena iſt entblößt. Sie lieſt in der Bibel, und eine wun⸗ 
derbare Milde, die ſelige Gewißheit, Verzeihung gefunden zu haben, 
liegt in dieſem lieblichen Geſichte. Dieſe Auffaſſung der poetiſchen 
Geſtalt der Magdalena weicht von derjenigen anderer Meiſter be⸗ 
deutend ab, es iſt jede Spur von Leidenſchaft und Sinnenrauſch 
aus ihrem Geſichte geſchwunden — eine Eigenthümlichkeit, die 

wir nur bei van Dyk wiederfinden, | pirhmmmds bello ‚on 
Noch wollen wir ein herrliches, ſehr altes Schnitzwerk von 
einem unbekannten Meiſter erwähnen: „Chriſtus von einem Engel 
betrauert“. Es iſt unter Nr. 275 verzeichnet und im Beſitz der Frau 
Baronin von Richthofen. I % nt einde aun 
| Links und rechts über der Thür fallen dem Beſchauer zwei große 
Bilder von marfiger Kraft auf, die erſt in den Nachtrag zum Katar 
log aufgenommen werden ſollen. Das linke ſtellt einen David mit 
dem Goliathkopfe vor und iſt von Strozzi (geb. 1412 zu Florenz), 
das zweite, ein magerer, aber ſehnenreicher h. Antonius, von Ribera 
Spagnoletto (Neapolitaner, geb. 1593) gemalt. 
(In unſern letzten Bericht iſt ſtatt Cunabue zu Teilen: 
Cimabue.) ö ene . 

| ! U —— Noffalch 

Revue aus Berlin. 

Llucht aus Berlin; Blumenausſtellung; Cheater.) 

Während in dem Abgeordnetenhauſe noch das regſte Leb 
herrſcht, wenn auch Manche der patriotiſchen Vertreter ſchon ver⸗ 
zweiflungsvolle Blicke auf den Kalender werfen, iſt für alle übrigen 
Theile des hauptſtädtiſchen Organismus der Monat angebrochen, 
der, beſonders in ſeiner Höhe, eine falt paralyſirende Wirkung auf 
ihren Pulsſchlag übt. In jedem geſchäftlichen Treiben tritt ein Still⸗ 


Gtuppirung, der ſauberen Figuren und auch der Perſpektive beach. ſtand ein, die Geſchäfte, Fabriken und Gewerbe ſtocken, und die 


in rn 


Paris, vom Kriegsminiſter mit Genehmigung des Kaiſers beauf⸗ 
tragt worden, nach Vera⸗Cruz zu gehen, um ſich dort der Behand⸗ 
lung der am gelben Fieber erkrankenden Mannſchaften zu widmen. 
— Wie verlautet, haben alle garibaldianiſchen Freiwilligen, die ſich 
in Frankreich befinden, den Auftuf erhalten, ſich unverzüglich nach 
Italien zu begeben. Eine garibaldianiſche Bande von 50 Mann 
ſoll bereils in Albanien gelandet jein. — Das hieſige Zuchtpolizei⸗ 
gericht hat wegen Auftegung zum Haß und zur Verachtung der 
Regierung den Verfaſſer und Verleger einer Broſchüre in lateini · 
ſcher Sprache verurtheilt. ' 
Nieder lan de. 

Haag, 4. Juli. [Die japaniſche Geſandtſchaft] iſt am 
1. d. in feierlicher Audienz vom Könige empfangen worden; fie 
wurde in fünf Hofequipagen von ihrem Hotel abgeholt und von 
einem Detachement Kavallerie begleitet. Der Empfang war wie 
gewöhnlich bei ſolchen Gelegenheiten, die gegenſeitigen Anreden 
hatten nichts zu bedeuten, und ſchon nach Verlauf einer Stunde 
waren die Japaner wieder in ihrem Hotel. Inzwiſchen ſetzen die 
Geſandlen ihre Unterhandlungen mit dem Miniſterium des Aeußern 
eifrig fort. Ihr Zweck iſt, dahin zu wirken, daß der Vertrag, den 
Japan mit Holland und anderen Staaten abgeſchloſſen hat, und 
wonach verſchiedene Häfen in Japan dem auswärtigen Handel mit 
dem 1. Januar 1863 geöffnet werden müſſen, alsdann noch nicht 
in Wirkſamleit trete, da fie behaupten, das Volk ſei nicht entwickelt 
genug, um ſchon jetzt mit den Fremden in Berührung zu kommen. 
Man tagt, daß fie einen Verzug von ſieben Jahren verlangen. Eng 
land hal in eine Verlängerung von drei Jahren gewilligt, während 
Frankreich ſich noch nicht entſchloſſen hat und verlangt, daß dieſe 
Angelegenheit von den Betheiligten gemeinſam regulitt werde. Den 
7. oder 8. d. M. reiſen die Geſandten Japans nach Berlin ab; fie 
werden von einer diesſeitigen Kommiſſion bis an die Grenze des 
Reiches begleitet, woſelbſt fie von einer preußiſchen empfantzen wer⸗ 
den ſollen. (K. 3) tat: cen AP ee 

N Italien. 2 1111 

Turin, 2. Juli. [Aus der Deputirtenkammer.] In 
der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 28. Juni widersprach der 
Juſtizmiuiſtet Confotli der Behauptung Ricclardi's, daß ſich die 
Zahl der wegen poliliſcher Vergehen Eingekerkerten in den neapo⸗ 
litaniſchen Provinzen auf 16,000 belaufe. In Betreff des Regiſter⸗ 
und Stempelgeſetzes verſprach er, daß in der nächſten Seſſion Mo⸗ 
difikationen beantragt werden jollen, um deſſen Vollziehung zu er⸗ 
leichtern. Friscia erneuerte ſein Mitztrauensvotum gegen die Re⸗ 
gierung, nannte das Exil Mazzini's eine ſchreiende Undankbarkeit, 
zog auf die Pelttit Napoleons los und ſchloß ſich der Behauptung 
Ricctardi's an, in Piemont werde man die italieniſche Freiheit nicht 
zuwege bringen, das Parlament müſſe nach Neapel ziehen. Lazzaro 
zahlte ebenſalls ein langes Sündenregiſter des Miniſteriumt auf, 
wahrend La Farina daſſelbe vertheidigte. Mordint entwickelte die 
Theorie, Garibaldi ſei zwar vor dem Geſetze den übrigen Bürgern 
gleich, zugleich aber die großartigſte Kundgebung (interpretazione) 
des italieniſchen Gedankens, weshalb jedes Miniſterium mit ihm 
verhandeln, auf ihn rechnen müſſe. Auf das Gebiet der höheren 
Polini übergehend, erblickte Mordini unbeſtreitbare Anzeichen, daß 
das Syftem der Allianzen in einer Aenderung begriffen jet. Frank. 
reich neige ſich dem Norden zu, wobei die Freiheit der Völker 
nichts zu gewinnen habe, Italien könne ſicherlich mittelſt dieſer 
Alltanz nicht nach Rom gelangen. Auch ſprach Mordini ſeine Be⸗ 
fürchtungen aus, daß im Innern eine Reaktion eintreten könne. 
Sineo bekannte ſich zwar als Piemonteſen von reinem Blute, ſprach 
ſich aber ebenfalls gegen das Ministerium aus. d Ondes ermahnte 
zur Geduld und Ergebung in den Willen Gottes; dann bekämpfte 
er das dem franzöſiſchen nachgebildete Verwaltungsſyſtem, welches 
namentlich in Sicilien ſehr unbeliebt ſei. Criſpi ſetzte mehreren 
Behauptungen Rattazzi's in Betreff der den Flüchtlingen zu Theil 
werdenden Behandlung entſchiedenen Wideriprudy entgegen und 


3 


beſtätigte die Angaben des Abg. d Ondes über Sieilien, wo z. B. 
binnen 14 Tagen 262 Verbrechen begangen worden ſeien, von 
denen man nur bei 87 die Urheber ausfindig gemacht habe. Pe⸗ 
ruzzi ging fo. weit, Rattazzi mil Guizot zu vergleichen, der den 
Sturz Ludwig Philipps herbeigeführt habe. 

— [Die Anerkennung Italiens durch Rußland.] Der 
„Italie“ wird aus Paris den 29. Juni geſchrieben, in Folge der 
neueſten Vorgänge in Rußland werde die Anerkennung Italiens 
durch die ruſſiſche Regierung wohl einen Aufſchub erleiden; doch 
ſeien vor drei Tagen neue Depeſchen von Paris nach Petersburg 
abgegangen, welche ſich auf die Anerkennungsfrage bezögen; Frank⸗ 
reich bemühe ſich auf das Eifrigſte, ein Italien günſtiges Reſultat 
zu erzielen. Dieſe Bemühungen werden denn auch wohl den ge⸗ 
wünſchten Erfolg herbeigeführt haben. Freilich muß man wieder 
mißtrauiſch werden, wenn die Mittheilung der „Wiener Zeitung“ 
vom 3. d. richtig iſt, daß die „Gazetta di Turino“ ſage, die Aner⸗ 
kennung Italiens ſtehe keineswegs ſo nahe bevor, wie man geglaubt, 


ſondern ſei auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. Wie ſpaniſche und 


franzöſiſche Blätter mittheilen, iſt der ruſſiſche Geſandte in Madrid 
Graf Stackelberg beordert, am 1. Juli ſeinen Poſten zu vetlaſſen; 
vermuthlich iſt derſelbe dazu beſtimmt, ſeine früheren Funktionen 
in Turin mit neuer Vollmacht zu übernehmen. si 
Rom, 28. Juni. [Reviſion des öſtreichiſchen Kon⸗ 
kordats.] Die Anweſenheit des Kardinals Fürſten von Schwar⸗ 


zenberg wird bis Mitte Juli währen, da die mit ihm zu vereinba⸗ 


renden, für die Reviſion deſignirten ſpeziellen Punkte des Konkor⸗ 
dats erſt nach dem Peter⸗Pauls⸗Feſte zur Erledigung kommen kön⸗ 
nen. Daß dieſes Geſchaft nicht ihm allein oder insbeſondere aufge⸗ 
tragen ward, beſtimmt don der Antheil, den Hr. v. Bach daran 
nimmt. Seitens der Kurie kommt man übrigens dem Reviſionsakte 
mit Selbſtverleugnung entgegen, da man das Bedenkliche der 
öſtreichiſchen Zuſtände für alle Lebensgebiete lebhaft mitfühlt. 
Namentlich ſollen beſonders die Artikel, die mit dem konfeſſionellen 
Frieden in Beziehung ſtehen, dem Proteſtantengeſetz verſöhnlicher 
gefaßt und der Civilgewalt gegenüber alle diejenigen Prärogative 
zurückgenommen werden, welche reine Regalrechte betreffen. Doch 
dies nur in Bezug auf die Rechtskompetenzen, wovon etwaige Ver⸗ 
minderungen von materiellen Einkünften zum Beſten der Geiſtlich⸗ 
keit ausgeſchloſſen bleiben. (K. 3.) il Nenudt 52 
— [Adreſſeſan Franz II.] Die franzöſiſchen Legitimiſten 
und Klerikalen haben dem Könige Franz II. in Rom eine Adreſſe 
überreichen laſſen, in welcher ed wörtlich heitzt: un Bid 
Sire, zweifeln Sie nicht daran, dieſe Prüfungszeit iſt bald vorüber. Ew. 
Majeſtät iſt vielleicht der Ruhm vorbehalten, zur Wiedereinſetzung Pius IX. 
in ſeine ihm geraubten Staaten beizutragen. Ihre heilge Mutter wacht im 
Himmel, und wenn unſere Biiten wie unſere Anſtrengungen die Stunde der 
Vorſehung beſchleunigen können, ſo darf Ew. Majeſtät überzeugt ſein, daß wer 
der Di Einen noch die Anderen bei der gerechteſten und heiligſten Sache fehlen 
werden. .. N { I 
Franz II. hat mit feſter Stimme geantwortet: 


Meine Herren, gerührt von den Gefühlen und Wünſchen, die Sie für die 
Nation wie für Uns hegen, ſagen Wir Ihnen unſeren Dank. Als Wir für die 
Unabhängigteit Unſeres geliebten Vaterlandes kämpften, haben Wir nur Unſere 
Schuldigkeit als König gethan, Gegenwärtig gebietet Uns dieſelbe Pflicht, beim 
heiligen Vater feſt zu ſtehen, den Wir niemals verlaſſen werden, und hier, 
wenn die Verhältniſſe es erheiſchen, Unſere Pflicht als Katholik erfüllend, wer · 
den Wir mit Unſerem Arm die Kirche und den Kirchenfürſten ſchützen. 


a Rußland und Polen. ur 
Petersburg 30. Juni. [Neue Univerjität.] Se. Maj. 
der Kaiſer hat auf Grund einer Votſtellung des Miniſterraths dem 
Miniſter der Aufklärung zu befehlen geruht: Es ſoll eine neuruſ⸗ 
ſiſche Univerſität in Odeſſa begründet und das Lyceum Fürſt 
Richelieu in eine Univerſität umgewandelt werden. Der Miniſter 
der Aufklärung wird beauftragt, hinſichtlich der Eröffnung dieſer 
Univerfität ein ſpecielles Projekt auszuarbeiten. 
— [Bulgarien in der Krimm.] Dutch die glänzendſten 
Verſprechungen bethoͤrt, find im verfloſſenen Herbſte 11,000 Bul⸗ 
garen ausgewandert und durch Organe der ruſſiſchen Regierung auf 


Herren und Jünger derſelben erhalten ihre unfreiwilligen Ferien. 
In dieſen Sommermonaten ſteht die hier das ganze Jahr hindurch 
kultivirte Kunſt des Bummelus“ von der Höhe des graziöſen Lagerns 
auf der Kranzler'ſchen Eſtrade bis hinab zu den vetfänglicheren 
abendlichen Niederlafjungen im Thiergarten, in voller Blüthe. Die 
mehr als zuträglich vorhandene Muße, verbunden mit der begünſti⸗ 

enden Milde der Sommernächte, geſtatten der Phantaſie und 
Hanne insbeſondere der jüngeren Mitglieder der Gewerbe einen 


Spielraum, deſſen Erſcheinungen die Gerichtszeitungen meiſt unter 
5 158 Exceſſe mittheilen. Bit tief in die Nacht hin. 


der Bezeichnung 


welche bis zu den Anfängen eines Briefwechſels geführt hat. Der 


ein find die Straßen von Spaztergängern gefüllt, die zum großen 


Theil ihre nicht immer zart tomantijhen Gefühle in einer Weiſe 
kundgeben, daß der ehiſame ſchon um elf Uhr zur Ruhe gegangene 
Bürger fi) verdrießtich das Dedbett über die Ohren zieht. Kein 
Vorfall ift fo gering, kein Einfall fo müßig, der nicht ſeine Anzie⸗ 
hungsktaft auf die Nachtwandelnden ausübte, und Gruppen derfel- 
ben zuſammenzubringen vermöchte. So ftand in dieſen Tagen in der 
Mitternachtsſtunde eine kleine Menge vor dem königlichen Schloſſe 


ur ebenen Erde gelegenen Gemächer. 5 | 
5 nichts geringeres als „die weiße Frau“, die ein bevorzugter Blick 
auf⸗ und abwandeln gefehen, 0 türlich 
von Hinzukommenden angenommen und gläubig arte ließ wurde. 
Bie zum geſetzlichen Ende der Spukſtunde aber harrte dieſe geiſter⸗ 
ſehende Verſammlung bei der Betrachtung des einfach von den 
Wänden des Gemaches reflektitten Mondlichts andächtig aus. 
Die fremden gaſtlichen Elemente, die uns in den letzten ver⸗ 
gangenen Tagen die Rennen und der Wollmarkt, wie verſchiedene 
Verſammlungen, die hier tagten, zugeführt haben, ſind wieder voll⸗ 
ſtändig ausgeschieden, nicht ohne jedoch zum Theil die verſchieden⸗ 


artigen Prozeſſe des Treibens der Reſidenz genügend durchgemacht 


zu haben. Manche von dieſen Gäſten, die der, Attraktionskraft 
einiger leicht zur Verbindung geneigten Eiſcheinungen nachgebend, 
einige wahlverwandtſchaftliche Tage an deren Seite zugebracht 
haben, find mit ſehr eindringlichen und lehrreichen Erfahrungen 
über die Schmelzbarkeit der edlen Metalle unter ſolcher Kombina⸗ 
tion in ihre Heimath gereiſt; und ſind dabei noch glücklich, wenn 
dieſe Erfahrungen mit eigenem Willen gemacht werden. — Freilich 
fehlt es in dieſem Zuſammenfluß auch nicht an Vorfällen poetiſche⸗ 
ren Charakters. Zu einem von dieſem ſoll die Verſammlung des 


welche Wahrnehmung natürlich ſofort 


| dad 


preußiſchen Volksvereins in unſeren Mauern Veranlaſſung gegeben 
haben. Bekanntlich haben zu dleſer Verſammlung die fonlerbatio | 
Gefinnten unferer Stadt ihren Klienten, Kolonen oder ſonſt mit | 
ihnen im geiſtigen Zuſammenhange Stehenden in den Provinzen 
gaſtfreundlich ihre Häuſer geöffnet. Zu einem dieſer Einquartirten, 
von Beruf Stiefelfabrikant, fol nun die Tochter eines hier ſehr ber 
kannten ritterlichen Hauſes in einer Zuneigung entbrannt ſein, 


Vater, dem dies Begebnißz erſt in den letzten Tagen bekannt wurde, 
gerieth, obwohl von den humanen Doktrinen der „Kreuz⸗Zeitung“ 
durchaus genährt, zuerſt in den allergrößten Zorn, ſoll aber jetzt 
auf Andringen der Tochter ſich haben beſänftigen laſſen und nach 
einem gehaltenen Familienrath beſchloſſen haben, den konſervativen 
Jüngling, indem man ihn die läuternde Kaſte der Offiziere paſſiren 
läßt, zu ſich heraufzuheben. 5 Van 

Um uns für die troſtloſen Launen des Wetters zu entſchädigen, 
hat kürzlich der hieſige Gartenbauverein ein reizendes Stück der 


| Bntenläknttt fn zh der dies Kir | Natur in jeiner Blumenausſtellung zu uns hereingetragen. In der 
und ſchaute mit geſpannter Aufmerkſamkeit in die Fenſter eines der 
und ſpaute ah Der Gegenſtand derſelben 


kahlen Reitbahn des alten königlichen Marſtalls hatle ſich über Nacht 
ein prachtvoller Garten aufgethan. Die Wände waren mit Palmen 
und Nadelhölzern dicht bekleidet, und auf dem grünen Raſen, in 
deſſen Mitte ein Springbrunnen ſprudelte, prangten im ſchönſten 
Flor die ſeltenſten und koſtbarſten Blumen und Geſttäuche. Unter 
den bewundertſten Seltenheiten aus den berühmten Treibhäuſern 
von Kunſtgärtnern und Gutsbeſitzern, unter welchen letzteren be⸗ 
ſonders die Brüder Reichenheim hier ſtark vertreten waren, befand 
ſich u. A. eine bereits drei bis vier Fuß hohe Wellingtonia gigantea, 


der californiſche Mammuthbaum, der bekanntlich einen außeror⸗ 


dentlichen Umfang erreicht, ſo wie eine höchſt merkwürdige und 
reiche Nepenthes destillatoria oder Kannenſtrauch von deren Blatt- 
ſpitzen ſchotenartige Kannen an dünnen Fäden herabhängen, die 
ſich, wenn ſie ſich genügend mit Waſſer gefüllt haben, von ſelber 
1 . Neben dieſen hortologiſchen Kurioſitäten waren die reich⸗ 
ſten Kollektionen von Roſen, fedenprächien Georginen, Stief⸗ 
mütterchen und die üppigſten Früchte, von ſeltener Schönheit ver⸗ 
einigt. Das Unangenehmſte bei dem Beſuche dieſes Wundergartens 
war der Kontraft, wenn man aus demſelben wieder in die ſchmutzige 
Straße hinaustrat. u i 1 Ant 
Zu größeren Reizmitteln greifen unſere Sommerbühnen, um 
Publikum zu feſſeln. Einen der ſtärkſten Magnete hat in die⸗ 


man ſie 


gemietheten Schiffen nach der Krim gebracht worden. Die Schil⸗ 
derung deſſen, was fie dort gelitten, wie ſie in ſteinigen, ſandigen, 
kaum hier und da durch einzelne Waſſerpfüßen getränkten Landes 
reien verſchmachteten, wie fie. ohne Hülfe gelaſſen, durch Blattern, 
Hunger und Typhus decimirt wurden, iſt haarſträubend. Faſt 4000 
Seelen find dem Elende erlegen, und der Reſt derielben, mit Aus⸗ 
nahme von 200 Familien, welche noch in der Krimm zurüdgeblies 
ben find, befindet ſich bereits wieder, 6500 Kopfe ſtart, in der, Do⸗ 
brudſcha bei Tultſcha, wo; fie in einem jammexpollen Zuſtande au ⸗ 
langten und, nothdürftig gekleidet, ſchlecht genährt, in den ſumpfi⸗ 
gen Niederungen der glühenden Sonnenhitze ausgeſetzt lagern, bis 
es ihnen gelingt, durch Unterſtützung auf der Donau. ihrer ur⸗ 
ſprünglichen Heimath befördert zu werden, um nicht den 60 deutſche 
Meilen weiten Weg nach Widdin zu Fuße zurückzulegen. 
Warſchau, 3. Juli, Nachts 11 Ubr. ueber das Attentat 
gegen den Großfürſten Konſtantin! ſchrelbt man der „Schl. 
Ztg.“: Ein ſcheußliches Verbrechen hat ſoeben wieder die Hauptſtadt 
Polens bejudelt: man hat auf den Großfürſten Konſtantin geſchoß⸗ 
ſen! Der Großfürſt, geſtern angekommen und von dem ukedern 
Volke und den Juden mit lebhafter Begeiſterung, von den höheren 
Klaſſen mit vornehmer Ignoranz aufgenommen, hatte heute Mor⸗ 
gen die Beamten und den Stadtrath empfangen und darauf nach 
er frommen Sitte des ruſſiſchen Kaiſerhauſes die Kirchen, und 
zwar nicht bloß diejenige feiner Konfeſſion, ſondern auch die katho⸗ 
liſche Domkirche beſuchk. Auch den Oberbefehl über die erſte Armee 
hat er heute übernommen. Abends gegen 8 Uhr kam er in das 
Theater, wo man mit dem Beginn der Vorſtellung auf ihn gewar⸗ 
tet hatte. Es wurde „Aleſſandro Stradella“ von Flotow gegeben. 
Das Haus war, namentlich in den Logen und im Parqquct, ſchwach 
beſezt wiewohl zwei neue Sänger auftraten, Der Großfürst harte 
den Stadikommandanten, den greiſen Fürſten Bebutfoff,, mit in 
ſeine Loge genommen und war trotz des kühlen Empfangs better 
und theilnehmend in liebenswürdigſter Weile: Die hohen Digni⸗ 
täre, Wielopolski, Kryſchanowski, Enoch ze. waten ebenfalls an 
weſend. Nach dem zweiten Akte, um 10 Uhr, wollte der Großfürſt 
nach ſeiner Wohnung Belvedere zurückkehren. Er war eben im Ber 
griff, am Fuße der Treppe, noch im Theatergebäude ſelbſt, in ſeinen 
Wagen zu ſteigen, als ein junger Mann ganz nahe an ihn heran 
trat und mit einem Revolver einen Schuß auf ihn abfeuerte, der 
den Prinzen an der Schulter leicht verwundete. Obwohl weniger 
Menſchen anweſend waren, als neulich bei dem Attentat auf Lüders 
im Sachſiſchen Garten, fo packte man den Mörder ſofort. Man 
fand bei ihm noch einen Dolch. Es dauerle eine Weile, bis, dem 
Großfürſten der erſte Verband angelegt werden konnte, worauf er 
nach Belvedere zurückkehtte. Das „Dresdner Journal“ enthält 
ein offizielles Telegramm aus Warſchau vom 5, d,, nach weſchem 
dem Großfürſten Konſtantin das linke Schlüſſelbein geſtreift iſt. 
Der Verbrecher heißt Jaroscinski. Der Großfürſt beſorgte bereits 
geſtern wieder die Geſchäfte und iſt ſein Geſundheittzuſtand der 
erwünſchteſte.) eln e 
Warſcha u, 4. Juli. [Stimmung.] Der „Czas“ wil 
bei den bevorſtehenden Reformen zwei Geſichtspunkte feſtgehalten 
wiſſen, wenn eine weſentliche und dauerhafte Verbeſſerung der Zu⸗ 


ſtände geſichert werden ſoll: 1) Wechſel des Regterungsſyſtems, dat 
bisher auf den Deſpotismus geftügt ſei. 2) Betündiaung und . 
führung ſolcher Reformen in den Provinzen des alten Polens, 


welche den Rechten der polniſchen Nationalität Genüge ſchaffen. — 
Uebrigens ſchildert der „Czas“ die Stimmung in Warſchau ganz 
falſch, wenn er erzählt, daß ſich die polniſche Bevölkerung gegenüber 
dem Attentat auf den General Lüders völlig e gleichgültig, verhalte 
und daſſelbe als eine innere Angelegenheit der ruſſiſchen Soldateska 
betrachte. Auch die Angabe, daß Graf Lüders während feiner kur⸗ 
zen Amtirung hier 1500 Strafurtheile unterſchrieben habe, iſt 
übertrieben. ii 111 3 EM * 
Tür ei. 

Konſtantinopel, 28. Junf. [Tagesn 


nem 


ſen Tagen das Viktoriatheater an ſeinem Gaſte, der Tänzerin Cou⸗ 
qui, verloren. Seit langer Zeit hat keine Celebrität dieſer Kunſt 
alte und e ae n ſo hingeriſſen; und in der Thal, je öfterer 
| ah, je mehr mußte man die erſtaunliche Leichtigkeit, das 
ſeltene Feuer der Bewegung, und die ſtählerne Elaſticität aller Glie⸗ 
der bewundern. Die ganze Etſcheinung erweckte das ſonſt bei Tän⸗ 
zerinnen ſchwer zu gewinnende Gefühl, daß ſie in dem ſchwierigſten 
Spiele nur Luft und keine Ermüdung finde. Zu den Beigaben, mit 
welchen die Viktoriabühne dies Gaſtſpiel ausſtattete, 15 aut 

die Aufführung des Cancans von det ganzen Balletgeſellſchaft. 
Dieſe Frucht der ungezügelten Luft der Skineſtadt off e unter 
Dekoration des berühmten Chateau de Fleutt vorgeführt wurde, iſt 
ſchließlich doch nicht ſowohl ein wenn auch noch fo ſeltfam a 4. 
ſchweifender Tanz, als vielmeht ein ziemlich regellöfer, willkührlicher 
mimiſcher Ausdruck der unverſchleiertſten Sinnlichkeit in Ihre un⸗ 
ſchönſten Begebten. Dies ungeſtüme Haſchen, Erkreifeh 1 
rückweichen, bei welchen der Körper, dis begehtrlichen rar tr u⸗ 
lich wiederſpiegelnd, in allen ſeinen Gliedern zittert und king l. 
trog aller beobachteten Decenz, ein fo wüſtes und ſo weht; mißzu⸗ 
verſtehendes Schauspiel, daß es nur unbegreiflich iſt, wie auch Die 
Damen demſelben mit der geſpannteſten met folgen, und 


ein ſtürmiſcher Beifall ſich jedesmal erhebt. 


ſind dies freilich 
die Vorzüge reſidenzſtädtiſcher Freiheit von Voruttheilen. — Nehe 
dieſem Sterne, vor welchem auch die Kunſtgenoſſinnen. ml 
Schatten getreten find, hat dieſelbe Bühne als andern Gaſt Fräu⸗ 
lein Preßburg vom hannoverſchen Theater erhalten, die lim F e 
der Luſtſpielſsubrette ſich durch recht anmuthige Exſcheinung und 
entwickelungsfähige Anlage vortheilhaft empfohlen hat. Cine kleine 
Truppe bewährter und durchgebildeter Künſtler, die allſommerlſch 
wandernde Geſellſchaft des Hofburgtheaters in Wien, det Hetren 
Meifener, Fuhlner, Kierſchnet — Gatte det hreftzen Hofſchauſple⸗ 
lerin — und der Damen Baudins, Kronau und Halzinger, wird 
die Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Bühne in dieſen Tagen erhalten. — 
Der Born der Novitäten fließt während der Sommerzeit nicht allzu 
reichlich. Im Viktoriatheater hat man „die Dean tät? bah 
Benedir wieder auf den Tiſch gebracht, ein Stück, das durch feine 
vortreffliche Situationskomik noch immer zu den beſten jenes Schrift⸗ 
ſtellets gehört. Verschiedene andere Produktionen im Gebiete des 
Luſtſpiels, „die Invaliden der Ehe“ in drei Akten, ein ftanzöſiſcher 
nach der gewöhnlichſten Schablone gearbeiteter Stoff; ein bla gel 


jalten finden fortwährende Räubereien ſtatt. — Reſchid Paſcha, der 
frühere Kriegsrathspräſident, iſt nach Antivari abgegangen, um 
das Kommando der Diviſion Salih Paſcha's zu übernehmen. Auch 
bedeutende Verſtärkungen wurden abgeſchickt. — In Raſchaya, 
Paſchalik Damaskus, haben Druſen und Beduinen mehrere Morde 
verübt, worauf die Chriſten von dort und Haſchleya die Flucht er 
griffen. Im Norden des Libanons wurden neue Umtriebe entdeckt, 
worauf Daud Paſcha mehrere Mitglieder der Familie Joſeph 
Karams verhaften ließ. — Ein engliſcher Landwirth hat die Pforte 
um Abtretung eines großen Landſtriches auf Cypern für Baum⸗ 
wollenbau erſucht. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 
— Im Herrenhauſe iſt der Kommiſſionsbericht über das Paß geſetz feſt⸗ 
eſtellt. Im Allgemeinen wird die Regierungsvorlage, namentlich die Haupt⸗ 
2 — im 8. 3 (Verpflichtung zum Ausweis Aber Perſon und Unterhalt 
auf amtliches Erfordern) wieder hergeſtellt. Das Geſetz wird am 7. zur Ver ⸗ 
handlung im Plenum kommen. 


aus der Abgeordneten. 

C. S. Berlin, 5. Juli. 18. Sißung.] Um 10 Uhr 16 Minuten vom 
erſten Vicepräſidenten Herrn Behrend eröffnet. Die Tribünen find 
mäßig gefüllt; am Miniſtertiſche: Herr v. d. Heydt, 3 Regierungskommiſſarien. 
Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung ift der Bericht der Budgetkommiſſton, 
betreffend die geſetzliche Behandlung der Etatsüberſchreitungen 
und außeretatsmäßigen Ausgaben. (Berichterſtatter Abg. Virchow.) 
Die Kommiſſion beantragt: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
die königl. Staatsregierung aufzufordern: 1) Die Nachweiſung der etwalgen 
Etatsüberſchreitungen, 2) die Nachweiſung ſonſtiger ertraordinärer Ausgaben, 
welche in dem Staatshaushaltsetat gar nicht vorgeſehen ſind, alljährlich nach 
erfolgtem Rechnungsſchluß in der nächſten ordentlichen Seſſion des Landtages 

ur nachträglichen Genehmigung vorzulegen. — Der Referent Abg. Virch ow 
Ihr t im Namen der Kommiſſton die Abſicht aus, eine Ordnung der Finanz⸗ 
verhäftniffe anzuſtreben. Bezüglich der außeretatsmäßigen werner habe ſich 
auch bis jetzt noch keine feftftebende Praxis entwickelt. Thatſächlich ſei ein über- 
aus befriedigender Zuſtand der Finanzverhältniſſe zu konſtatiren. Während im 
Jahre 1850 die Etatsüberſchreitungen nicht viel mehr als 1 Million betrugen, 
aben fie im Jahre 1855 die Höhe von 9 Millionen erreicht; von 1851 an 
cheint ein Wendepunkt zum Beſſeren eingetreten zu ſein. Es empfehle ſich grade 
letzt, eine feſte Praxis auch für die Etaksüberſchreitungen einzuführen. — Abg. 
v. Patow gegen den Kommiſſionsvorſchlag, der doch bedenklich iſt. Die Re- 
gierung habe allerdings keinen Grund, dem Antrage zu widerſprechen; es jei 
aber fraglich, ob die Annahme des Antrages im Intereſſe des Hauſes liegt. Eine 
Nachweiſung der Etatsüberſchreitungen könne die Regierung nach einer gewiſſen 
Zeit unbedenklich geben; es ſei aber nicht im Intereſſe des Hauſes, ein ſolches 
Material entgegenzunehmen, das dann doch nicht zur Berathung kommen könne, 
während andererſelts der, der ſchweigt, wo er zu ſprechen berechtigt, zu der An⸗ 
Bun der Zuftimmung Anlaß giebt. Die Ekatsüberſchreitungen feien großen⸗ 
theils der Art, daß über ihre Motivirung kein Urtheil gefällt werden kann, wenn 
nicht die Rechnungen in ihrem Zuſammenhange vorliegen; und dann würde 
man die ganze Berathung über die Rechnung anticipiren. Es könne nicht die 
Abſicht ſein, erſt die Ueberſchreitungen zu genehmigen und dann der Oberrech⸗ 
nungskammer aufzutragen, ſich mit der Etatsüberſchreitung zu beſchäftigen. Die 
Ober⸗Rechnungskammer werde rechnen und zu einem andern Reſultat kommen 
müſſen, wenn fie ihre Pflicht erfüllt, als das Abgeordnetenhaus. Die Regie- 
rung habe Erklärungen abgegeben, welche über alle Erwartungen hinausgehen 
und ihren hohen Werth haben. Nichts Gefährlicheres könne es für einen parlas 
mentariſchen Körper geben, als eine wiederholte Pan über denjelben Ge⸗ 
genftand, und es würde geihehen, wenn die genehmigten Etatsüberſchreitungen 
von der Ober-Rechnungs ammer abgeändert würden. Dieſe Gefahr habe ſchon 
die Verfaſſungsurkunde vermeiden wollen; mit der Annahme der Kommiſſions⸗ 
vorſchläge gehe man dieſer Gefahr ſicher entgegen. Gegen den 2. Thell des 
Antrages ſei im Intereſſe des Hauſes nichts einzuwenden; dagegen dürfe man 
92 den Ausführungen des Kommiſſions⸗Berichts nicht einverſtanden 
erklaren. 

Der Finanzminiſter: Wenn der N in der Kommiſ⸗ 
ſion die Bereitwilligfeit ausgeſprochen, den Wünſchen derſelben entgegenzukom⸗ 
men, fo geſchah es auch, weil der Regierung daran liegt, die Genehmigung für 
die Etatsüberſchreitungen ſo bald als möglich zu erhalten. Richtig ſei es, daß 
die Nachweisung der Etatsüberſchreitung nur mit der Rechnung vorgelegt werden 
kann. Die Regierung giebt dem Haufe den Beſchluß über den Kommiljiondan- 
trag anheim. — Der Abg. Hagen lann nur die Annahme des Kommilliondan- 
trages anempfehlen. Die frühzeitige Mittheilung der Ueberſchreitungen ſei mehr 
als ein ſchätzbares Material. Grade für die Berathung der nächſten Etats ſei 
dieſe frühzeitige Mittheilung von großem Intereſſe. Alle Beſchlüſſe hierbei 
würden ſtets mit Vorbehalt der ſchließlichen Genehmigung geſchehen, die Stel ⸗ 
lung des Hauſes zu der Oberrechnungskammer alſo nicht alterirt werden. Die 
mangelhafte Motivirung der Etatsüberſchreitungen allein ſei Schuld daran, daß 


A 


man bis jetzt allerdings eine Nachweiſung der Ueberſchreitungen ohne gleichzeitige 
Vorlage der Rechnung ſchwer verſtehen könnte. — Abg. Oſterrath bekämpft 
ebenfalls den Kommiſſionsvorſchlag. Bei der Reviſion von Rechnungen gehe 
es wie bei der Reviſton von Kaſſen, und habe man kein Vertrauen zum Nenban⸗ 
ten, ſo nütze das Vorlegen von Belägen gar nichts. (Bewegung.) Redner 
theilt die Freude über das Entgegenkommen der Regierung gar nicht. Unſer 
Rechnungsweſen ſei ein muſterhaftes, und es bedürfe nicht des Hinweiſes auf 
dasjenige der Stadt Berlin. — Der Abg. v. Hennig (Strasburg) für den 
Kommiſſtonsantrag. Der Vorredner habe fo geihan, als ob die Anhänger des 
Kommiſſionsantrages die Richtigkeit der Staalsrechnung bezweifelten. Das ſei 
nicht der Fall. Der Zweck des Antrags ſei ja, daß dieſelbe Landesvertretung, 
welche den Staatshaushaltsetat genehmigt, auch die Etatsüberſchreitungen prüfe. 
— Abg. v. Patow bemerkt, daß die Ueberſchreitungen mit den Rechnungen 
allerdings weſentlich im Zuſammenhange ſtänden. Redner kritiſirt ſpeziell die 
Auslaſſungen des Abg. Hagen. Wenn die Etatsüderſchreitungen ſich aus der 
Zuſammenſetzung kleiner Poſitionen bildeten, jo gehöre dieſe Prüfung der Ober- 
rechnungskammer, welche ihrerſeits mit der Frage: ob die Regierung bei der 
Ueberſchreitung im Recht geweſen ſei, oder nicht, gar nichts zu thun habe. Was 
die Berufung auf das Beſpiel in Berlin betreſſe, jo ſei eben die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung vollkommen in der Lage, prüfen und entfcheiden zu können, 
weil fie die Vorgange der Stadt alle Zeit vor Augen gehabt. 


Die Diskuſſion wird geſchloſſen und erhält Referent, Abg. Virchow, 
das Wort, Er führt noch an, daß die jetzige Praxis den letzten Beſchlüſſen des 
Hauſes widerſtreite. Es handle ſich darum, ob die Ueberſicht des Staatshaus⸗ 
halts ſchon fo zeitig geliefert werden kann, daß eine Prüfung der Etatsüber- 
ſchreitungen erfolgen könne. Schon gegenwärtig ſei dies der Fall. In dem Etat 
pro 1863 ſei eine Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben für 1861 vorhanden. 
Das Haus habe kein Intereſſe daran, daß die Hauer - und Rückerlöhne bei der 
Forſtverwaltung durch irgend eine Summe überſchritten werden; es habe aber 
ein großes Intereſſe daran, zu wiſſen, ob die Waldungen über Gebühr ange⸗ 
griffen werden, und das könne das Haus eben beurtheilen, wenn die Etatsüber⸗ 
schreitung ihm zur Kenntniß kommt. Je zeitiger dies geſchehe, deſto eher könne 
das Haus dem zu bedeutenden Angreifen der Waldungen ſteuern. — Bei der 
Abstimmung wird Nr. 1 des Kommiſſionsantrages mit ſehr gro. 
zer Majorität angenommen, ebenſo Nr. 2 mit noch viel größerer Ma⸗ 
orität. 8 
' Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Bud⸗ 
getkommiſſion über die Verwaltung der direkten und indirek⸗ 
ten Steuern und die Einnahmen und Ausgaben aus dem Salz⸗ 
monopol. Hierzu ſind zwei Anträge, der eine vom Abg. Waldeck, der 
andere vom Abg. v. — (Strasburg) geſtellt (. unten). Ueber die Be⸗ 
handlung des Antrags Waldeck entſpinnt ſich eine lange Debatte zwiſchen dem 
— und den Abg. Kühne, Stavenhagen, v. Binde u. |. w., dem ir 
nanzminiſter, welcher konſtatirt, daß die Regierung kein Intereſſe daran hat, 
ob der Etat für 1862 gleichzeitig mit dem von 1863 berathen wird, daß aber 
im Intereſſe der Beſchleunigung die gleichzeitige Berathung wünſchenswerth jet; 
v. Mallinckrodt, Parriſius (Brandenburg) und v. Roſenberg⸗Lipinski. — Abg. 
Waldeck wundert ſich, daß fein ſeit 8 Tagen vorbereiteter Antrag hier ſolchen 
Widerſpruch findet. (Gelächter rechts.) Ich verbitte mir das Lachen (Oho! 
Oho); ja, es handelt ſich um einen hochwichtigen Antrag. — Der Präſident: 
Ich erlaube mir, dem Herrn Abgeordneten zu bemerken, daß er ſich hier im Haufe 
Nichts zu verbitten hat, ſondern daß der Präfident allein tadeln kann, was zu 
tadeln iſt. — Abg. Waldeck: Den Ausdruck wolle er zurücknehmen, die Ber 
merkung, daß das Lachen hier nicht am Orte ſei, bereue er nicht, denn der An- 
trag ſei wichtig und er lege großen Weg auf denſelben. — Abg. v. Bentko⸗ 
wort ſieht in der Ueberſchrift des Antrags den Grund der Verwirrung. (Der 
Graf Ißenplitz iſt eingetreten.) — Es ſprechen noch die Abgg. v. Forkenbeck, 
Krauſe (Magdeburg), Kerſt, v. Bockum⸗Dolffs, v. Binde, Wal⸗ 
deck und v. Forkenbeck. — Der Antrag Waldeck wird ſchließlich der Budget⸗ 
kommiſſion zur Berichterſtattung überwieſen. — Der Antrag v. Hoverbeck, 
die Berathung des Etats pro 1863 für heute abzuſetzen, wird zwar zahlreich 
unterftügt, nach einer zweifelhaften Abſtimmung durch Aufſtehen und Sitzen ⸗ 
bleiben, aber beim Zählen mit 142 gegen 112 Stimmen abgelehnt. 

Das Haus geht zur Berathung des Budgetsberichts über. Für das Jahr 
1862. a) Verwaltung der direkten Steuern. Einnahme. Tit. I. Grundſteuer 
10,221,250 Thlr. Tit. II. Klaſſiſtzirte Einkommenſteuer 3,549,000 Thaler. 
Tit. III. Klaſſenſteuer 10,340,000 Thlr. Hierzu hat die Kommiſſion den Ans 
trag geſtellt: „Das Haus wolle beſchließen, die Regierung aufzufordern, in 
der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen beſtimmt 
wird, daß in Zukunft über alle wider die Kiofienfieuer-Beranla ung eingehen⸗ 
den Reklamationen in letzter Inſtanz eine durch die Provinzialberkretung für 
jeden Bezirk zu wählende Reklamations⸗⸗Kommiſſion entſcheiden ſoll,“ und der 
Abg. Rohden eine Verbeſſerung zu dieſem Antrage vorgeſchlagen. — Gegen 
den Kommiſſionsantrag ſpricht ſich der Abg. Reichenſperger (Beckum) 
aus; das vorgeſchlagene Verfahren werde Mißſtimmung hervorrufen. Die 
Bedenken der Kommiſſion theile er, aber das Hülfsmittel, das ſie vorgeſchla⸗ 
gen, ſei nicht zu empfehlen. Er berühre hier allerdings eine Frage, welche 
das ganze Beſteuerungsſyſtem betreffe und wolle dieſe Frage nicht erſchoͤpfen; 
durchſchlagend ſei, daß bei der direkten Steuer die Exekution im Gefolge ſei, 
und Steuerexekutionen ſeien immer der Ruin einer ganzen Familie, ſeien oft 
der Grund der Auswanderung. Der Zuſchlag von 25% würde leichter zu 
tragen ſein, wenn er auf indirektem Wege, alſo durch indirekte Steuern, er⸗ 


hoben würde. Die Rommiſſion ſcheine dem direkten Steuermodus den Vorzug 
zu geben; die Regierung moͤge den Gegenſtand ernſtlich in Erwägung 
ziehen. — Der Regierungskommiſſar: Die Staatsregierung ſei nicht 
in der Lage, dem Kommiſſionsantrage oder dem des Abg. Rohden beiſtimmen 
zu können. Er habe bereits feine Anſicht in der Kommiſſion entwickelt und der 
Bericht gebe ſie ausführlich wieder. Der Regierungskommiſſar erklärt auch, 
daß der Staat die direkten Steuern nicht entbehren kann, ſo ungern ſie auch 
getragen werden mögen. — Der Abg. Roh den vertheidigt feinen Verbeſſe⸗ 
rungsantrag, der nach den Anſichten des Regierungskommiſſars zwar 
beſſer als der Kommiſſionsantrag iſt, dem aber die Regierung doch nicht bei⸗ 
ſtimmen könne. — Zu dem Rommiffionsantrage iſt vom Abg. Gra⸗ 
fen Bethuſy⸗Hüc das Amendement geſtellt, die Worte: „in letzter In⸗ 
ſtanz“ zu ſtreichen. — Abg. Waldeck kann dem Antrage nicht beiſtimmen, 
weil er den Provinzialftänden in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung neue Funk⸗ 
tionen übertragen will. Die jetzige Zufammenfegung werde ſich ſobald nicht 
ändern, unter dem jetzigen Miniſterium und ſchon in der nächſten Seſſion 
gewiß nicht. 

Abg. v. Hennig (Strasburg): Man könne das Princip, welches Herr 
Waldeck entwickelt, vollſtändig anerkennen und doch dem Antrage beiſtimmen. 
Es ſei nothwendig, einen andern Einſchätzungsmodus einzuführen; die Klaſſen⸗ 
ſteuer könne man nicht ganz abſchaffen, überhaupt müſſe man ſich für das 
direkte Steuerſyſtem ausſprechen. Die Steuerexekutionen ſeien nicht die Folge 
der Steuern, ee der zu hohen Einſchätzungen zu denſelben. Widerlicher 
als die Exekutionen ſeien aber die Defraudationen, eine Folge der indirecten 
Steuern. Die direkte Steuer habe die Wichtigkeit, daß Jeder im Staate weiß, 
was ihm der Staat koſtet. Hier handle es ſich darum, einen ſchreienden 
Uebelſtand le den Uebelſtand der falſchen Einfhäbung, Wenn der 
Negierungs⸗Kommiſſar behauptet, die Kreiseingeſeſſenen ſeien nicht im 
Stande, ihre Verhältnlſſe zu a fo ſei dies irrig. Die Kreiseinge⸗ 
ſeſſenen ſeien beſſer geeignet, die Verhältniſſe im Kreiſe zu beurtheilen, als 
irgend ein Departements⸗Rath, mag er noch ſo viel im Lande umherreiſen; 
Letzterer erfährt nur vom Schulzen Falſches. Man möge alle Amendements 
verwerfen, aber den Kommiſſions⸗Ankrag annehmen. Das Princip werde doch 
immer zur Geltung kommen müſſen, daß Jedermann nach feiner Steuerfähig⸗ 
keit beſteuert werden muß. — Abg v. Patow verwahrt ſich gegen das Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Kommiſſions⸗Antrage, der abſolut unausführbar iſt; der 
Antrag Rohden ſei ſchon eber ausführbar; Vortheile würden aber ſchwerli 
daraus entſpringen. — Abg. Graf Bethuſy⸗Huc freut ſich, auf der Brücke 
ſich zu befinden, die die beiden entgegengeſetzten Seiten des Hauſes verbindet, 
in gemeinſamem Kampfe gegen die Büreaukratie. Gegen den Kommiſſions⸗ 
Autrag habe er Anfangs nichts einzuwenden gehabt, ſein Zweck ſei ein gleich⸗ 
mäßiger Erhebungsmodus im ganzen preußiſchen Staate. Der Behauptung, 
daß den indirekten Steuern der Vorzug vor den direkten gehört, könne er 
nicht beitreten. — Abg. Harkort: Alle Steuern, bei deren Einſchätzung die 
Regierung zu thun hat, ſteigen, die Verbrauchsſteuern aber nicht. — Abg. 
Reichenſperger (Beckum) replicirt auf die gegen ihn gerichteten Angriffe. 
— Abg. Friſtazki giebt einen ſpeciellen Fall an. — Vom Abg. Sta⸗ 
venhagen iſt ein Amendement eingebracht, zu deſſen Gunſten Abg. Graf 
Bethuſy das ſeinige zurückzieht. — Abg. Plaß mann iſt gegen den Kom⸗ 
miffions » Antrag. — Abg. Fauch er iſt für die Streichung der Worte „in 
letzter Inſtanz“. Redner krſtiſirt die direkten und indirekten Steuern und 
verdammt letztere als unmoraliſch. — Abg. Hoffmann für den Antrag mit 
der von dem Abg. Rohden vorgeſchlagenen Faſſung. — Abg. Fo rſter fragt 
nach der der Aloha durch welche in den lezten Jahren eine jo große 
Erhöhung der Klaſſenſteuer eingetreten ſei? Es ınöge wohl damit gegangen 
ſein, wie mit dem Wahlerlaſſen. Die Inſtruktion haͤtte ſich in jeder Inſtanz 
berjchärft. 

Die Diskuſſion iſt geſchloſſen und erhält der Referent Abg. Tech o w 
das Wort. Er ſucht die gegen den Antrag erhobenen Bedenken zu wider⸗ 
legen. Namentlich gegen den Antrag, die Worte „in letzter Inſtanz“ zu 
ſtreichen, müſſe er ſich verwahren, weil dadurch der ganze Antrag ſeinen 
Effekt verliere. Das Uebel müfje an der Wurzel angefaßt werden. — Bei 
der Abſtimmung wird der Antrag Rohden, der im Weſentlichen eine andere 
Faſſung des Kommiſſions⸗Antrages iſt, da er auch die Abänderung des §. 14 
des Geſetzes vom 1. März 1851 und das Einſetzen einer Deputation wünſcht, 
abgelehnt. Das Amendement Stavenhagen wird ebenfalls abgelehnt, der 
Kommiſſions⸗Antrag mit großer Majorität angenommen. — Tit. IV. Ge 
werbeſteuer 3,508,000 Thlr., genehmigt. — Der Abg. Plaßmann wünſcht 
eine ausführlichere Motivirung der Mehreinnahme von 135,000 Thlr. — Der 
Regierungs⸗Komif Ir erflärt, daß namentlich die Mittelſätze bei den 
Einnabmen ein weit günſtigeres Reſultat ergeben hätten, als vorgeſehen wor⸗ 
den. Tit. V. Eiſenbahnabgabe 770,000 Thlr. und Tit. VI. Verſchiedene 
Einnahmen 22,480 Thlr. werden genehmigt. Fortdauernde ln Tit. I., 
II., III., Grundſteuer, Tit. I. 103,979 Thlr., Tit. II. 87,395 Thlr., Tit. III. 
6300 Thlr., Tit. IV. Klaſſen⸗Einkommenſteuer 57,277 Thlr., Tit. V. Klaſſen⸗ 
ſteuer 413,600 Thlr., Tit. VI. Gewerbeſteuer 127,856 Thlr., Tit. VII. Be⸗ 
ſoldungen 249,034 Thlr., darunter künftig wegfallend 1284 Thlr., werden 
genehmigt. VIII. Belohnungen und Unterſtützungen für Beamte jund deren 
Hinterbliebene 13,600 Thlr., Tit. IX. Sachliche und vermiſchte Ausgaben 
98,625 Thlr. Der zu Tit. IX. geſtellte Antrag: „das Haus wolle beſchließen 
die k. Staatsregierung zu alljährlicher Beibringung einer Nachweiſung daruͤber 
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Junggeſelle, der ſich ein unſcheinbares Häuschen in der Provinz ſucht, 
um die nöthige Ruhe und Erholung endlich zu gewinnen, ſich aber 
in der Wahl vergreift, und durch ſeine junge Frau aufs Neue in 
das Meer des rauſchenden Lebens getriebeu wird, bis er nach lang⸗ 
weiligen Intriguen und unwahrſcheinlichen Entwickelungen das ge⸗ 
wünſchte Familienleben erobert. 


Schon wieder hat ſich eine neue Operette von Offenbach „Herr 
und Madame Denis“ eingefunden, und natürlich bei dem Publi⸗ 
kum eingeſchmeichelt; was aber noch mehr Wunder, auch bei der 
allergrimmigſten gegen dieſen Komponiſten ausſchauenden Kritik. 
Der Inhalt dieſes kleinen Opus iſt in Kürze der: ein achtzehnjäh⸗ 
riger, leichtfertiger Kadet entführt feine jüngere Coufine aus der 
Penſion und zwar direkt zu einem biedern alten Paare, das die 
Vormundſchaft über die Leßtere führte, ſich aber augenblicklich auf 
dem Lande befindet. Während ſich das muntere Paar zum Mahle 
niederlaſſen will, erſcheinen die Gendarmen zur Verfolgung deſſel⸗ 
ben. Schnell wirft es ſich in die Kleider der alten Eheleute, wobei 
es dieſe dann allerliebſt kopirt. Der Sergeant durch dieſe Liſt jedoch 
nicht ganz getäuſcht, kehrt mit größerer Mannſchaft zurück, wird 
jedoch, mit derſelben zum Trinken geöthigt, vollſtändig berauſcht und 
endlich mit ſämmtlichen Soldaten an die Stühle mit Stricken feſt⸗ 
gebunden. Erwacht und vergeblich bemüht, ſich zu befreien, kapi⸗ 
tulirt der Tapfere endlich mit dem lockern Pärchen dahin, daß er 
ihnen die Freiheit, Herr und Madame Denis aufzuſuchen, bewil⸗ 
ligt. Von Inhalt iſt bei dieſem Stücke eigentlich nicht die Rede, 
und die Situationen ſind keineswegs neu, aber es iſt in ſeiner To⸗ 
talität wieder das Werk einer lachenden Laune, der perlende Cham⸗ 
pagnerſchaum von Heiterkeit und Grazie, und eben als das mundet 
es dem mitlachenden Zuſchauer. Dazu ſind wieder einige Melodien 
darin, z. B. in dem erſten Duett des jungen Pärchens, dem Wein⸗ 
und Schnarchliede der trinkenden und betrunkenen Gendarmen, 
deren friſche Keckheit und Gefälligkeit die bekannteſten Stücke dieſes 
Komponiſten, wie im Orpheus, vollſtändig erreichen. Von der 
anmuthigen Leichtigkeit des ganzen Stückes zeugt es, daß ſämmt⸗ 
liche Rollen, ſelbſt die der Soldaten, mit Ausnahme des e len 
ten, Damen zu Trägerinnen haben, wozu kommt, daß das kleine 
tolle Paar von Frl. as als Kadet und Frl. Ungar hier allerliebſt 
repräſentirt wurden. Die kleine Operette, der ſchon eine günſtige 
Empfehlung von den entzückten Wienern vorausging, wird ſicher⸗ 
lich dazu beitragen, dieſen von den muſikaliſchen Gerichten oft ver⸗ 


1 


urtheilten Komponiſten mit ſeinen allerliebſten Bijoux wieder feſter 
in den Sattel der Gunſt des Publikums einzuſetzen. II. 


— 


s Neues Hofpital der barmherzigen Brüder. 


Rawicz, 5. Juli. In dieſen Tagen war ein barmherziger 
Bruder aus Breslau hier anweſend, um milde Beiträge zum Bau 
eines Kranken ⸗Hoſpitals in Steinau a./D. zu ſammeln. Der 
Brauermeiſter Weberbauer in Breslau hat hierzu ein Grundſtück 
von faſt 9 Morgen Größe geſchenkt, und die landesherrliche Kon⸗ 
zeſſion erhalten hat. In dieſem neu zu erbauenden Hoſpitale ſoll 
der Raum für 40 Kranke ohne Konfeſſiong⸗Unterſchied und die 
nöthigen Zellen für die Krankenwärter, ſowie für Operations- und 
Badezimmer u. |. w. gewonnen werden. Der Koſtenpunkt iſt auf 
20,000 Thlr. veranſchlagt. Dem „Aufruf zur Theilnahme an die⸗ 
ſem Projekte“ entnehmen wir folgende intereſſante Notizen: Der 
Orden der barmherzigen Brüder wurde im Jahre 1534 von Johann 
von Gott, geboren 1495 in dem Städtchen Monte maggiore in 
Portugal, geſtiftet. Da es der menſchenfreundliche Zweck deſſelben 
iſt, armen, dürftigen und verlaſſenen Kranken ohne allen Unterſchied 
der Religion, des Vaterlandes, Standes und Charakters Hilfe und 
Rettung unentgeltlich zu verſchaffen, ſo fand dieſer Orden nicht 
allein ſchon gleich nach ſeiner Entſtehung eine günſtige Aufnahme, 
ſondern er wurde auch ſpäter ſo allgemein verbreitet, daß er noch 
ſelbſt heut zu Tage ſowohl in ganz Europa, als auch in Amerika 
zahlreiche Ordensklöſter beſitzt, und noch immer blühend fortbeſteht. 
Die Ordensglieder leben nach der Regel des heiligen Auguſtin und 
eigenen Ordensſatzungen. Die ihnen vorgeſchriebene Kleidung be⸗ 
ſteht aus einem Habit von ſchwarzem Tuche nebſt Skapulier von 
derſelben Farbe und einer kleinen, runden, ſteifen Kapuze. Das 
Ordenskleid ſelbſt iſt mit einem kleinen ledernen Gürtel zuſammen⸗ 
gehalten. Als im Anfange des 17. Jahrhunderts der Fürſt Carl 
Euſebius von Lichtenſtein, welcher unter Kaiſer Rudolf II. mit 
einer außerordentlichen Sendung an den päpſtlichen Hof beauftragt 
wurde, zu Rom das gemeinnützige Wirken der barmherzigen Brü⸗ 
der kennen zu lernen Gelegenheit hatte, nahm er bei ſeiner Rückkehr 
von Rom zwei Brüder dieſes Ordens, Namens Gabriel Graf 
von Ferrara und Johann Baptiſta von Caſſinette, mit nach Deutſch⸗ 
land und erbaute ihnen im Jahre 1605 zu Feldsberg in Unteröſt⸗ 
reich ein eigenes Kloſter, welches er zur Aufnahme der Kranken 


einrichten und mit allem Erforderlichen ausſtatten ließ. Dieſes 
Kloſter wurde das erſte in der öſtreichiſchen Monarchie, und bildet 
mit den ſpäter errichteten eine eigne Provinz dieſes Ordens, welche 
zur Unterſcheidung von den übrigen die deutiche genannt wird, und 
wozu die vorgenannten zwei Ordensbrüder eigentlich den Grund 
gelegt haben. Der Fürſt Lichtenſtein hatte die barmherzigen Brüder 
dem Kaiſer Rudolf II. für Wien empfohlen und ſie wurden dann 
hierauf von dem Kaiſer Mathias im Jahre 1614 in Wien aufge⸗ 
nommen, wo ſie in der heutigen Leopoldſtadt ein freies Haus zu 
ihrer ieee und vom Kaiſer Ferdinand 1624 mit 
einem förmlichen 
kaufte der königlich kaiſerliche Kammer⸗Rath Maximilian Ludwig 
Cox von Onſel in Breslau vor dem Ohlauerthor 2 Häuſer mit 
einem großen Garten, ſchenkte dieſe Beſitzung dem Orden der barm⸗ 
beraigen Brüder, und bald fanden ſich Wohlthäter, welche durch 
ihre Liebesgaben das heut noch beſtehende Kloſter mit Kirche ge⸗ 
ſchaffen haben. Im Jahre 1764 wurde durch Vermittelung eines 
ajor v. Röder mit Genehmigung Friedrichs des Großen, Königs 
von Preußen, das Kloſter mit Kirche zu Neuſtadt Oberſchl. mit Hie 
vieler Wohlthäter gegründet. Das nach dem Teſtament des gräfl. 
Rentmeiſters Anton Welzel im Jahre 1793 zu errichtende Kloſter 
nebſt Kapelle in Pilchowitz, Kreis Rybnik, wurde im Jahre 1814 
vollendet und eingeweiht, nachdem der Grund dazu bereits 1802 
gelegt worden war. 1846 wurde durch das Teſtament des Kaͤm⸗ 
merer Tſchirſch zu Frankenſtein das daſige Kloſter gegründet. 
Krankenpflege iſt der erſte und weſentliche Zweck dieſes Ordens, den 
ſchon der Stifter deſſelben, Johann von Gott, bei ſeiner Gründung 
als ſolchen feſtgeſtellt, den die Ordensſatzungen den Ordensgliedern 
als heiligſte Pflicht vorſchreiben, und zu dem ſie ſich bei der Profeß 
mittelſt eines eignen Gelübdes, nämlich der Hoſpitalität, lebens⸗ 
länglich verbinden, indem ſie feierlich geloben, ihr ganzes Leben im 
Dienſte der Kranken zuzubringen. Nebſt den bei Tag und Nacht 
eigens dazu beſtimmten Brüdern zur Abwartung der Kranken haben 
u dem allgemeinen Krankendienſte, welcher in der Vertheilung der 
Speiſen zu den beſtimmten Stunden des Tages und dem Aufbetten 
beſteht, alle Mitglieder des Konvents ohne Ausnahme ſtrenge zu 
erſcheinen. 
— 


(Beilage.) 


tiftsbriefe beſchenkt wurden. Im Jahre 1708 


155. 


Montag, 


a wie viele Stellen von Einnehmern direkter Steuern mit Ein⸗ 
nehmern indirekter Steuern im Laufe des Jahres kombinirt, event. wie viele 
derartige Stellen im gleichen Zeitraume von einander getrennt worden ſind, 
in Feſthaltung des , daß die zur Einhebung der fiskaliſchen Ge⸗ 
fälle beſtehenden Kaſſen, ſo weit nur immer thunlich, zu vereinigen ſeien“, 
wird ohne Diskuſſion angenommen. — Der Regierungs⸗Kommiſſar erkärt ſich 
dagegen. — B) Verwaltung der indirekten Steuern. Einnahme: Tit. I. Ein⸗ 
gangs⸗ und Ausgangsabgaden 12,032,000 Thlr., Tit. II. Uebergangsabgabe 
don Wein und Moſt, Tabacksblättern und Tabacksfabrikaten 246,000 Thlr., 
Tit. III. Rübenzuderfteuer 4,362,000 Thlr., Tit. IV. Niederlage, Krahn ꝛc. 
Gelder 49,500 Thlr., Tit. V. Konventionsmäßige Schifffahrts⸗Abgabe 
188,000 Thlr. Vorſtehende Titel von I. IV. werden genehmigt. Zu Tit. V. 
hat der Abg. v. Hennig einen Antrag wegen der Elbzolle geſtellt 0 unten). 
Er vertheidigt denſelben in langer Rede. Der Redner meint, die preußiſche 
Regierung thäte gut, wenn fie wie überall, jo auch hier, feſte Poſition nähme 
und den kleinen deutſchen Staaten die Ueberzeugung beibrächte, daß ſie nicht 
mehr von dieſer Poſitton zurücktreten werde. — Zur Geſchaftsordnung Abg. 
v. Sybel: Er habe vor etwa 5 Minuten erfahren, daß der Herr Finanz: 
Miniſter verhindert ſei, länger der Sitzung beizuwohnen, und daß die Herren 
Regierungs⸗Rommiſſarien nicht mit der erforderlichen Inſtruktion verſehen 
Nr Er beantrage daher die Vertagung der Debatte über dieſen Gegen⸗ 
and, — Der Regterungs⸗Kommiſſar: Auch wenn der Hr. Miniſter 
anweſend wäre, würde er über dieſen hochwichtigen Gegenſtand, der ſich in 
der . Verhandlung befindet, keine Auskunft geben können, und 
zer ſtelle dem Haufe; anheim, zu erwägen, ob es gerathen Hi. diefen Antrag 
bei Gelegenheit der Budgetberathung in Diskuſſion zu bringen. — Das Haus 
beſchließt die Vertagung der Debatte über dieſen Antrag und über den Be⸗ 
richt überhaupt. — Sitzung Dienſtag 10 Uhr. Auf der Tagesord⸗ 
nung: Die Erledigung der heutigen Tagesordnung, das Stempelſteuergeſeß 
für ausländiſche Zeitungen, der Vertrag mit Siam, der Antrag Reichenſper⸗ 
ge: Zum Schluß erneuert der Abg. Waldeck feinen Vorbehalt gegen die 
agesordnung mit Bezug auf ſeinen Antrag. — Schluß der heutigen Sitzung 
3 Uhr 5 Minuten. - 
— Zu dem Betichte der Kommifjionzur Prüfung des Staatd- 
baushaltsetats iſt von dem Abg. Dr. Waldeck, unterſtützt von 34 Ab- 
eordneten, folgender Antrag geſtellt: Das Haus der Abgeordneten wolle be- 
liegen: daß zwar in elne gleichzeitige Beratyung der Berichte über die Spe- 
zialetats für 1862 und 1863 eingetreten werden kann, daß auch in Anſehung 
der Spezialetals für 1863 Beſchlüſſe, welche Abjegungen vom Etat oder Er⸗ 
klärungen des Hauſes zum Gegenſtande haben, gefaßt werden können, daß 
aber die Beſchlüſſe über die Feſtſetzung der einzelnen Pofitionen der Spezial⸗ 
etats für 1863 ausgeſetzt bleiben muſſen, bis der ganze Etat für 1862 durch 
Beſchluß des Hauſes feſtgeſetzt worden iſt. Motive: Die Staatsregierung 
hat zwei Geſeßentwürfe, den einen über das Budget von 1862, den anderen 
über dasjenige für 1863 vorgelegt, daher ift die ſucceſſive Beratung und Be⸗ 
ſchlußfaffung über dieſe beiden Geſetzentwürfe ſchon an und für ſich ſtreng ge ⸗ 
nommen formal geboten. Wenn die Budgetkommiſſton aus Zweckmäßigkeits⸗ 
rückſichten die Berathung und Beſchließung über die Speztaletats kombintrt hat, 
und das Haus aus ähnlichen Rückſichten ihr auf dieſem Wege folgen will, ſo 
iſt es doch nach der Lage der Dinge auf das Dringendſte geboten, daß, bevor 
nicht der Etat von 1862 in ſeiner Totalität angenommen worden, keine Feſt⸗ 
— und Bewilligung der einzelnen Etatspoſittonen von 1863 durch einen 
ſchluß des Hauſes erfolgt. Dieſe einzelnen Feſtſetzungen bilden die Grund⸗ 
lage des ſchließlich zu faſſenden Beſchluſſes über die Annahme des Geſetzent⸗ 
würfs im Ganzen, welche alſo eine Konſequenz derſelben fein würde. Das 
Haus Dart. ehe die e ae en des Budgets von 1862, einſchließ · 
„au 


lich des täretats, erfolgt i ſolche Grundlagen nicht geben. Zudem 
bat das Ganze der Beftftellung von 1862 möglichen Einfluß auf das Einzelne 
derjenigen für 1863. 


— Der Abg. Hennig (Strasburg) und Genoſſen hat folgenden Antrag 
eftelt: Das Haus der Abgeordneten wolle zu Kap. 6 Tit. 5 (Ginnapmen) 
olgende Refolution annehmen: In Erwägung, daß die preußiſche Regierung 

in der Elbſchifffahrts⸗Reviſtonskommiſſion ausdrücklich erklärt hat, „daß die 
Elbuferſtaaten vertragsmäßig verpflichtet ſeien, die Elbzölle zu ermäßigen, in 
Erwägung ferner, daß aus diejer Erklärung für die preußiſche Regierung die 
Verpflichtung entſpringt, ihre Staatseingeſeſſenen vor den vertraßswidrigen 
Bedrückungen fremder Staaten au ſchützen, erklärt das Haus der Abgeordneten 
für dringend geboten: Daß die königliche Staatsregierung ungeſäumt diejenigen 
Schritte thue, welche geeignet nd, dem gegenwärtigen unerträglichen Zuſtande 
des Elbverkehrs, nöthigen Falls durch Rücktritt von der Elbſchifffahrtsakte von 
1821 ein Ende zu machen. 
1 — Die Kommiſſion für Handel und Gewerbe berichtet über den zwi⸗ 
. den Staaten des Zollvereins und den Herzogthümern 
ecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg ⸗Strelitz einerſeits 
und dem Königreſche Stam andererſeits abgeſchloſſenen Freundſchafts., 
Handels- und Schifffahrtsvertrag. (Berichterſtatter Abgeordn. Müller, An⸗ 
Ham.) Die Kommiſſion befand ſich im Einverſtändniß mit der Staatöregie- 
rung über die Nützlichkeit des Vertrages und ſtellt, da keine Bedenken gegen die 
einzelnen Artikel deſſelben erhoben wurden, den Antrag: Das Abgeordneten⸗ 
Haus wolle beſchließen, dem Seitens der Staatsregierung mit dem Königreiche 
Siam — Freundſchafts., Handels- und Schifffahrtsvertrage die ver⸗ 
faſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. Es wurde bemerkt, der Vertrag mit 
Siam ſpreche überall und erfreulicher Weiſe von einem „deutſchen Konſul“, 
und es liege daher wohl die Frage nahe, unter welcher Flagge ein deutſcher 
Konſul ſich als folder darſtellen werde. Es ſei bekannt, welche Bedeutung die 
Flagge des Konſuls in den aſiatiſchen Ländern habe, und es könne unmoͤglich 
fünſtiz auf das Anſehen und den 1225 Konſuln und auf die Stellung der 
eutſchen wirken, wenn in einem Orte Siams ein Konſul die Flagge des einen 
deutſchen Staates, in einem andern Orte die Flagge eines andern deutſchen 
Staates führe, ja es könne der Fall vorkommen, daß da, wo der Generalkonſul 
reſidire, und außerdem ein Konſul oder Vizekonſul, wie dies vertragsmäßig ge⸗ 
ftattet jei, beide verſchtedene Flaggen führten. Auch läge die Frage nahe, ob es 
nicht angemeſſen fei, daß ſich die deutſchen Staaten überhaupt über eine gemein ⸗ 
ſame Handelsflagge einigten. Die deutſche Schifffahrt ſei in den aſtatiſchen Ge- 
wäſſern bereits ſtark und ehrenvoll vertreten, fie nähme für gewiſſe Fahrten 
radezu eine dominirende Stellung ein, die Bedeutung derſelben trete aber nicht 
ſtcwar genug vor Augen, ſo lange die Schiffe der — . — deutſchen Staa⸗ 
ten verſchledene Flaggen führten. Das Anſehen gegenüber Privaten und na⸗ 
mentlich gegenüber den Behörden in fernen Ländern würde weſentlich ſteigen 
und den Kapitänen den Verkehr mit denselben erheblich erleichtern, wenn der 
Eiadruck von der Bedeutung der deutſchen Schifffahrt durch ein gemeinſames 
Zeichen gefördert würde. Die —. jet daher gewiß eine durchaus 
praktiſche, deren Tragweite nicht unterſchätzt werden dürfe. — Der Vertreter 
des auswärtigen Ministeriums gab die folgende Erklärung ab: Die Regierung 
verkennt die Abſicht nicht, welche dem Reſolutionsantrage zu Grunde liegt. Sie 
begt ſelbſt den lebhaften Wunſch, daß ſich auf dem Gebiete der Handels. und 
Schifffahrtsintereſſen ein engeres Band zwiſchen den daran vorzugsweiſe und in 
gleicher Art betheiligten Staaten knüpfen laſſen möchte und wird keine Gele 
enheit verabſäumen, nach dieſem Ziele hinzuſtreben. Die Vereinigung dieſer 
taaten zu einer Organisation, welche dem Auslande Cod d ihre einheit- 
liche ſolidariſche Vertretung möglich machen und als deren vmbol die anerkannte 
emeinſame Flagge erforderlich ſein würde, iſt jedoch eine Aufgabe, deren Lö⸗ 
ung nicht bloß mit den wichtigſten handelspolitiſchen Reformfragen, ſondern 
auch mit der Frage der deutſchen Bundesreform auf das Engſte zuſammenhängt. 
Die l. Regierung hält nicht dafür, daß der gegenwärtige Augenblick für die An- 
regung ſo tiefgreifender Fragen ein günſtiger Ki Sie kann ſich daher auch mit 
dem beabſichtigten Reſolutiongantrage nicht einverſtanden erklären, der eine 
ſolche Anregung in der beiläufigen Form der Flaggenfrage herbeiführt. — Die 
Kommiſſion ſchlägt schließlich dem Haufe folgende Rejolution vor; Das Haus 
der Abgeordneten wolle beſchließen, die k. Staatsregierung aufzufordern, mit den 
deutſchen Staaten über eine Handelsflaggen⸗Konvention in Verhandlung zu 
treten. 

— Bei der geſtrigen Nachwahl in Bärwalde ift der langjährige Abge⸗ 
ordnete des Königsberg⸗ Soldiner Wahlkreiſes Präſident Dr. Lette mit 142 
von 248 Stimmen wiedergewählt worden. Die Konſervatlven ſollen ſich der 
Abſtimmung ganz enthalten haben. 


Lokales und Provinzielles. 
E. O. Poſen, 7. Juli. [Die Abiturientenprüfung in den 
kath. Schullehrerſeminatien] unſerer Provinz fand an den 
vergangenen Tagen ſtatt, und zwar hal das Seminar zu Poſen 21, 


jetzt wenig Lehrerſtellen vakant find, werden dieſe Abiturienten wohl 
1 Jahr und noch länger auf Anſtellung warten müſſen. Trotzdem 
das Loos eines Volksſchullehrers leider kein ſehr günſtiges iſt, findet, 
wie man ſieht, dennoch ein ſtarker Andrang zu dieſer Garriere 
Statt, und zwar rührt dieſer Andrang in unſerer Provinz wohl 
daher, daß die jungen Leute, welche ſich dem Lehrfache widmen, 
außer von Seiten des Staates auch von dem Towarzystwo nau - 
kowej pomocy, dem ſegensreich wirkenden Marecinkowskiſchen Ver⸗ 
ein zur Unterſtützung der Lernenden in der Weiſe unterftügt worden, 
daß einzelne von ihnen bereits vor ihrem Eintritte in das Seminar 
ſubventionirt werden, während im Seminar freie Wohnung mit 
Beleuchtung und Heizung, freier Unterricht uud auch baare Unter⸗ 
ftügung ertheilt wird. Es erhalten nämlich diejenigen jungen Leute, 
welche an dem letzten Kurſus Theil nehmen, eine monatliche Unter⸗ 
ſtüzung von 3 Thlr. 10 Sgr. Da die meiſten jungen Leute mit 
17 Jahren ins Seminar eintreten und 3 Kurſe, von denen jeder ein 
Jahr dauert, durchgemacht werden, ſo ſind die jungen Leute mit 20 
Jahren zur Anſtellung fähig. Dieſes ſchnelle Gelangen zu einer 
Anſtellung iſt hauptſächlich der Grund, warum zu dem ebenſo mühe⸗ 
mern 115 undankbaren Fache der Volksſchullehrer der Andrang ein 
ſtarker iſt. 

— [Die Poſen⸗Bromberger Bahn.] Obwohl neulich, 
wie wir mittheilten, von Seiten des Staates der Bau einer 
Bahn von Poſen über Gneſen, Inowraclaw nach Thorn abge⸗ 
lehnt worden ift, laſſen die Kreisſtände das Projekt nicht fallen. 
Bekanntlich find vor mehreren Jahren 3 Linien in Vorſchlag ge⸗ 
bracht und auch vermeſſen worden: von Poſen über Gneſen, Ino⸗ 
wraclaw — über Pudewitz — und über Schokken, Wongrowiec. 
Wir ſind überzeugt, daß ſchließlich doch eine dieſer Linien zur Aus⸗ 
führung kommen wird; denn bei dem jetzigen lebhaften Güterver⸗ 
kehr auf den betreffenden Eiſenbahnen bleiben häufig in Kreuz Güter 
liegen, und findet an dieſem Knotenpunkt ein ſolcher Zuſammenfluß 
der Güter ſtatt, daß es zur Erleichterung des Verkehrs unbedingt 
außerordentlich beitragen würde, wenn von Poſen eine Eiſenbahn 
direkt nach Bromberg führte, um ſo mehr, wenn von Poſen aus auch 
eine Bahn uns mit Warſchau verbinden wird. Erſt wenn dieſe 
beiden Bahnen in Ausführung gebracht ſein werden, wird unſere 
Provinz aus ihrer bisherigen Iſolirtheit herausgeriſſen werden. 

— ([Jahrmarktsverlegung.] Der nach dem diesjährigen 
Kalender für die Stadt Mielzyn auf den 26. Auguſt d. & anbe⸗ 
raumte Jahrmarkt iſt auf den 19. deſſelben Monats verlegt. 

E. O. — [Das Feſt des deutſchen Geſellenvereine fand am 
geſtrigen Tage, begünftigt von der ſchönſten Witterung, im Tauberſchen Vik. 
korlapark ſtatt. Nachdem es noch des Morgens geregnet hatte, klärte ſich der 
Himmel ſpäter auf, und nach längerer Zelt hatten wir endlich geſtern einmal 
wieder eine wirkliche Sommertemperatur, fo daß man bis zum ſpäten Abend 
mit Behagen im Freien verweilen konnte. Der Auszug des Vereins fand 1½ 
Uhr Nachmittags unter Vorantritt des Huſarenmuſikkorps und Vorantragung 
der Vereinsfahne von dem Vereinslokale in der großen Gerberſtraße aus ſtatt. 
Der Zug bewegte ſich durch die Breiteſtraße, über den Alten Markt, durch 
die Breslauer - und Schützenſtraße zum Eichwaldthore hinaus. Nachdem im 
Viktorlapark eine Raſt gehalten war, begann das Feſt um 4 Uhr. Eine ſehr 
große Menſchenmenge wohnte demſelben bei und prägte demſelben den Charakter 
eines wahren Volkfeſtes auf. Zunächſt fand das Abwerfen eines Vogels, wel ⸗ 
cher in Form eines Adlers, aus Holzſtücken gelammengefept, auf einer hohen 
Stange befeftigt war, ftatt. Es wurde mit Knitteln danach geworfen, und er- 
bielt berjenige den höchſten Preis, welcher den Rumpf abwarf; 6 Preiſe waren 
ausgeſetzt. Nachdem der Sieger bekränzt umhergeführt worden war, beſtieg der 
eine der Geſellen die Tribüne, und brachte am Schluſſe einer recht hübſchen 
Rede, ein Hoch auf den König und das königliche Haus aus, in welches die ver- 
ſammelte Volksmenge lebhaft einftel. Nach ihm brachte ein anderer Geſelle 
ein Hoch auf den Kommandanten, Hrn. v. Alvensleben, den Regierungs- Vize · 
präfidenten, Hrn. Toop, und auf das geſammte anweſende, dem Vereine wohl: 
geſinnte Publikum aus. Darauf beftieg der Kommandant von Poſen, Hr. v. Al⸗ 
vensleben die Tribüne, verſicherte den Verein feines Wohlwollens und verſprach, 
aus ſeinen Kräften Alles zu thun, um das weitere Gedeihen deſſelben zu befördern. 
Dieſer Rede ſchloſſen ſich die vom Vereine geſungenen Lieder: „Heil Dir im 
Siegerkranz“ und „Ich bin ein Preuße“ an. Damit hatte die erſte Abtheilung 
des Feſtes ihr Ende erreicht. Nach einer Pauſe begann die zweite Abtheilung, 
in welcher vom Vereine unter Leitung des Geſanglehrers Hrn. Keil drei anſprechende 
Geſänge vorgetragen wurden. Die dritte Abtheilung begann mit dem Volksſpiele 
des Hahnenſchlages. Ein Topf war umgekehrt auf eine niedrige Stange 
geſtellt; den Einzelnen wurden die Augen verbunden, dieſelben wurden dreimal 
herumgedreht, und hatten nun die Aufgabe, mit einer Stange den Topf zu zer⸗ 
ſchlagen. Es war natürlich, daß ſelten Jemand den Topf traf, während die 
Meiſten zu großer Heiterkeit der Volksmenge eine ganz falſche Richtung ein ⸗ 
ſchlugen. Nach Beendigung dieſes Spiels ließ man einen klrinen Ballon auf- 
ſteigen; derſelbe zog unter dem Jubel der Menge in nordweſtlicher Richtung da ⸗ 
von. Darauf fog ein Tanzvergnügen auf dem Raſen, welches bis zum ſpäten 
Abend anhielt. en Beſchluß des Ganzen machte ein brillantes Feuerwerk, 
welches von Herrn Tauber arrangirt worden war. Wie gewöhnlich, hatte Herr 
Tauber Alles angewandt, um in jeder Beziehung das anweſende zahlreiche Pub⸗ 
litum zufrieden zu ſtellen. Um 10 Uhr marſchirte der Verein unter Vorantritt 
des Muſikkorps und Vorantragen der Fahne, ſowie zahlreicher transparenter 
Fackeln, begleitet von der Volksmenge, wieder nach der Stadt zurück. 

— [Zur Warnung für Kaufleute.] Die in der Nähe 
Poſens wohnende Gutöbefigerin Frau von B. entnimmt ihren 
Bedarf an Weißwaaren aus einem bekannten, auf der Wilhelms⸗ 
ſtraße belegenen Geſchäfte, pflegt dieſe Einkäufe mitunter auch nicht 
in Perſon, ſondern durch einen Dienſtboten brieflich zu beſorgen. 
Hierauf fußend gelang es einer Gaunerin, welche mit obigen Ver⸗ 
hältniſſen vertraut fein mußte, die Geſchäftsinhaber durch Ueberbrin · 
gungjeineß zierlich gefaßten Briefchens mit nachgeahmter Unterſchrift 
der Frau v. B. zu täuſchen und ſich in den Beſitz einer Garnitur 
werthvoller Damengarderobe⸗Artikel zu ſetzen. Die dur ch mehrere 
in dem Verkaufslokale anweſende Käufer ſtark beſchäftigten, über⸗ 
dem nicht den geringſten Verdacht ſchöpfenden, Kaufleute hatten 
nicht einmal Gelegenheit genommen, ſich die Perſonalbeſchreibung 
der induſtriellen Perſon zu merken, jo daß dieſe ſich höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich dem ſtrafenden Arme der Juſtiz wird entziehen können. 

— [Taſchendiebſtahl.] Geſtern Nachmittag gelang es 
wiederum einem Taſchendiebe, einem Dienſtmaͤdchen, welches in 
dem auf dem Kanonenplatze eee Wachs figurenkabinette ihre 
ganze Aufmerkſamkeit dem erklärenden Vortrage des Cicerone zu⸗ 
wendete und ihre Umgebung nicht genug beachtete, ein Portemonaie 
mit 2 Thlr. Cour. zu entwenden. Zrogdem von der Beſtohlenen 
ſofort ein Polizeibeamter requirirt wurde, war eine Etmittelung 
nicht mehr zu ermöglichen, da, wie feſtgeſtellt worden, ſchon wäh⸗ 
rend des Vortrages mehrere Petſonen, und unter ihnen jedenfalls 
auch der Dieb, das Kabinet verlaſſen hatten. — Den Taſchendieben 
wird ihr Handwerk durch die ſo oft beſprochene Krinoline weſentlich 
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am Karl⸗Theater in Wien, wird morgen ihr Gaſtſpiel hier im Wald⸗ 
lieschen beginnen. Wie wir hören, iſt es Herrn Direktor Keller 
gelungen, die berühmte Gaſtin, welche unſerm Publikum ebenfalls 
nicht mehr unbekannt iſt, auf ſechs Vorſtellungen zu gewinnen. 

h Birnbaum, 5. Juli. [Miſſionsfeſt.] Das diesjährige Jahres⸗ 
feſt des Birnbaumer Miſſions⸗Hilfsvereins wurde am 2. Juli in der mit Laub- 
gewinden prächtig geſchmückten evangeliſchen Kirche zu Zirke gefeiert. Die Ge- 
meinde hatte ſich jo zahlreich verſammelt, daß alle Plätze beſet waren. Außer 
den Diözeſangeiſtlichen nahmen noch 6 andere aus näheren und ferneren Paro⸗ 
chien an dem Feſte Theil. Die Liturgie hielt der Ortspfarrer Trinius, die 
lebendige und ergreifende Predigt der Paſtor Reinhard aus Kaczkowo über 
Jeſ. 60, 1—3, den anregenden, mit vielen Beiſpielen aus der Miſſtonsgeſchichte 
durchflochtenen Bericht der Paſtor Dietrich aus der Grafſchaft Stolberg (eine 
ausführliche Beantwortung der 3 Fragen: Was will die Miſſion! — Was 
hilft die Miſſion? — Was wird mir dafür 7), das herzliche, kräftige Schluß⸗ 

ebet der Superintendent Strumpf. Die am Schluſſe des Gottesdlenſtes ge- 
ammelte Kollekte betrug 30 Thlr. 6 Sgr. — Die im gaſtlichen Pfarrhauſe 
verſammelten Geiſtlichen beſprachen hierauf die Angelegenheiten der at und 
innern Miffion, und da bei der letzteren auch die dringenden Bebürfuiffe der 
Provinzial⸗Rettungsanſtalt zu Rokitten berührt wurden, jo wurde ſofort be» 
ſchloſſen, alle Anweſenden zu einer Liebesgabe aufzufordern. Die eingeſammel⸗ 
ten 5 Thlr. nahm der Direktor Superintendent Stumpf dankend in Empfang. 
+# Kreis Birnbaum, 5. Jul [Dankadreſſe.] Die Repräſentan - 
ten des Muchocyn⸗Hauland⸗Marienwalder Deichverbandes überreichten am 29. 
v. M. Namens der geſammten Mitglieder des Deichverbandes dem Delchhaupt⸗ 
mann, königl. Rittmeifter a. D. Rittergutsbeſitzer v. Kalkreuth auf Muchocyn, 
nachſtehende Dankadreſſe: 
Hochwohlgeborener Herr! 
Hochzuverehrender Herr Deichhauptmann! 

Die unterzeichneten N e fühlen ſich gedrungen, in nachſte⸗ 
henden ſchlichten, aber aus der Seele geſprochenen Worten Ew. Hochwohlgebo⸗ 
ren Dasjenige ehrfurchtsvoll und gehorſamſt zu unterbreiten, was ſchon An ft 
die zum Danke verpflichtete Bruſt überfüllt hat. Ew. ꝛc. haben die große 
Gnade gehabt, die Deichangelegenheiten des unſere Fluren ſchützenden Warthe« 
dammes ſeit dem 5. Juli 1858 nach allen Seiten hin unter den größten Anſtren⸗ 

77 0 und Opfern aller Art mit feſtem Arm und zum Segen Aller zu führen. 

nzaͤhlige den Delchgenoſſen erwieſene außerordentliche Zeichen des Wohlwol⸗ 
lens und unermüdliches Beſtreben, den Verband zu feiner jetzigen Glorle zu 
bringen, wurden nicht immer mit dem gebührenden Danke anerkannt, oft gleich⸗ 
gültig entgegengenommen, ja ſelbſt in einzelnen Fällen durch ſtörriſche Charak⸗ 
tere mit Undank belohnt. Trotzdem haben Ew. ꝛc. bei ganz unentgeltlicher Ver⸗ 
waltung der 1 0 K Stellung als Deichhauptmann, ſelbſt gegen Verzichtlel⸗ 
ſtung auf jegliche Entſchädigung für die vielen Koſten und baaren Auslagen, 
kein Mittel unverfucht gelaſſen, den Dammſchutz zum nahe bevorftehenden Abs 
ſchluß zu bringen, und was nicht genug anerkannt werden kann, die pekunlären 
Verhältuiſſe durch das bis zum 1. Januar 1864 zinefrei erwirkte hohe Staatd- 
darlehn von 25.000 Thlr., welches unter ſo günſtigen und milden Bedingungen 
von jenem Zeitpunkte ab getilgt wird, glänzend gehoben. Ohne diefe günftige 
Kaſſenlage würden wir einer ſammervollen Zukunft entgegengehen müſſen, aus 
der wir uns nun befreit ſehen. 

Die Dammbauten find unter Ew. ꝛc. Anleitung und Ueberwachung ſchnell 
und durch weiſe Einrichtung mit bedeutenden Erſparniſſen, gegen früher um 
vieles billiger, zu Ende geführt. Wir fühlen uns ferner unter der Wohlthat 
einer höchſt geordneten und einflußreiyen Geſchaftsverwaltung glücklich und 
können jeder drohenden Zukunft getroft entgegentreten, fo lange wir uns unter 
Ew. ꝛc. Schuß geſtellt wiſſen. 

Hochwohlgeborner Herr, Hochzuverehrender Herr Deichhauptmann! Dies 
Alles haben wir nächſt Gott Ihnen zu danken; denn ohne einen fo eifrigen, un⸗ 
eigennügigen und gerechten Verfechter unſerer Intereſſen bei den hohen und 
hoͤchſten Staatsbehörden würden wir wohl noch weit hinter der jetzigen günfti- 
gen Lage des Verbandes zurückgeblieben ſein. Wir unterbreiten Namens 
des geſammten Deichverbandes Ew. ꝛc. für die nie wieder zu vergeltende 
väterliche Fürſorge unſeren aus Herzensgrunde kommenden tiefſten Dank und 
bitten Gott: 

er möge Sie uns noch lange, lange Jahre als Deichhauptmann erhal 
ten, und für das an uns Gutes Erwieſene reichlich lohnen. 

Dies iſt eine Dankesſtimme und ein Wunſch im ganzen Deichverbande. 
Genehmigen Ew. ꝛc. noch ſchließlich die Verſicherung, daß wir nie unfern 
Wohlthäter vergeſſen und ſtets mit größter Hochachtung fein werden Ew. dc. 
ganz n 

epräſentanten des Muchoceyn⸗Hauland⸗Marienwalder 
eichverbandes. 
(Folgen die Unterſchriften.) 

W Borek, 5. Juli. [Leichenbegängniß; Telegraphen⸗Auge⸗ 
legenheit; W̃ 3 Soeben fand die feierliche Beftattung —.— 
in einem Alter von 65 Jahren geſtern Morgen plötzlich dahingeſchiedenen Mit⸗ 
bürgers, Meyer Jaraczeweki, ſtatt. Der Verblichene, in talmudiſchen 
Wiſſenſchaften höchſt gebildeter Mann, obgleich ſtets körperlich ſehr leldend, 
hatte ſich durch ſeine unermüdliche Thätigkeit als Vorſteher mehrerer Wohl⸗ 
thaͤtigkeitsvereine nicht nur die Liebe und Achtung feiner Glaubensgenofien, 
ſondern auch das Vertrauen der ganzen Stadt erworben, weshalb denn auch 
ſeine Begleitung zur Ruheſtätte eine ſehr zahlreiche war. Auch aus dem nahe 
liegenden Städtchen Jaraczewo hatten ſich Viele eingefunden, um ihm die leßte 
Ehre zu erweiſen. Am Grabe hielt Herr Rabbinats-Aſſeſſor 3. Fuchs eine 
treffliche Rede welche alle Anweſenden auf das Tiefſte erſchütterte. — Dem Herrn 
Referenten in Jaraczewo müſſen wir auf ſeinen Bericht in Nr. 152 d. Ztg. be⸗ 
züglich der 5 erwidern, daß derſelbe auf Unkenntniß des 
Sachverhalts beruht. — Die Bedeutung der hieſigen Wochenmärkte fängt nun 
an allmälig mehr zu verlieren; ein Beweis daß die neue Ernte nicht mehr fern 
iſt. In Folge deſſen und da die Verſendungen nach Schleſien und Sachſen noch 
immer ſortdauern, konnte ein Preisaufſchlag der Cerealien nicht ausbleiben. 
Man bezahlte heute: Weizen von 2 Thlr. 22¼ Sgr. bis 2 Thlr. 2 Sgr., 
Roggen von 1 Thlr. 22¼ Sgr. bis 1 Thlr. 25 Sgr. Gerſte von 1 Thlr. 10 
Sgr. bis 1 Thlr. 12½ DE Hafer von 1 Thlr. bis 1 Thlr. 2½ Sgr. pro 
Scheffel bei üblicher Gewichtögarantie, Heu und Stroh waren nur wenig zu · 
985 und wurde Erſteres mit 7 Tolr. pro Schock und Letzteres mit 20. bis 

5 Sgr. pro Zentner bezahlt. Die Kartoffelpreiſe blieben unverändert. Von 
Schweinen war viel aufgetrieben, das Geſchäft jedoch im Ganzen ein 
Schleppendes. 

W Borek, 6. Juli. [Obrakanal; Schöpfen markt.] Am 4. d. 
Mis. hatte die Se zur Reinigung des Obrakanals ER Zuziehung 
eines e e und einiger Intereſſenten einen anderweiten Termin 
Behufs Feſtſtellung der betreffenden Linſe zu Lipowka, Kreiſes Schrimm, abge⸗ 
halten und es wurde hierbei beſchloſſen, zunächſt eine Reinigung des fogenann- 
ten „ſchwarzen Grabens“ vorzunehmen und wegen des Obrakanals die Rekurs⸗ 
entſcheidung des Herrn Miniſters für landwirthſchaftliche Angelegengeiten 
abzuwarten. Durch die Reinigung des ſchwarzen Grabens ſoll nämlich 
auch gleichzeitig erprobt werden, ob überhaupt eine Reinigung des Obra- 
Kanals als entbehrlich fi herausſtellen werde, da die Anficht geltend gemacht 
wurde, daß dieſer allein den Waſſerſtand abzuführen genüge. Die Genehmigung 
zu dieſem Beſchluſſe ſoll nun von der königl. Regierung zu Poſen eingeholt wer⸗ 
den. — Das diesjährige Vorgeſchäft des Goſtyner ideas welches 
alljährlich hier ſtattfindet, war auch heute ſehr belebt. Mehrere tauſend Schaafe 
waren aufgetrieben und wurden mit 7 bis 9 Thlr. pro Paar bezahlt. 
Das Vieh war im Verhältniß zu den Preiſen ſehr ſchöͤn. Die Käufer waren 
meiſten; Großhändler. 

L Ja raczewo 4. Juli. [Entdeckte Mordthat.] In dem Dorfe 
Kruczyn genas dieſe Woche eine Arbeiterin auf dem Felde, wo fie arbeitete, 
eines unehelichen Kindes. Sie ermordete daſſelbe Auch indem ſie es durch 
Sand, den fie ihm in den Mund ftopfte, erſtickte. Hierauf verſcharrte fie das 
Kind unter einer Brücke. Als ſie jedoch zu Hauſe von ihrer Herrſchaft in 
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scharfes Verhör genommen wurde, geſtand ſie ihr Verbrechen ein, und grub in wund 10 Hör ndert ec wen gener an old. ie ue n- 
Gegenwart des berbeigerufenen Pollzeibeamten das Kind aus. Sie iſt natür⸗ zn 10 Uhr zurückkehrte, gingen zwei Wander urſchen, ein Müller und ein 


lich ſogleich verhaftet worden. 

a Kobylin, 4. Juli. [Körper verletzung; Heuernte.] Am 29. v. 
Mts. wurden die ſterblichen Ueberreſte des Züchnermeiſters Ferdinand Lautner 
von hier, welcher nach einem langen und DE en Krankenlager verſchied, 
der Ruheſtätte übergeben. Ein zahlreiches Gefolge aller Konfeſſionen erwies 
dem Dahingeſchiedenen die letzte Ehre. Der Tod des ꝛc. Lautner ſoll die Folge 
einer ihm von dem Fleiſcher B. beigebrachten vorſätzlichen 1 ſein. 
Der Beerdigung sing die Obduktion der Leiche voran. Gegen den B. ſchwebt 
bereits die gerichtliche Unterſuchung, auf deren Ausfall man I geſpannt iſt. — 
Am Nachmittage genannten Tages ſchoß der 13jährige Sohn des herrſchaft⸗ 
lichen Gärtners in Smolic einem Bauernknaben von gleichem Alter das rechte 
Auge aus. Er lud ein Gewehr mit kleinen Kiesſteinen und ſchoß in kurzer 
Diſtanz daſſelbe nach dem Bauernknaben ab. Einige Steinchen drangen in das 
Auge, jo daß es jofort ausfloß. Daß der Schuß au von tödtlichem Erfolge 
geweſen, mag feinen Grund in der geringen zu der Ladung verwendeten Puls 
verguantität Fell. — Die Heuernte iſt nunmehr beendet und das Heu zum 
größten Theil trocken eingebracht. Während in den letzten Jahren bei Regen⸗ 
wetter von nicht langer Dauer alle unſere Wieſen total überſchwemmt waren, 
wird in dieſem Jahre trotz des anhaltenden Regens ſelbſt auf den tief liegenden 
Wieſen kein Waſſer bemerkt. Der Nutzen der auf Anregung der hleſigen Poli⸗ 
kee oͤrde ausgeführten Grabenräumungsarbelten hat ſich alſo evident heraus⸗ 

tellt, 

ge e Schmiegel, 5. Juli. USparkaſſe.] Hier iſt . den 4. Juli c. 
eine ſtädtiſche Sparkaſſe eröffnet und in dieſelbe noch am Tage der Eröffnung 
iu 12 Poſten der bedeutende Betrag von 104 Thlr. eingezahlt worden; eine 
Thatſache, die den erfreulſchen Beweis Liefert, wie jeher dieſe Sparkaſſe auch 
bier einem volkswirthſchaftlichen Bedürfuiß abhilft und daß ſie vorausſichtlich 
einer gedeihlichen Zukunft umſomehr enkgegengeht, als nach den Statuten 
derſelben die 2 5 Gelder gegen genügende ſcherheit und 5 Prozent Zin⸗ 
ſen zunächſt an Gewerbetreibende der Stadt auf Friſten dis zu 6 Monaten aus. 
geliehen werden können. Auch dle Bildung eines beſonderen Vorſchußvereins 
eee Grundſätzen, wie ein ſolcher vor Kurzem in Boſanowo 
ins Leben gerufen, wird von den Vertretern der Stadt beabſichtigt. Diele Lei 

igen und Bemühungen verdienen unbedenklich die dankende Anerkennung 
der Bewohner Schmiegels und Nachahmung in allen Städten der Provinz, in 
denen derartige Spar- und Vorſchußkaſſen noch nicht eingerichtet find, deren 
1 auf Die volkswirthſchaftlichen Zuftände der gewerblichen und arbeiten. 
den Klaſſen außerordentlich wohlthätig und weitgreffehb iſt, wie dies z. B. die 
bekannte 3 — ergiebt, daß die Einlagen der Sparkaſſen im 


auch hier, die erleichterte Gelegenheit, Erſparniſſe ſicher und verzinslich nieder- 
zulegen unter den dienenden und arbeitenden Klaſſen, die Luft für Wirthſchaft⸗ 
lichkeit und Sparſamkeit immer mehr wecken, wie ſich das eben bei Eröffnung 
der Sparkaſſe in Schmiegel in fo erfreulicher Weiſe gezeigt hat. 
S Ramicz, 6. Jull. [Rechtsanwalt Höpfner f.] Wir haben 
den Berluft eines ſeltenen Mannes zu beklagen, den uns der Tod hinweggerafft 
hat. In der Nacht vom Donnerftag zum Freitag endete u och ein Schlag- 
anfall das Leben des königl. Rechtsanwalts und Sotars Hrn. Eduard Höpfner, 
In noch nicht vollendeten 59. Jahre. Durch 27 Jahre wirkte er im hieſiger 
Stadt, die dieſen Todesfall aufrichtig empfindet und betrauert. Er war ein 
ausgezeichneter Juriſt, hoͤchſt liebenswürdig im Umgange und von ſeltener Herzens. 
üte, die keinen Unterſchled im Range noch in der Konfeſſtion kannte. Seiner 
eiche erwieſen alle Glaubensgenoſſen den letzten Flebesdlenſt. Er hinterläßt 
eine 0 und vier Kinder, deren Schmerz namenlos iſt. 
er Rakwitz, 5. Jull. [Schulturnfeſt.] In unſerm ſonſt ſehr ruhi⸗ 
gen, Städichen ging es am vergangenen Mittwoch ſehr lebhaft zu. pn größte 
Ehe der Einwohner harrte auf dem Marktplatze der Ankunft der Turner aus 
den eogngeliſchen Schulen der Nachbarſtädte Uſtein und ſtarſzewo, denen 
die Turner der hieſigen 8 Schule unter ufifbegleitung eine Strede 
Weges entgegenzogen. In der Mittagsſtunde langten die jugendlichen Turner 
mit ihren En und ſonſtigen Emblemen hier an und ſtellken ſich vor dem 
evangeliſchen Schulhauſe auf. Der Schulinſpektor Paſtor Bürger begrüßte 
dieſelben in einer längern Anſprache, die durch den Wollſteiner Türnlehrer er- 
wiedert wurde und hierauf wurde das Lied: „Lobe den Herrn den mächtigen 
König“ von der Jugend und den Erwachſenen geſungen. Nachdem die fremden 
Turnknaben von den hieſigen Bürgern in ihren Er a bewirthet worden, 
begaben ſich die Turner vom Schulhauſe aus in ſoldatiſcher Ordnung, geführt 


i Königreich, 
Sachſen zuſammen die große Summe von 15 Millionen Thaler betragen, bei 
einer Einwohnerzahl von nur 2 Millionen Menſchen, von denen doch nur die 
weniger Bemittelten ihre Erſparniſſe in Sparkaſſen niederlegen. Und jo wird 


äder, mit ihr zugleich dorthin, von denen fie e aus der Stadt | 
noch, wie Jemand gehört hatte, gefragt worden war; ob ſie ſich nicht fürchte, fo 
allein zu gehen. Beim Eingange der Straße in das Wäldchen hatten dort das 
Vieh weidende Kinder noch geſehen, wie ſie von jenen Wanderburſchen geneckt 
worden, und am nächſten Morgen wurde fte als Leiche von Holzſammlern, etwa 
zwanzig Schritte von der Straße waldeinwärts, aufgefunden. Das Tuch, wo. 
mit ſie on worden, befand ſich noch in derſelben Weile um ihren Hals, 
und über Geſicht und Kopf waren ihr ihre pe de ezogen worden. 
Dies und noch andere Anzeichen, ſo wie auch Spuren des heftigen 1 815 
und daß fie um garnichts beraubt worden, läßt ſchließen, daß die Urſache d 
Mordes Nothzucht geweſen ſei. Der Bädergejelle iſt bei Mur. Goslin von der 
Polizei re und verhaftet worden, will aber von dem Morde nichts 
wiſſen. Sein Gefährte, deſſen man noch nicht habhaft war, hatte ſich ſchon 
früher vgn ihm getrennt. Perſonen bekunden noch, daß beide, wo fie durchge 
ehen die, de agt hätten, ob man dort nicht etwas Neues wiſſe. 


Landwirthſchaftliches. 
4 Kreis Birnbaum, 5. Juli. In vielen Ortſchaften ballen Um⸗ 
gegend ſind die Erbſen ſo ſtark vor der Blüthezeit vom Mehlthau befallen wor. 
den, daß es kaum lohnend fein wird, das Stroh davon zu mähen. — Die Heu- 
ernte, welche zwar öfters durch Regen unterbrochen wird, nimmt ihren guten 
Fortgang und fällt lohnend aus. 

Roth (Franken), 1. Juli. [Hopfen.] Die meiſten unſerer Hopfen⸗ 
gärten und die der benachbarten Gemeinden ſtehen üppig und rein. Die Be⸗ 
1 00 aus unſeren Nachbarbezirken find, mit Ausnahme des letzten Hagel⸗ 
ſchlags, wodurch die meiſten Spitzen abgeſchlagen wurden, gleichlautend 


günſtig. 

2 on der Retzat, 1. Juli. Das Hagelwetter, welches am 27. Juni 
Abends den Bezirk Roth⸗Spalt, Ellingen und Heidek heimgeſucht, hat nicht un⸗ 
bedeutenden Schaden verurſacht, eine günstige Witterung kann jedoch Alles 
wieder erſetzen. Die Spitzen der Hopfenpflanzen find faſt ſämmtlich abgeſchla · 
gen, allein eg ift noch früh an der Zeit, wo das Gewächs vollkommen werden 
kann. Die Witterung iſt wieder kühl und regneriſch geworden und der fo ſehn⸗ 
lich erwartete Sonnenſchein will nicht kommen. Im Allgemeinen darf man 
ſich allmälig auf eine weniger ergiebige Ernte gefaßt machen, denn ſelbſt die, 
ſchönften Hopfengärten ſind noch beſonderen Zufällen preisgegeben. 


Vermiſchtes. 
*Das „Neue Hamburg“ theilt einen charakteriſtiſchen Zug 
der hohen Bundes verſammlung mit. Nach langen vergebli⸗ 
chen Petitionen hatte nämlich der Bundestag dem Major Jung- 
mann für ſeine unſterbliche That vor Eckernförde eine jährliche 
Penſion von 400 Thlrn. bewilligt, die ihm postnumerando halb- 
jährlich am 30. Juni und 31. Dezember ausgezahlt wurde. Freunde 
des am 25. März d. J. verſtorbenen Major Jungmann richteten 
nun im Jntereſſe der hilfsbedürftigen Familie deſſelben das drin⸗ 
ende Geſuch an den Bundestag, derſelben noch die halbjährliche 
ate (bis zum 30. Juni) auszuzahlen. Darauf replicirte der Bun⸗ 
destag einfach dadurch, daß er die Zahlung für das erſte Viertel- 
jahr d. J. leifte, nachdem er für die 6 Tage vom Tode des Majors 
Jungmann (25. März) bis Ende März die Summe von 9 Fl. 
43 Kr. abgezogen hatte. eins id 
* [Bürgermeifterlihe Sittenpolizei.] Man ſchreibt 
dem „Mähriſchen Korreſpondenten“: „Am 29. Juni verſchaffte der 


Gemeindevorſtand zu O. den Ortsbewohnern ein Schauſpiel, der⸗ 
gleichen ehemals als Verſchärfung 12 5 55 


rbrecher von den landes⸗ 

ürſtlichen Kriminalgerichten nur in beſonderen Fällen angeordnet 
werden durfte. Ein Mädchen der dortigen Gemeinde nämlich ſteht 
in dem vielleicht nicht ungegründeten Verdacht eines unmoraliſchen 
Liebesverhältniſſes. Am Sonntag den 29, Juni wurde dle angeb⸗ 
liche Sünderin aus dem Vaterhauſe in die Wohnung des Ge⸗ 
meindevorſtandes abgeholt und ihr dort von letzterem ein Strick 


von ihren Lehrern und von einer ſehr bedeutenden Zuſchauermaſſe gefolgt, nach um den Leib und die nach rückwärts geſchlagenen Hände gebunden. 


dem unweit belegenen anmuthigen Kiefernwäldchen, woſelbſt bereits Barren, 
Reck und andere Turngeräthſchaften ſich vorfanden, und die fröhliche Jugend 
begann unter lautem Beifall aller Anweſenden ihre Turnübungen. Selbſt der 
Regen, der ſich gegen 5 Uhr einſtellte und ca. eine halbe Stunde anhielt, ‚ver- 
mochte nicht der heltern Laune der Schuljugend und aller Anweſenden Eintrag 

u thun und es wurde auch während des Regens immer wacker geturnt. An 
Eeſelſcungen aller Art fehlte es nicht. Die hieſigen Bürger 7 55 es ſich zur 
Aufgabe gemacht, den Heinen Turnern den Tag zum wahren Feſttage zu ma⸗ 
chen und es wurde ihnen reichlich Speiſe und Trank verabreicht. Erſt ſpät 
„Abends verlieh uns die fremde kleine Turnerſchaar, nachdem ihnen das Verſpre⸗ 
chen gegeben worden, daß in kürzeſter Zeit die geübten Turner der hleſigen 
evangeliſchen Schule ſich zu einem ähnlichen Turnfeſte, in Begleitung ihrer Leh⸗ 
rer, nach Wollſtein begeben werden. 


r Wollſtein, 4. Juli. [Markt; Departemeuts⸗Erſatz⸗Ge⸗ 


ſchäft; Baumfrevel; Preiſe.] Auf dem geſtrigen Vieh⸗ und Pferde ⸗ 
markte in Rakwitz war eine bedeutende Maſſe von Hornvleh und Pferden zum 


Sodann wurde dieſelbe durch den Gemeindediener vor der Kirche 
an einer Einfriedigungsplanke durch die Zeit des Frühgottesdienſtes 

ebunden gehalten. Die eigentliche Sentenz lautete für die Aus⸗ 
eng an dieſem improviſixten Pranger für die Zeit des Hochamts, 
wurde jedoch auf die Dauer der Frübmeſſe, angeblich auf die Ver⸗ 
Tunes weniger barbariſch geſinnter Ortsbewohner, in Gnade 
gemildert.“ 

[Mont Senid-Tunnel] Der ſchweizeriſche Geſandte 
in Turin, Herr Tourte, hat jüngſt im Auftrag des Bundesralhs in 
Begleitung eines Ingenieurs die Arbeiten am Mont⸗Cenis⸗Tunnel 
beſichtigt, und über deren Stand und Verlauf Bericht erſtattet. 
Laut dieſem Bericht iſt das hier vorliegende Problem vollſtändig 
geloͤſt. Der durch Waſſerkraft erzeugte Druck komprimirter Luft, 


Verkauf geſtellt; die Preiſe ſtellten ſich jedoch bei reger Kaufluſt ziemlich hoch. womit der Maſchinenbohrer in den Tunnel getrieben und zugleich 


Nutzkühe wurden bis 45 Thlr. und gute Ackerpferde bis über 100 Thlr. bezahlt. 
Auf dem Krammarkte war es wahrſcheinlich, weil der Landmann ſo kurz vor 
der Ernte kein Geld hat, ſehr ſtill. — Das Departements-Erſatzgeſchäft des hie⸗ 
figen Kreiſes wird am 16, 17. und 18. d. M. hier ſtattfinden. — In der Nacht 
vom 29. zum 30; v. M. wurden an der Chauſſee dicht am Ausgange hieſiger 
Stadt eine Anzahl junger Lindenbäume muthwillig beſchädigt und es wird Sei⸗ 
tens des Landrathsamts demjenigen, welcher den Frevler in der Weiſe zur An- 
zeige bringt, daß er zur Unierſuchung gezogen werden kann, eine Prämie von 
10 Thlr. zugeſichert. — In der zweiten Halte des Monats Juni ſind die Ge⸗ 
trelde- und Futterpreiſe, ſowohl hier als auch in den Nachbarſtädten um Etwas 
in die Höhe gegangen. Die Durchſchnittspreiſe pro Juni ſtellen ſich hier; der 
Scheffel Weizen 2 Thlr. 27%, Sgr., Roggen 1 Thlr. 25½ Sgr., Gerſte 1 
Thlr. 18%, Sgr., Hafer 1 Thlr. 3%, Sgr., Buchweizen 1 Thlr. 11 ¼ Sgr., 
Erbſen 1 Thlr. 18%, Sgr., Hirſe 1 Thlr. 20%, Sgr., Kartoffeln 13 Sgr., der 
Zentner Heu 22½ Sgr., das Schock Stroh 4 Thlr. 1½ Sgr. 


E. Exin, 5. Juli. je ulhausangelegenheit; Ermordung.] 
Die 1 5 recht einſichtsvollen Vorſteher unſerer evangeliſchen Schule, welche 
die Leiſtungen des Lehrers an derſelben zu würdigen wiſſen, haben unter Vorbe⸗ 
halt der Genehmigung der köntgl. Regierung ein ganz neu gebautes, mit voll» 
} ftändiger Stallung verſehenes und zugleich im Mittelpunkte der Stadt belegenes 
ſehr ſchöues und zweckmäßiges Gebäude, welches ſogar zur Aufnahme einer in 
nicht langer Zeit nöthig werdenden zweiten Klaſſe nebſt Wohnung für einen 


zweiten Lehrer Räumlichkeiten darbietet, zum Schulhauſe angekauft, damit die | 


großen Hinderhiffe des Unterrichts bei den äußerſt unzweckmäßigen und noch un« 


gemein theuren Lokalen endlich einmal beſeitigt und auch dem Lehrer die ihm mit 


der Erwerbung eines Schulhauſes zugeſicherte freie Wohnung zu Theil werde, 


die bis dahin derſelbe noch immer von feinem Gehalte ohne Entſchädigung eben⸗ 


falls thever zu miethen hat. Obgleich der Kauf nach dem Gutachten eines 
königl. Baumeiſters und des königl. Bauraths in Bromberg für den Preis von 
3350 Thlrn. ein äußerſt günftiger für die Gemeinde iſt, auch dieſelbe noch nie⸗ 
mals einen Groſchen Baugelder aufgebracht hat, ferner durch Geſchenk der kgl. 


ſchon einen Schulhausbaufonds von 2150 Thlrn. beſitzt, das nur für 


Reglern u 
eine l zu erbauende Schulhaus ohne Stallung und Zäunung bereits auf 


3500 Thir. veranſchlagt worden ift und durch Erſparung der font weiter jähr⸗ 


lich mindeſtens 40 Thlr. betragenden Schullokalmiethe und Gewinnung von 

mindeſtens 50 Thlrn. bei Vermielhung der vorläufig in dem gekauften Gebäude 
eutbehrlichen Zimmer alſo 159 jährlich 90 Thlr. gewonnen würden, ſo haben 
doch viele Gemeindemitglieder, fr 0 

ſtarken Prokeſte dagegen bei der k. Regierung mit einer ganz kleinen, dem Lehrer 

feindlichen Partei verbunden. Eine Vorſpiegelung der Möglichkeit eines Baues 
für das bloße vorhandene Kapital konnte bei ſolchen Gemüthern nicht ohne Er- 
folg bleiben, es wird aber hoffentlich höhern Orts wohl erfaunt und durchſchaut 
werden, wie man aux die möglichſte Berſchleppung beabſichtigt, — In dem 
zwiſchen Wongrowitz und Babrownit befindlichen 


eilich nur aus Mangel an Einſicht, ſich zu einem 


| 
I 
| 
| 
} 


Polenfreſſer und Ultra’s aufforderte, ihren „häuslichen Sammer‘ : 
nicht bei uns, vielmehr an ihrem Buſen auszuſchütten! — Und noch 


äldchen iſt am 29. Juni 


an einer Komornikfrau aus letzterem Drie ein Mord durch Erdroſſelung verübt 


friſche Kraft zugeführt wird, ſteigt auf ſechs Atmosphären und kann 
auf acht bis neun geſteigert werden. Bohrlöcher von 19 Zoll Tiefe 
werden in 5¼ Minuten gemacht. Gegenwärtig wird auf der ita⸗ 
lieniſchen Seite, wo einzig noch die Maſchinen arbeiten, 1,60 bis 
2,20 Meter täglich vorgeruͤckt, und im Ganzen iſt dies hier bereits 
bis auf 1180 Meter der Fall. Die Luft in dieſer Tiefe iſt vollkom⸗ 
men gut erhalten. Auf ſavoyiſcher Seite, wo am 1. Juli die Ma⸗ 
ſchinenarbeit beginnen wird, it die Tunnellänge jetzt 600 Meter. 


Deutfches und Oſtdeutſches. 


Die „Oſtd. Ztg.“ wird wohl nichts dawider haben, wenn wir 
uns dann und wann mit ihr beſchäftigen. i 

Es iſt ſo natürlich, daß man ſich von oder mit jeiner Nachba⸗ 
rin unterhält. Und mit einer ſo lieben! Die es ſo gut meint mit 
uns und unſeren Freunden und Geſinnungsgenoſſen und an unſe⸗ 
rem Leben und Gedeihen ein eben ſo inniges als uneigennütziges 
Intereſſe nimmt. Es würde unrecht ſein, wenn wir ihre Wünſche 
und Geſinnungen nicht erwidern wollten. f 

Wie gut iſt ihr Herz! Auch ihren Gegnern vergiebt ſie; auch 
ihre Feinde hat ſie lieb! Wie rührend, wie mütterlich klang es, als 
fie den bewußten „enttäuſchten Aktionär“, Nicht⸗ und Reaktionäre, 


jüngft: wie hat ſie ſich öffentlich die Hände geſchüttelt mit den bei⸗ 
den Biedermännern des Herrenhauſes mit den Herren v. Daniels 
und v. Kleiſt⸗Retzow, als Letzterer mit ſalbungsvollem Prediger⸗ 

tone von einem häßlichen und lieblichen Antlipe der polniſchen Ge. 


wegung geſprochen hatte, und welche Seitenblicke hat ſie dabei auf 5 


uns geworfen! 2 g di e | 
Es war zum Erbeben, ſie zu ſehen, wie fie. im Harniſche raſ⸗ 
ſelnd aufſprang, wie fie ihr weilchnsibiges.Nitterhhmerk porftzedte 
als fie der gekränkten Unſchuld des hold erröthenden Antlitzes die 
Worte at Nimmermehr werde ich dulden, daß ein Schlag von 
roher Fauſt dich entſtelle! n nid % 270 R 
Auch die Sonne aber hat ihre Flecken Kein Licht ohne Schallen. 


rech 


eſes 


unſeren 


nn 
(Minu. 0 b 
een ohne Dornen und wär' cd die „Hafisbeſungene Nachti⸗ 
gallenbraut‘. _ | 
Nach für ungut daher, wenn wir in der uns natürlichen, 


nüchternen und gemeinverſtändlichen Proſa behaupten: Für ein jo 


junges Blut hat die „Oſtd. Ztg.“ bedenkliche Anlagen zu einem 
belſchen Tenpekamente gezeigt. — Wahr iſt g, s it Schade 

und Schade, daß es wahr iſt. Freilſch, was kann fie dafür, daß in 
ihrem Innern die goldene Ader der Poeſie ſo reichlich ſtrömt. Aber 
eben deshalb wollte Plato nichs von Poeten in ſeinem Staate wif- 
bleibt ſie ewig neu. Ein 


fen, , Das ft eine alte Geſchichte, do 
Dichter 1 Auch ein En bn 5 Gnaden. Ihm wird 


Alles durch den elektriſchen Strom der Injpiration gegeben. Er 
kommt, er ſieht und weiß Alles, was er zu wiſſen nöthig hat. Auch 
5 „Oſtd. Ztg.“ kaum geboren wußte, worauf es bei dem letzten 

ahlkampfe Are. Sie verkündete: Konpromifje mit den Polen. 
Es gab deutſche Männer, welche dieſen Theil des Wahlprogramms 
nicht mit dem von der „Oſtd. Ztg“ adoptirten Standpunkte der 


deulſchen Fottſchrittspartei zuſammen zu einen vermochten. Es iſt 


Leſern bekannt, daß ſich das Centralkomite in Folge einer 
ee Kr. Ger. Raths Döring gegen Kompromiſſe 25 . 
Ein kurzes Referat hierüber ging uns und der „Oſtd. Z.“ zu. Wir 
nahmen es auf; die „Oſtd. 142 nicht. Wie wir hören, ſſt ſelbſt die 

ö c eee e ee Inſerat aufzunehmen, 
unbeachtet geblieben. Die „Oſid. Z.“ erklärte vielmehr: Sie würde 
eine nochmalige Erwägung ihres Standpunkts veranlaſſen. Wenn 
das Centraltomite bei feiner Anſicht beharren Jolle, würde ſie das 
Referat zwar aufnehmen, troßdem aber ihre Meinilkig für die tich⸗ 
tige halten. — Seildem tiefes Schweigen. — in c 1d 

Warum, jo fragen wir, hat die „Oſtd. Z.“ den Beſchluß des 
Centralkomité's der Oeffentlichkeit vorenthalten? Im günſtigen 
Falle, warum hat ſie ſich eine Genugthuung und uns A. duch 
Belehrung gemilderte Beſchämung verſagt? Im — wahrſchein⸗ 
lichen — ungünſtigen Falle: warum ſchwieg ſie!? 

Wenn wir jegt noch einmal auf diefen Incidentfall zurück⸗ 
kommen, ſo geſchieht es nicht wegen der in der Sache ſelbſt liegen⸗ 
den Bedeutung. Realitäten machen früher oder ſpäter immer ſich 
geltend und im Kampfe mit Windmühlen ſind keine Lorbeeren zu 
pflücken. Mit liebenswürdiger Offenheit hat die „Oſtd. 3.“ telt 
eingeſtanden, daß ihr Rath zu Kompromiſſen nur in Einem Wahl⸗ 
bezirke zur Ausführung gebracht ſei und auch in dieſem — falſch. 
Dies Geſtändniß ſpricht für ſich ſelbſt und predigt auch tauben 
Ohren, nur nicht denen eines Doktrinärs. So wollen wir denn die 
Moral der Geschichte aussprechen. Wir meinen: Ein öffentliches 
Blatt iſt zwar ſouveräner Herr über die von ihm zu verbreilenden 
Meinungen; aber es ſollte Reſpekt vor Thatſachen haben. That⸗ 
lachen dürfen weder nach der Doktrin zurecht gemacht werden, noch 
darf man glauben, fie durch Verſchweigen aus der W 1 af zu 
können. Und, wenn die „Oſtd. Zig.“ To oft das Bedürfniß betont 
hat, dem fie ihre Entſtehung verdankt; jo hat fie durch ihr Verhal⸗ 
ken bei dem erwähnten Falle uns der Mühe überhoben, die Noth⸗ 


wendigkeit unſerer Exiſtenz nachzuweiſen. 


M 1166917 


u Telegramm. 
Don der polniſchen Grenze, 7. Juli. Wroßfürn Kon- 
ſtautin hat die Geiſtlichzeit und die Landſchaſtsbehoͤrde empfangen. 
Der Groffürſt ſagte, er lege das Attentat Keiheswegs det polui- 
ſchen Benölkerung zur Laſt. Wäre dies der Fall, es würde dennoch 
au der Ausführung des Programms nichts ändern. Pet Großfürst 
reichte dem Landſchaſtsprüſts Zamoyski die Hand und ſorderte den 

felben auf, ihm bei der Ausführung des Programms zu helfen. 


Angekommene Fremde. 
; Vom 6. Juli. dhgag male 
ARZER ADLER. Gutsverwalter Budzinski aus Popowo Ignacewo, 
Rittergutebeſitzer Klemke und Fräulein Großmann aus Podolln. 
PRIVAT-LOGIS. Schullehrer Rogall aus Koſtrzyn, Gerberſtraße Nr. 50; 
Frau m. 4 Heugel und Fräulein v. Heugel aus Brieg, kleine Rit⸗ 
r. 6. a 


terſtraße 
. Vom 7. Juli. 1 

STERN’S HOTEL DE L/’EUROPE. Die Atittergutsbeſitzer Graf Klobukowoki, 
v. Unrug und Frau Rittergutsbeſitzer Gräfin Krenz aus Polen, Gou⸗ 
vernante Fräulein Laurent und Marquife Drionville aus Genf, Parti- 
kulier v. Prittwitz aus Schleſien, Daguerreotyplſt Haſſe aus Braun- 
ſchweig, Lieutenant und Rittergutsbeſltzer v. Gordon aus Schlefien, 
Domänenpächter Aßmuß aus Holzdorf, die Gutsbeſitzer v. Konopingti 
und v. Rozdraſzewski aus Polen, die Kaufleute du Bols 
Blumenthal aus Ratibor. 

MYLIUS HOTEL DE DRE SDR. Guts pächter v. Wedell aus Brody, Gutsbeſ. 
Buſſe aus Sloſin, Fabrikveſitzer Buſſe aus Potsdam, Fabrikant Schulz 
sen., Militärarzt Dr. Nötzel, die Kaufleute Morgenſtern, Volker, 
Abelsdorff, Leſſer, Pineus, Behrend und Schulz Jun. aus Berlin, 
Sporal aus Genthin, "Murowsti aus Görlitz, Bauer aus Breslau, 
Eckſcher nebſt Frau aus Hamburg, Göden aus Rheydt, Zetzſche aus 
Suhl und Funger aus Gerd, 

BUSCH’ HOTEL DE ROME. Generallieutenant q. D. v. Corvin-⸗Wlerzditzki 
aus Berlin, Rittergutsbeſitzer Iffland aus Lubowo, "Gutsdefipers n 
v. Haza ⸗Radlitz aus Lewiz, Appellatlonsgerichts⸗Auskultator Kreidel 
aus Oſtrowo, die Kaufleute Cohn aus Wörlitz, Lilienheim aus Glo⸗ 
gau, Heilbronn aus Breslau, Wendeler aus Stettin und Borberg 

1 aus Elberfeld, Fräulein Engel aus Stargard. nich, 

HOTEL DU NORD. Probſt Mindat aus Dakow, Frau Rittergutsbefiger 
v. Baranowska aus Skrzeſzewo, die Rittergutsbeſitzer v. Molinski aus 
Mikoskawice, v. Grabowski aus Bomblin, v. Moſzezenski aus Jezlorkl, 
Lewandowski aus Oborzysko und Lazareff aus Polen. 02T 

OEHMI@’S HOTEL DE FRANCE. Die Gutöbefiger Szumann aus Rujamti, 
Niche nebſt Frau aus Schmiegel und Waligorskt aus Roſtworowo, die 
Oberamtmänner Burghard aus Goſtatowo und Burghard aus We⸗ 
Murg Rittergutsbeſißer v. Budziſzewski aus Czacharowo, Kaufmann 
Maaß aus Mannheim. 101 

Frau Bürgermeiſter Make aus Grätz, Kaufmann 

aus Bromberg, die Bürger Benradowiez aus reihen und 
rzeminski aus Trzemeſzuo, die Gütsbeſitzer Liabangki Frau aus 
Szamarzewo, Laskowski aus Smogulice, d. Pradzynski aus Biskupice, 
Frau v. Sulerzycka aus Chomigze und Frau v. Jaſinska aus Michaleza. 

HOTEL DE BERLIN. Die Nittergutsbeſitzer Meißner aus Klekrz, v. Czapoki 
aus Kucharz und v. Malachowski aus Strzelno, Generalbevollmächt. 
v. Kona aus Prochnowo, die Gutebeſſber Frau v. Kawalska und 
v. Kowalski jun. aus Buk, Kreisgerichtsdtrektor Rappold aus Wreſchen, 
die Landwirthe . Schmidt aus Penstowo, Lorenz 
and Big ML ee Wen ede . en aus 
Czempin, Stu Schmidt und Fräul. aus Oſtrowo, die 
Rentiers Grams a. Woldenberg 5 4 Weihe aus Grätz, die Kauf⸗ 
leute Weiß aus Mainz, Falker aus Heidelberg, Sommerfeld und Schulz 
amt 1 we Exett aus Berlin, Seelieb aus Grätz und Ottenſtein aus 

ürth. . re 


SCHW 


aus Berlin und 


SCHWARZER ADLER. 


\ 


1 


7 
thus  Inferate und Körlen-Hachrichlen., u une nn, 


GN fein 194 Ann JJUSHHR 
Bekanntmachung. TG Bekanntmachung. 7 
Wegen vorzunehmender —— der 1 i zu Ju das ae Ge⸗ Das 8 1 
Warſchauer Shen e a. 200. eh „LE n eg le Bien gr Falk, echten Schmidt 
. pen tren Inhaber. der Kaufmann indet fi 
20 805 Mitwoch Mh 9. Mis. früh 5 Bekannt⸗ Rue, — machung. lr Pietrowo zufolge Verfügung v Ar 9 
B x —— 2. 


ſperrt ſein. 
Poſen, den 6. Juli 1862. 
Der Polizeipräſident 
V. Baerensprung . 


Bekanntmachung. 
Uebertretungen der Poſtgeſeße kommen erfah 
rungsmäßig hauptſächlich bei ſolchen Sendungen 
vor, welche unter Band (Streif⸗ oder Kreuz 
band) zur Beförderung mit der Poſt eingeliefert 
werden. Zum Zweck möglichſter Abwendun 
der Uebertretungen wird, unter Bezugnahme au 
9. 15 des Reglements vom 21. Dezember 1860, 
auf — einſchlagenden Vorſchriften aufmerkſam 


gemacht. R il 
Gegen die ermäßigte Taxe von 4 Pf. bis zu 


ic. am 3. ejusdem eingetragen. 
„Koften, den 3. Juli 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In das Firmenregiſter des unterzeichneten Ge⸗ 
richts iſt unter Nr. 78 die Firma Meyer 
208, und als deren Inhaber der 


Slargard⸗Poſener Eiſenbahn. 
Bee der heute nach Porſchrift der 88. 8 und 9 des Nachtrages zum Statut der Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahngeſellſchaft ſtattgefundenen Auslooſung der für das Jahr 1862 zur Amortiſation 
Be 453 Stück Stammaktien der genannten Selelichaft find. folgende Nummern gezogen 
worden: 
38. 160. 181. 265. 267. 359. 540. 819. 828. 1000. 1223. 1430. 1478. 1657. 1701. 1780. 
1795. 2363. 9038 7003 717 2955. 3134. — 0 750 . 7 4005. 8 4337. Heyma 
4722. 4726. 5105. 5131. 5280. 5364. 5510. 5640. . 5732. 5829. 5847. 1 A 
6075. 6115. 6142. 6224, 6229. 6390. 6436. 6475. 6508. 6632. 6645. 6680. 6704. 6727. Feng ver a 
6789. 6890. 6986. 7187. 7195. 7300. 7316. 7867. 7475. 7768. 7892. 7958. 7943. 8457. dem eingetragen, ; n Fr 
8259. 8453, 8467. 8850. 8901. 8916. 8943. 9146. 9297. 9414. 9555 9655, 9824. Koſten, am 4. Luft 1862 
10,136. 10,145. 10,240. 10,313. 10,318. 10,557. 10,569. 10,571. 10,610. 10,613. . a ; 
11,107. 11,232. 11294. 14,374: 11,417. 11,428. 11,47 18048 11,830. 
a 19105 172 1258 rate N: TEEN 12,746. 8 
u. J. w. nuch Maßgabe des Gewichts] 13,087. 13,166. 43,225, 13,355. 13.854. 18.995. 14078. 14.195. 14,527, 
1 — — adde Pegel 14,122. 14,868. 14,905. 15,013. 15,112. 15,208. 15,301. 45,564. 15,580. 45,629. 
und des deutschen Poſtpereins⸗ Gebietes unter] 18.949. 15,930, 45,940, 15,285. 10.302. 18,319. 16,354. 18,411. 16,499. 1,163. 
Baud frankirt werben, alle gedruckte, lithogra'] 14.487. 17,250. 17,985. 17,530; 17,044. 17,038. 17,849. 17,984, 18,119. 18,126 
phirte, metalographigte,. oder ſonſt auf me.] 18.307. 48,455. 18.519. 18,563. 18,766. 19,049. 49.552. 19,260. 49,393. 48.405 
Hanifchem Wege bergeftellte, zur Beförderung] 49,49% 19,583. 19,586. 19,638. 19,906. 20.520. 20.443. 20.667. 20,961. 20,967. 
mit der Briefpoft geeignete Gegenftände, mitt 21,189. 21,209. 21.478. 21,488. 22,030. 22.055. 22,089. 22,199. 22.188. > 
Abenabme der gebundenen Bücher und der] | 673. 22.17 2740 22,780. 22,879. 23,146. 2,77. 
Antttelft der Kopirmaſchine oder mittelft Durch 23,468. 23,550. 23,666. 23,713, 23,764. 2,878. 23,888, 29.948. 24,061. 24,144. 24 
drucks e Schriftitück 24,216. 24,231. 24,234. 24.305. 24,421. 24.454. 24,574, 24,633. 24.659. 24.079. 


e. g 
Die Adreſſe muß auf dem Streif ⸗ oder Kreuz] 52/6 0 24,850. 24 „115 ; y 
88 etöft an] 25,737. 25,887. 25,942. 26.013, 26,200. 25 208. 20,529. 3.874. 208g. 27.026. 
Weder en df der Sende feöſ auff 27.388. 27.521. 27.559. 27.648. 27,8. at 28,075. 28.405, 2442, 28.231. 
G 


Wilhelmsſtraße 10, und wird dem 
an Gicht und Rheumatismus lei⸗ 
denden Publikum zur Beachtung 
empfohlen. Näheres durch unſere 
Broſchüre, Zeugniſſe und Ge⸗ 
brauchsanweiſungen, die dort gras 
tis verabreicht werden. sad 

Die Waldwollwaaren⸗Fabrik in 

Remda am Thüringer Walde. 


H. Schmidt & co. 


Zeuguif. 

In Folge jorgfältiger Beobachtung an 
verſchiedenen Kranken habe ich die Ueber ⸗ 
Aae erlangt, daß die Kiefernadel⸗Fa⸗ 
hrikate der Waldwollwaaren » Fabrik von 

D. Schmidt & Co. in Remda am 
Thüringer Walde zu den vorzüglichſten 
äußern Mitteln gegen Rheumatismus, 
e N Molar andern 

urch die belebende Wirkung, welche 
ſie auf die Nerven- und Blutgefäße aus- 
üben, befördern ſie die Reſorption krank ⸗ 
hafter Ablagerungen und bewirken eine 

1 Uhr y 3 Dr h 231 
id nehme daher keinen Anftand, dieſe Fabri 
iheitungetsafber i kes. aneh bn, Walk aden 
Waldwollſpiritus allen an den erwähnten 
Uebeln Leidenden zur N BE 
den Herren Fachgenoſſen zur Beachtung 
dringend zu empfehlen. 

Roſenberg, den 25. Februar 1862. 

gez. Dr. Zujakosski, 
prakliſcher Arzt. 


— 


1 


5 
* 
. 
d 
— 


gebracht fein. ; > % 
Die Verſendung unter Band gegen die er 94. 28,898. 28,971. 29,223. 29,469. f 
mäßigte . iſt Eu ana unzu 28, 29, 29.826. 29,05. 409. 30,565. 30,631. 30,660. 30.816. 30.839. Her N 
wenn die Gegenſtände nach ihrer Fer 30,976, 30,977. 31,214. 31,545. 34,546. 31.569. 31,968. 31,999, 32,013. 32.049. 3 „freiwilliger Subhaſtation verkauft werden. 
tigun Druck u. f. w. außer det 32,226. 32,275. 32.395. 32,823. 32.916. 32,967. 355755 da 845 BE J. Hypothekenſchein und Taxe des Grundſtück 
A ätze oder Aen, 33/624. 33,626. 33,636. 33,832. 33,879. 33,932. 33,975. 88; 87. 84.066. 34280. ie wie das Verzeichniß der Deſtillationsgeräth 
halten haben. 34,447. 34,561. 34,699. 34,819. 34.983. 35,049. 35,173. 30,219. 35,413, fcaften, unter welchen ſich eine kupferne Deftilt 
£ 35,554. 35,567. 35,798. 35,913. 35,930. 35,950. 36,111. 36,118. 36,174. 36,374. „ürblaſe nebſt Schlange und Kühlfaß befindet, 
36,546. 36,618. 36,813. 36,823. 36,828. 37,055. 37,063. 37,330. 37,529. 37,552, „endlich auch die Bedingungen des Verkaufs, ſind fz 
37,709. 37,710. 37,736. 37,796. 38,011. 38,091. 38,128. 38,269. 38,706. 38,878. 38.946. [in unſerer Vormundſchaftsregiſtratur einzufehen, 
39,104. 39,118. 39,141. 39,217. 40,037. 40.091. 40,136. 40,189. 40,220. 40,342. 


und wird bemerkt, daß das Grundſtück und die 
40,395. 40,455. 40,586. 40,595. 40,602. 40,603. 40,627. 40,680. 40,941, 40,948. „[Geräthſchaften zuſammen und geſondert zum EM 


Zeichen, durch 


ei] 41,552. 41,852. 42,030. 42,037. 42.417. 42,130, 42,138. 42,376. 42.789. 42,823. ain 
en e. 43/087. 4.285. 4.569. 49,628. 43,817. 44.088. 44,094, 44,396, 441463, 44.774. ogafen, den 26. Juni 1862. 
orte, Ziffern 45,092. 45,200. 45,267. 45,310. 45,357. 45,571. 45,613. 45,787. 45,990. 46,347, liches Kreisgericht. 


47,052. 47,151. 47,181. 47,274. 47.347. 47441. 47,528. 47,552. 47.745. 47,771. 2 an de II. 


d . ſ. w. 
y aa 4 Preiskouranten, Zirkula⸗ 


47,798. 47,971. 48,094. 48,205. 48,217. 48,262. 48 426. 48,448. 48,481. 48,524. 48,536, 


zen und Empfehlungsſchreiben noch eine innere,] 48.678. 48 908. 49,120. 49,130. 49,150, 49,200, 49,300. 49,313, 49,396, 49,600, 49,818. 

Uairder Agen ebrreinftimmende Abet] 4,858. 49 868 49,924. 49,988. b — aning 

ſo wie Die Eigenthümer der u 15. De 1255 werden aufgefordert, dieſelben De geehrten Eltern und Pffegef unserer 
inzugefügt w 15. aber \ 

NE vom 15. Dezember d. J. ab 


3 N 1. |bei der königlichen Regierungs- Hauptkaſſe in Stettin gegen Empfang des Nennwerths a 100 
Wie 505 f e. Thlr. c f 


n u 
oten wird, täg- 


r verweiſen wegen der nachtheiligen Folgen nicht rechtzeitiger Einreichung der 


N 3 
apabe 


(ooften Aktien auf g. 19 des ce welcher wu beſtimmt, daß der J r Aufsic tück werden 
\ der gezogenen Aktlen für den Wer ab don d deen 1 ee e eh 140 n Ansar Sr are bean fi verſandt. 
0 f 0 von dieſe te ab ſel ſigli 1. Pas - 5 
dard 910 en der 0 ſcheidet un m Zeitpunkte ab ſelne bezüg chen echte au r beträgt 1 Thlr. Hk ü elmön 8 


Sommerbrodi. 


Ein Gut von 1000 bis 2000 ar en 1 10 2 


FERN ; Gleichzeitig fordern wir mit Bezug auf die diesfälligen w eren Bekaunlmachungen d 
Amen — 22. —. zer Ghee e felge bisher nicht Auger Auen N ae hi) 
ſen dung del at f . it 1859 


1) aus der 11. Verlosung am 1. Juli 185 
Nr. 6100. 48.972 und 48,975. 


in" 


Kupferſtich u. ſ. w. her ; on .. 
Al be 1 as 2) 9 t 8 am 2. Juli 1860 Jun richten x 
3) aus der 13. Verlooſung = 


s Sapiehaplaß 7. 


des dürfen fie 
u ell der > 3 ie 
0 Nr. 722, 1024. 1199. 2389. 2725. 2934. 3882. 3897. 4479. 5406. 7342. 8059 
ſenders. 

e Gegenstände dürfen unter Einem 


Ziegeleiverkauf 


8443. 8959, 12,749. 16,032. 16,082. 19,876. 20,253. 20,683. 21,881. 22,778. 60 
in Wronke. 


24,688. 26,547. 28 552. 27,110. 27,195. 27,196. 29,594. 29, 750. 30,902. 


0 . 31,44. 32.586. 32,950. 34,861. 36,681. 36,719. 39,129. 39,200. 42,026. 1 A ; t. f 
, ER GE TE BEL] A zo. Ara ee are ano Zu 
a reslau, den 1. Juli 4862. e arthe gelegenen beiden Nates rechen zulegen. Offerten unter R. 0. P. 


An 5 a wer a Ziegeleien bestimmt statt. Kauflustige wer- 
Vönigliche Direktion der Gberſchleſiſchen Eiſenbahn. en e uten gemacht. 1 


Stoppeltübenfamen in denn Rarmor⸗Pillards 


aa SH 


Wer 
band zu 9 mit 


e ere vorzüglichſten Aua it äten|anpfentt die Bitarpfabrit des A. Wahoner Totterle- Koofe bei Outer, Iudenſtrohr 64 
err in Berlin. na „inn 


empfiehlt zu mäßigen Preiſen 


ö Ihn werden bis zum 8. d. Mis. bei meiner 
uweſenheit in Poſen beſtens entgegengenom⸗ 


ö f f ö men in der Reſtauration des Herrn N Ein kautionsfähiger Mann, der das 
dada VDE Den 56 8. Ca vary 1 Wiſgelm ela arte Holzgeſchäft . Findet daernde, An- 
beftraft. den 9. 0 125 an 1151 W e Breiteftrdge A. J August Wahsner, ſtellung nach außerhalb mit einem Jabr. 
‘ofen, den 3. April 1862. en 9. d. Mis. Nachmittag ( Stoppelrübenſamen à Pfd. 6 Sgr. Billardfabrikant. ehalt von 500 Thlr. und Gewinnantpeil. 
und 10, und 11. d. Mis Stoppelrügenf ne lat & 
r⸗Poſtdirektor Buttendorfl. ie II Ar Niessing in Poin. Life | @rabkreuze aan: Joh. : Aug. a 
—— ’ den 16. und 17. d. Mts. as Dominium Orzeszkowo bei in Berlin, Jeruſalemerſtraße 63. 


NB. Dieſe Stelle eignet ſich auch für einen 
Forſtmann. Se: 
[Ein mit guten Atteſten verſehener auſtändiger 
E Plat kan ſich zur Uebernahme der Stadt ⸗ 
Briefträgerſtelle bei mir melden. 

Neuſtadt (bei Pinne) 6. Juli 1862. 5 
1 Praegery;Pofterpediteur, 
Ein Kürſchnerlehrling kann ſofort eintre⸗ 
ten. Wo? zu erfragen del TRe odo 
ol@rünberg in Grüt. . 
Cen junge Dame, kath. Konfeſſton, aus 


anſtändiger Familie, welche im Lehrerinnen⸗ 


Schroda hat 150 Mutterſchafe, 250 Ham⸗ 

777 emann, { 24 er: 101 verkaufen. Dieſe 

kö er Recht ö aſe eignen ſich zur Zucht. e e 
Pflichten bel. Bebterung der ſtäbniſchen gut dreſſirt, iſt in 3 zu verkaufen. 


eteriprigen abgehaltenen, neuerdings deſignir⸗ RE BR. du 1a ten = Weiße Oelfarbe 


en Bürger, empfehle ich die bisher vielfach dazu Veteran ausgeſtemmte ‚Haus: vom feinſten lan Zinkweiß in 8 
kauf 


Platten, Monument 
liefert billig, schnell u. schön 


e 
‚Friedrichsstr. 33. H. Klug. 


in meinem Weſchune zu ſprechen bin. 


— * en tigen und 7 dergleichen 
fernen Telegraphenſta \ ! N 
Säulen, u Fintehloryp, oder u In Boucherie 
mit Kupfervitriol, oder mit kreoſothaltlgemft 
Theeröl präpatirt, für den diesſeſtigen Dber« 
Juſpektionsbezirk übergeben werden. Hierbei 
2 bemerkt, daß N welcher für 
kreoſolirte Stangen nicht über 9 Pfeunige pro 
laufenden Fuß mehr als ein Anderer für auf die 
beiden audern Arten imprägnirter Stangen for« 
dert, als der Mindeſtfordernde angeſehen wer ⸗ 
den wird. 2 4 

Die Lleferungsbedingungen, wie auch Ablie- 
erungsorte und Lieferungstermine ſind im hie⸗ 


verwendeten Man . Ä { gebleichtem Firuiß abgerieben, empfiehlt 
Ba aunſchaften meines Gepäckträger, flurtreppen ſtehen billig zu ver 8 6 Sgs daß Pfad 8 all) B 


f kaufen ( * 2 
Be Ned. im Sergio, Sapiehaplatz Nr. . . die Jar benhandlung 
e ea ul egen ſehr balbigzer Abreife fteht ein Piano von Adolph Asch, ildet f 
Nachweifun der neueſten Me⸗ Wette Sopha und Verſchiedenes, Müh- Schloßſtraße 5. 3 Seminar zu Breslau ausgebildet worden iſt 
ei N | ſten e e eg u bee, e eee — 155 und günſtige Zeugniſſe wie ae Empfeh- 
thode zur tumfabrifa tion u 1 | IUODOUHEOBEE:BEODDSBBDBGOBT [ungen nachweſſen kann, wünſcht eine . 
’ 


wie man den Rum von vortrefflicher Qualität ‚ Orientaliſcher En thaarung 8 4 ! tr a t. 9 8 Stelle als Gouvernante vom 1. Aug. 


E ie 
üblen⸗Jam biligiten.und einfachſten herſtellen kann, ger ö 
ſiz, dr. e areas ELN gen Einfendun eines Honorars von Feſed. Hor Ne e And uufchäpttcen el hen meren au lief gewach 

8 * * 


„J. ab. Gefällige Offerten unter 
ner Scheltel- und] K. B. 1. Breslau, poste restante frauco. 


e von mir angezeigte Wirthſchafte 
beamtenſtelle iſt beſetzt, 
Mirschstein, Apoſheker in Jarocin. 


Regelmäßige Dam ſchifffahrten: 
tettin-Higa 


fl 


J. | : Nackeuhaare. Für den nach 10 bis 15 Minutlen eingetretenen Erfolg garantirt die Fabrik und Ni 
iefesumgdluftige wollen ihre Offerten unterfötauftrte Yrieje werben an die rin | lt im Nichtwirkungsfalle den Betrag retour. Preis u. Flacon 25 Sgr. 
de Heath, Satteins auf Eten, Slg ble. T e ieee fir Posen de . Laden dr Co., dente 
en 7. Auguſt d. J. Vormittags 9 Uhr porto- 
STEH 
€ 2 0 
fferten (von Stadt zu Stadt) 
der igu tens der könig ⸗ 2 1 s a 5 z 
en Tan Kr A ae e Für Badereiſende und Touriſten empfeble ich eine reichhaltige Auswahl von Reiſeanzügen aller Art, Ha⸗ 1. Kas Thlr., II. Kaj. 12 Thlr., Deckplatz 
u "gab 115 velbcks, Staubmäntel, Reiſetaſchen, Koffer, Hüte jeden Genres, Mützen, Hutſchachteln, Badehandtücherſd Thlr. er 
a ab eu mee fg und Frottirbürſten, Nellaires fielen Hendſchuhe, Seifen, Parfums, engliſche Neiſedecken. Mae Ftettin⸗Memel- Tilsit 
f „db 
1 Kae Rach ebobe ſind A 
Wee, d 
Ber königliche Obek⸗Crlegraphen⸗ | Nn nd | Thi: 5 
0 menge eee e ee Marchand Tailleur. | oschwitzky & Hofrichter, 
AR 16. Wilhelmsplatz 16. * | — 


in dem Büreau der oben ber + — 1 . 1er ek 
In ‚ 2 D j u 
‚Husee de Modes pour Messieurs. 
net und dem Mindeſtfordernden die Lieferung 
per Dampfer „Hermann“ u. „Tilsit“, 
Regenröcke, gänzliche Badeunterkleidung, Stöcke, Schirme, Eau de Cologne ic. ıc. zu auffallend billigen, 
{ oschwit loft 
Stell uud Stomemünde. 


liefer u“ 
0 7 2 Sichen bis ſpäteſtens Donnerſtag 
unter Abſchluß eines Vertrages, jedoch unter Eu Jur Bude ſuiſun 5 E 5 g 1 
Abgang: Jeden Pa Uhr früh. 
T 
iſſtonstermine ab; 
hit wel be {rt wird, been 
115 0 een dee. 1 G N Abgang; am 5. 15. u. 25. jed. Mis, 11 Uhr B. M. 
4 au il Kaj. nach Memel 6 Thlr., nach Tilſit 
| e ü 3 N „ Tolr., Deckplatz nach Memel 2½ Thlr., nach 
Ina 77 12 mo 9 1 22 
Krampff. 


8 
Familien- Nachrichten. . bee he A Produkten » Börje. 


eſtern verſtarb hierſelbſt an einem Lungen. iritne behauptet, gef Berlin, 5. Jull. Wind: W. 5 5 

ge 9 6000 Ort., erlin, u nd: W. Barome 

Hit Gert Eduard Heuer, In einem n Ba 55 2 Full 185—} b u, Be. 9 Jaller na om er: früh 11 +. Wit⸗ 
Alter von 58 Jahren. 3 u. Gd. apt. 181 bz. u. 

1 Pr Gd. u. Br., Nov. 17 Gd., Dez. 163 Gd. 


1 Sn dun Gch ; weine 27 a rin) 
n Geri t NT Ser CIE EEE . 
er umfangöeigen del da Börfen » Telegramm. n un, a 5 Ga as 
Berlin, den 7. Juli 1862, 


ner umfangsreichen Wirkſamkeit das allgemeine 
Roggen, N hoher. 
** loko 52}. 


Hamburg ⸗Amerikaniſche Packetf. Akt. Geſellſchaft. 
Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt ee 


Hamburg und New: Borf, 


g, 1 anlaufend: 
Poft - „Dampfſciff — petl Capt. Ehl rg am Sonnabend den 12. Juli. 
ria, 


Vertrauen des Publikums und durch einen ſelte 
nen Grad von Uneigennügigfeit und durch feine 


4 
Meier, am Sonnabend den 26. Juli. Liebenswürdigkeit zahlreiche Freunde erworben, 2 2 
8 an, Schwenſen, am Sonnabend den 9. Auguſt. welche mit uns fein Ableben betrauern. Juli 52, 47 de. be G8. 40 Br., Nov. - Da, 
2 eutonia, Taube, am Sonnabend den 23. Auguſt. Nawiez, den 5. Juli 1862, September. Oktober 50. Ve 
: Boruifia, Trautmann, am Sonnabend den 6. September.] Die Richter und Nechtsanmwälte des Spiritus, Stimmung feſt. Ey Auguſt Bi s 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte. e u Se die AR hieſigen königlichen Kreisgerichte, . 5 15 DE: 251 Rt. Br., 
Nach Newyork Pr. Ert. * 150, Pr. r. 100, Pr. Ert * Auswärtige Familien ⸗Nachrichten. r u Rt., Nov. 
Nach Southampton Pfd. S * 2. 10, fd. St. 3 Berlin: el K. Vorbe- September. Oktober 19. laß 201 4 251 Rt. 15 
Kinder unter 10 Jahren yablen die Hälfte = unter i Jahr 3 Thlr. Pr. C. heit! mit dem Hrn. A. Bredow, Frl. A. Drä- Rüböl, W feſt. Rüböl ' loto 140 Rt. 85 144 Br., Juli Aug. 


. loko 14}. 


144 Rt. Br., Sept.» 14} a 1 Rt. bz, 
Au u. Gd., Okt.-⸗Nov. 144 Rt. bz. u. Br., 
Gd., Nov.» Dez. 144 Rt. 


ger mit dem Hrn. J. Vogeler und Frl. A. Witt 


mit dem Hauptmann Wiſcher. 
—— — — 2 ͤ F—wXU—̃— — 
& Stimmung der Fondsbörſe: feſt. Spiritus loto ohne 193 8 194 Rt. bz. 
Kellers Sommertheater. Staatsiöntdiheine 90). „oe ie anne 1 
Montag. Zum 198175 le; Die magneti“ Neue Pofener 4% Pfandbriefe 99. Aug. 85 t. 19% a 1844 Rt. bez., Br. u. Gd. 
foren Kuren, oder: Der Wunderdoktor,] Poluiſche Banknoten 87k. Sept. Sr t. 404 —.— U Br. 5 25 
ena Seftes Gafiel bes Fräulein Su-]. Poſener Marktbericht vom 7. Juli. 18 Gd. Nov.⸗Dez. 18 a 17} Rt. bez. 
ſanne Goethe, erſte Geſangs⸗Soubrette vom nn A bis Wetzenmehl 0. 44 u 54, 0. u. 1. 4 a 5 Rl. 


i diti der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelpacketſchiffe finden ſtatt: 
— 7 — — — 2 Jai, an Packetſchiff Donau, Capt. Meyer. 
P. S. Wegen Uebernahme von Agenturen in den Provinzen beliebe man 
ſich an den unterzeichneten Generalagenten zu wenden. 


Näheres zu erfahren bei August Bolten, 
en Wu. Millers Nachf., Hamb urg, 
jo wie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen Eonzejfionirten und zur Schließung 
gültiger Verträge bevollmächtigten Generalagenten 


C. Platzmann 
in Berlin, Louiſenplatz Nr. 7, 


und deſſen konzeſſtontrten Spezialagenten F. L. Scherk in Poſen, 
Breiteſtraße Nr. 9. 


2 Speicher 
find Veuetianerſtraſſe Nr. 5/6 vom J. Ok. 
tober e. ab zu vermiethen. 


Juli 144. 
September ⸗ Oktober 14. 


befindet ſich ER 1 455 Preſſe und wird 
auch diesmal durch reichen Inhalt und noch ver⸗ 


ä— — 


4 „neue 


Rentenbrlefe — 9 
50 Pe Bien“ — 96 
2% 1 Obligat — — 
reis⸗Obligatlonen — — 

53 Obra-Mel.⸗Oblig.— — 
* Sad. dee — — 
„ Stadt-⸗Oblig. II. Em. — — 
37% Staats⸗Schuldſch. — 904 
108 


k. k. priv. Karltheater in Wien: Das Wald- Roggenmehl 0. 35 u 4, 0. u. 22 185 
Ghee in 9 Bildern und 3 Kegel ae eee 5 f 
harakter n 8 Bildern un eilun en] „ 
mit Geſang von Elman. Waldlieschen: Fräul.]; . ene 90. | 5 W ein. 1 0m 1 0 1 1 
Goethe als erſte Gaſtrolll cl Rogge, N San egenwärtig der Himmel noch gan ba bewölkt, 1 
Roggen, 557 nr I ae zeigte früh 109 
M kt N 95 u. 96 Lamberts Garten. Große Ge f ua weißer Suchen. g 
ar k. U. Dienſtag,7 Uhr, Konzert. Entree 1 Sgr. Kleine Gerſte 88 Sgr. welßer galhüiger 2 
2 u vermiethen: Nadel, Hafer . gelbe | ſchleſiſcher 72—82—86 Sgr., feinſter 1 
n e eee e RN . über Notiz, gelber galzſcher 72—77— 
und zwei kleine Wohnungen. 1 Fe e eee * L. fe rte * 7 ca in N di fon, er 1.84 pf 
{ ift ein großer Laden und ubner’s later en, 16 3 20 — & 
Markt 17 ee und kleine K | d Loltöfd ull h gt 8 a bega en. Winterraps 1 . 2 5 6 beige eee 817 Notiz re 15 
Wohnungen zum 1. Oftober zu vermiethen, ä Kalender für zullehrer Heute Montag Konzert und Abendbrot. Sommerrübſen Oerſt 25 te or. 1900 Pfd. 
beres große Gerberſtraße 17, 1 Tr. . — —— — 8 8 Lee 51 Se Ps * 
"Ani aus 33 uchweizen 72 —5 — 
Wohnungen zu, vermiethen. Kaufmänniſche Wereinigung|sariofiein.. ; . Ie p. 90 Hi -e Min 
Vom 1. Oktober 186 beſſerte Ausſtattung ſich allieitige Gunſt erwer ofen. Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort ) 1 224 Sor. ih. u 2 
a) Graben Nr. 31 — Wohnungen im Par- ben. Jede Buchhandlung ift in den Stand gefept,| Geſchäfts⸗ an vom J. zul 1862, — 5 Klee, Ct. 100 Pfd. Z. G. ca ek 5 - 5 N. Kt. 7 
terxe rechts und 1. Stock zu 4 und 5 Zim- auf 10 Exempl. ein 11. gratis zu gewähren. b Br. Gd. be Weißer Klee dito ohne N Kt 8.160 J. 
mern, nebſt Küche und Zubehör, mit auch] Verlag von Karl Heymann in Berlin poſener 4% alte plante 105 eu, per 100 Pfd. Z. G. Kartoffel- Syl 50 0 8 100 Quart zu 80 0 
eee und Wagenremlſe; t 34 · 98} Stroh, per 100 Pfd. 3, ©. — . Tralles) 184 N 92 g 
b) rſtraßſe Nr. 24 der zweite Stock. in Poſen zu beziehen durch — 99 [Nüböl, Kr Pfd. Z. G. —— . — Fi Be 5 — — 4 Zul m 
Das Nähere bei dem Adminiſtrator Lieute⸗ Rehfeld, te Markt⸗Kommiſſton. 65 . e. Rogg oh 1 5 > 
nant a. D. Zobel, Magazinſtraße Nr. 1. Ward 77. Sn pi 100 Quart, à 80 Ye Zralen. 4 J., pi 
S CCC 9 Jul 19 ER A 15 Fr D Fa 1 Far 
7 Ole Markt-! N f 
zur Feſtſtellung der Spiritusprelſe. ya Ta N 
1 L . Ar ge 9 KR Nov 2 
o wie ndrichtun oſen 
2 Au. Be Spiritus 15 184 Gd. 


Im Verlage von Neichhardt & Zander in Berlin iſt erſchienen und in 
Poſen vorräthig in der Buchhandlung von Ernst Rehfeld, Markt 77: 


Oeſterreichiſche Juſtände. 


4 „Staats- Anleihe — 


44 Freiw. Anleihe — 1 u. Zult- 


950 St.⸗Anl. exkl. 50 u52.— 


22222 „„ 


geilgeſchichtliche Bilder e Bene "lot ie We RB 5 10 

5 JT 
0 — ag deburg, uli. en — 

1 5 ‚Weifienfels ! . eee, = eee 7 47 15 e |am, Boy 5, 1 Gare 36 — 88 


— Ya 


80| + 46,00 
15 8 7 1152027 


Hafer? 26—27 T 


Telegrapbifger Börfenbericht. 

% . Juli. Weizen loko 18, 

ab Anka lite Ki Roggen a feft, ab Kön 

berg Jull- Auguſt 84 —85 gi efordert, nur ſehr 
el 


olniſche 
a Ehen. St. Aktien u — 
Prior. Akt. Lit. E. — 
Stargard- ofen. Eiſenb. St. Alt. — 
Rheiniſche Eiſenb. Stamm: Aktien — — 
1 5 x5 Banknoten 
usländiſche Banknoten große Ap. — — — 


. 9,5 „NW. 
W. 


9 
Die in dieſer neueſten Arbeit des rühmlichſt bekannten Autors in der pikanteſten 
Manier mitgetheilten, auf mehrjährigen Aufenthalt in Oeſtreich ſich ſtützenden Beobach⸗ 
tungen des Kalteſtaale verſuchen mit möglichſter Objektivität ein wahres Bild öſterreichi⸗ 
ſcher Zuſtände zu gewähren, was insbeſondere deshalb in Norddeutſchland willkommen 
Kin n wird, da der Herr Verfaſſer in der Lage , ung mit bisher unbekannt gebliebenen 
batſachen und Verhältniſſen bekannt zu > machen. In Oeſterreich ſelbſt wird das treue und 
a 


1 


MA igen nn 


intereſſante Spiegelbild des eignen Vaterlandes Anerkennung und lebhafte Aufnahme e * der Ward einzeln 83—84 u machen, au, lolo 29%, 
finden. Roggen feſter, pr. Juli 45 bz. u. Gd., 1] Poſen im i Vrm. 8 Uhr 1829 7 3of, 1525 23%, — 287%. Kaffee ru ig. Zink ohne 
Br., 2 — bz. u. Gd., Aug.⸗Se ept. J. 1 6 Umf 


39 Lupemburg er Bank |4 | 99 resl. Schw. Freib. 4 Gold, Silber pr Papier 
4 3 Deftr. Metalliques 5 56 bz Magdeb. Privatbk. 4 4 a G Brieg-Neißer 4 g cee . TmiTiäkhp Pers 
Jon u ten MX do. National, Anl. 5 55. 13 Meininger Kreditbk. 4 89 b Cöln⸗Crefeld 47 99 0 . Ser. Gold Kronen — 9, 65 G 
1 a N 5 Ob. 4 74 B Moldau. Land. Bk. 4 27 Auf. etw-26HCöln-Minden 441104 — i 105i 
Berlin, den 5. Juli 1862. 0.1 18805. 2 8 eee Aachen Düſſeldorf 57 8 Sovereign Nr N 
6 * ee) 5 30 eb 1 omm. Ritter-do. 4 ö | apoleondd' — — * 
etw . } Em. 2 
Preußische vn Ex a a AH EA sen Bra, Basta N N 44 tot de, Mart 15 * b, 15 pr. Z. Pfd. f. Zum, m 
reiwillige Aug t + u Anl. 5 1 t. B. 
Fer 40 Aufl Egl. Anl Mi - III. En 4 — Berta ; 
192 ü —— 100 8 7 erlin⸗Hambur oten 
2 Pr 55, Ar 101 5 2. * 3448 4 37 8 abet. 4411024 3 erl. Potd. Magd. . (einl. in Leipz.) — 
de. 1856 4 101% bz ge Scha. O. 4 | 82 Berlin- Stettin eſtr. Banknoten — 19 bz 
18594 100f bz a 4 — 75 5 25 5 4 oln. Waste — 87 
n. St Anl. 1855 5½ 122 bz 2 do. conv. III. Ser. 4 97 G - 
taats Schuld 35 b a 87 G > an R BE 5 i = 
en 5 90 8 Mrs ‚og. 08 8 wu‘ ae EL a 1, Ob. il ; Bee Ke un 2 
” I 102 b am D 1 7 0 4 | „Kon ade 
. Bu ER 31 89 0 urh. 40 Thi Looſe — 57 8 do. III. Em. 4/100 bz Tin Ih. 4 99 e 5 Berl. Eiſenb. Fab. 5 85 G 
vel, Birk, Obl. 5 193 bz Neue Bad. 35fl. Looſ. — 31 G A Nac, 9 0 1 Löbau⸗Zittauer örder Hütten v. A. 5 87 B 
Kur: u. Neu-“ 31 937 bz Schuch. rim. Anl. — 103 etw bz 5 1 e Ludwigshaf. Berb. Nauen Seen 23; G 
Märkische jr 19 1 ba räm Anl. — 96 © Vage 8511000 Ayjıolz b Ne e 6 5. Dagbeb. Halberft. 14 1300. © Meuftädt, Hülteno 4 |, 978 
b Ido. 1 1104 5 Magdeb. Le 
De 4 5 Eee FRE und | do. II. Ser. ( 6085 100 . 1 101 8 a Senn, 1 © Wagbeb Least 440 © 
2 Wenmenge 3,91 D eee ee ER ſtr. Srangöf. St. 3 [271 b Wechſel⸗Kurſe vom 5. Zult, 
I do. neue 4 10 b Berl. Kafienverein 4 5 100% taatsb.13 262 HER Te) uhr lu es 
E Poſenſche 4 104 0 Berl. Handels- Geſ. 4 B do. Die „Sie 5 — — Alb 1844 —— N 98 bz E 250 fl. 10 T 
do. 31 985 G Braunſchwg. Bank. 4 85 bz — — 58. II. Ser. 9 . 2 M. 4 1421 bz 
= do. neue 4 99 b Bremer do. 4 1033 B III. €. (Dm. 1 ve 0 HL. Sg I; 
Schleſiſche 34 944 Coburger Kredit⸗do. 4 72 G do. II. Ser. 43 do. 4 1503 bj 
do. B. garant. 33 — — By Priv. Bk. 4 11024 © Berlin-Anpalt 4 1 0 1 6. 22 bz 
Weſtpreußiſche 3 38 b rinſtädter Kred. 4 87 B nl . i „ 2M. 35 bz 
do. 4 | 98, bz 255 Zettel Bank 4 98 Begeben 44 99 B Pl Def pu, Snack 5 131 6 8 T. — 79 bz 
do. neue 4 —.— Deſſauer Kredit⸗B. 4 m. 43 995 B 55. Te In Oeſt. ſdl. StB (Lom)ſo }- . do. 5 78 U 
„Kur- u Neumärk. 4 99f bz Deſſauer Landesbk. 4 Berl. ae Mg. A. 4 — Ruhrort -Crefeld i 4 47 B N 2M. 3 36. 26 
E (Pommerſche 4 90 bz Litt. H 4 „ 2 6 Pr. Wilh. (Steel⸗B) 4 60 B tf. 21 56. 28 5 
E Wofeniche 4 983 bz 55 Litt, C. 45 1014 B III Ser. 4 b . i 99.-, 
5 (Hreußſſche 4 995 bz Bank (488 6 do. Litt. D. ad» Po er tamm-Pr. 99 G 
2 = 7 17 4 99 5 Gothaer Privat do. 4 3 Berlin-Stettin 5 d 6 ee 96. bz 
e e eee, ee „ ee 15 
(Schleſi nigsb. Priva o. Em. Stargard⸗Poſen b 
0 sie t 0 Beipah ger Kreditbk. + do. IV. S. v. St. gar. 431014 8 45 104.8 Thüringer 4 1 87 bz 
is In den Papieren der leichten 5 war das Geſchäft heute von größerer Regſamkeit, in einzelnen dahin gehörigen Effekten erreichte der Umſatz ſelbſt eine gewiſſe Bedeutung. 
Breslau, 5. Juli. Börſe matt und geſchäftslos, öſtr. Credit etwas niedriger, Eiſenbahnaktien behauptet und Schlußhurſe. Fe err 125. Preuß. Kaſſeuſcheine 105. ee 135. Ber- 
unverändert. liner Weh el 1053. Hamburger Wechſel 883. Londoner Wechſel 1181. Pariſer Wechſel 9 ener Wechſel 928. 
Schlußkurſe. Diskonto⸗Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Akt. 86-852 bz. 2; Looſe 1860 —. rede: Darmitädter, Bankaktien 2163. Darmſtädker Zettelbank 249. Meininger Kreditaktien 89. to ur Nor Kreditbank 
S Schleſi eee cher Bankverein 96 Gd. Breslau-Schweidnig-Breiburger Akt. 1261 Br. dito Prior. Felge 99}. Bil Spanier 48}. 1% Spanier 434. Span Kreditbank Pereira 515. Span. rde von Rot b ild 525. 
dito Prior. Oblig. Lit. D. 1025 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 1023 Br. Köln⸗Mind. 5 944 Br. Neiße J Kurheſſiſche Kaufe 573. Badiſche Looſe 55. 5%, Metalliques 54. 4% Metalliques i Har Looſe Deft« 
— * 731 Br. Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 1544 Br. do. . B. 135} Br. do. Prior, Oblig. 968 Br. do. Prior. reichiſche kational⸗Anlehen 633. Oeſtr. Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 234. Veit ankant Sr "Deftreis 
Oblig. 1014 Gd. dito Prior. ig Lit. F. 554 Br. 9 41 47% Br. Koſel⸗ Oderberger —. do. fiche Kreditaktien 200g. Neueſte reich Anleihe 73k. Oeſtreich. Eliſabethbahn re Rhein · e 33. Heſ⸗ 
Prior. Oblig. — do. Prior. Oblig. —. do. Stimm- Prick ſche e 1243. 
— be | 3 Sonnabend 5. Juli, 8 2 uhr 30 Min. Börſe je ee 8108, 
mi Korreſpondenz für „Fonds: Kurſez Schlußkurſe. National⸗Anleihe 634. Oeſtr. Kreditaktien 84. 3% 5 . 1% Spanier 41. 
„Sonnabend 5. Juli, Rachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtr. Effekten im Allgemeinen J kaner 260 Vereinsbank 1018. Norddeu che Bank 95}. Rheiniſche 924 Miriiſh⸗Birgh — Nordbahn 6 1. 
ſehr feſt bei lm Gunfapen. Vollbezahlte neue Ruſſen 90. Diskonto 4. 
— ͤ bũ¹ͤwxxkx..1—— % 
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